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AVenn man das Buch Л bis zur Auffahrt der Thetis in 
den Olympes (497), unter Ausscheidung des Prooemiums, der 
Verse 203 — 2051), des Excurses über die Kentauromachie 
(262 — 274)1 2), der recapitulierenden Erzählung des Achilleus 
(366 — 392) und der Briareusepisode (396 — 406), der zwölf­
tägigen Fahrt des Zeus (421 — 427, 493—496), der Rück­
führung der Chryseis (430 — 487), endlich des Verbindungs­
stückes 488—492, auf die Contraction der Vocale hin untersucht, 
so macht man die Beobachtung, daß diese nur in wenigen, meist 
besonders gearteten Fällen fest ist. Diese Fälle sind:

1) Der erste enthält einen häßlichen Hiatus, der zweite ist formelhaft.
2) Auch den Schluß der Rede des Nestor besitzen wir nicht in ur­

sprünglicher Gestalt. Dies beweist die Form θ-ίλε für ε&ελε (277) und die 
V. 278 ff. vorausgesetzte Suprematie des Agamemnon über Achilleus.

1. das Wort ττρώυος (50. 105 und sonst);
2. das Verbum vaiai (164);
3. das Adjectivum γεοαιύς (35);
4. die augmentierte Form εισε (311), nach der man 

εϊλχετο schreiben kann (194);
5. das Adjectivum τέλειος (66);
6. das Verbum οΐω aus ovisijö (59. 78 und sonst);
7. das Participium ιδυΐα (365);
8. die Genetive auf -ου;
9. die Casus von ττάίς, die länger als zwei Silben sind: 

Ttdiöa, παΐδες1 παιδός (20. 255. 393);
10. die Feminina zu den Stämmen auf -υ: βαρεία (89. 

219), θαμειαΐ (52);
11. das Wort δΐος (121. 141 und sonst);
12. die enklitische Form τεωι (299).

Daß auch in den Verbis χαίω und χλαίω Contraction anzu­
nehmen ist, läßt sich aus ττυραΐ νεχυων χαίοντο θαμειαί (52)
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und Tézvoy, τι ζλαίεις (362) nicht erkennen, folgt aber aus 
den S. 228 zusammengestellten Versen. Auch die Infinitive 
auf -ειν müßte ich nennen (z. B. άρήξειν 77), wenn ich nicht 
den Vorsatz hätte in diesem Buche nur solche contrahierte 
Formen zu berücksichtigen, deren Analyse als gesichert oder 
als probabel gelten kann.

Die contrahierten Formen, die sonst noch in der Über­
lieferung erscheinen, können als Modernisierungen betrachtet 
werden. Solcher Modernisierungen gibt es zwei Arten: con­
trahierte Formen sind an die Stelle offner getreten, deren 
lautgesetzliche Umwandlungen sie bilden, oder an die Stelle 
äolischer Formen, als deren ionische Äquivalente sie zu be­
trachten sind. Die Fälle der ersten Art sind: νίητοΰς (9), 
θεοί (18), δαμαι (61), ηιδη (70), έμεΰ und ζώντος (88), δωισι 
(129), μετατρέπει (160), δειλός (293), γνώι (411). Es ist der 
Kritik gelungen die Contraction hier überall rückgängig zu 
machen. Zu den Modernisierungen der zweiten Art gehört 
die Ersetzung des apostrophierten Genetivs auf -äo durch den 
Genetiv auf -εω: Πηληιάδεω ^Αγιλ'ηος (322), die Ersetzung des 
versschließenden άτεοδόμεν durch αττοδοίναι (134), namentlich 
aber die Einführung von Formen wie ήράτο (35), όρδτο (56. 
198), τεςοσηυδα (201), έξαι'δα (363), άττειλείς (161) an die 
Stelle andrer, auf die genug Indicien zurückweisen, so die zu 
V. 198 vom Genevensis1) gebotne Lesart δ'ρ^Γο, die sich mit 
δρηαι (ξ 343) und lesb. ορημι zum Systeme zusammenschließt.

1) Nicole Schol. Genev. II219.

Hand in Hand mit der geringen Ausdehnung der Vocal- 
contraction gehn andre Erscheinungen. Ich habe sieben Punkte 
im Sinne:

1. Anlautendes f ist fest.
2. Zwischen Vocalen stehendes i schwindet nicht durch 

die Zwischenstufe j: eine Form wie βαθέης ist unerhört.
3. Die Dative PI. der Stämme auf -o und -ä schließen 

auf -σί, nicht auf -g.
4. Das Iterativum fehlt. ·
5. Die Wortform ές ist nicht fest sondern kann gegen 

das zweimal (141. 314) verlangte εις vertauscht werden.



6. Von den beiden Partikeln κε und av ist nur die erste 
durch das Metrum gesichert.

7. Das Pronomen δ ist nicht zur Geltung eines Form­
wortes herabgesunken.

Die wenigen Ausnahmen, die in dem untersuchten Aus­
schnitte begegnen, lassen sich ohne Mühe beseitigen. Von 
einer ganzen Klasse weiß man jetzt1), daß es überhaupt keine 
Ausnahmen sind: alle die Fälle, in denen eine in Senkung 
stehende, auf Consonant schließende Silbe vor dem E des fol­
genden Wortes kurz geblieben ist.

1) Durch Solmsens Verdienst, der eine Entdeckung Härtels zu Ehren 
gebracht liât (Untersuchungen zur Laut- und Verslehre 129ff.).

2) So Otfried Müller nach den Scholien.

Gehn wir nun an einen Gesang heran, der von der Kritik 
ebenso einstimmig der jüngsten Schicht der Iliaslieder zuge­
wiesen wird wie die eben betrachtete Partie ihrer ältesten, an 
die c'Eztoqoç XvtQa, so stellt sich ein andres Sprachbild heraus.

Die Contraction macht sich in viel bedeutenderem Um­
fange geltend. Schon die Genetive ικέτεω (158 = 187) und 
άγνίτεω (482)1 2), die vor Consonant stehn, also dem Dichter 
selbst gehören, und die in der selben Periode der Sprache 
entstandne Form τέως (658) weisen einen Lautwandel auf, von 
dem die betrachteten Verse der Μήνις Nichts wissen. Dazu 
kommen zweisilbiges αλγεα (7), viersilbiges θεοειόέα (483), 
zweisilbiges ονδει (527), die Genetive έμεΰ (429) und σεΰ (750. 
754), dann die Formen, deren Contraction, wie die Vocalisation 
von τέως1 Untergang des f zwischen Vocalen zur Voraussetzung 
haben, ώιξε (457), οιω (727), άθλει'ων (734). Eine weitre con- 
trahierte Form, Λητοί (607), bringe ich nicht in Anschlag, 
weil sich die Verse 607 — 609 mit Nauck als mythologische 
Weisheit auskramende Interpolation streichen lassen.

Wie im Umfange der Contraction, so hebt sich die Sprache 
des Ω auch in Rücksicht auf die vorhin formulierten Begleit­
erscheinungen von der des Λ ab. Wir constatieren :

1. Anlautendes ƒ ist nicht immer beobachtet: τοίς δ’ έξύσας 
(16), τςίς δ’ έ/,άιερθεν (273), ήλίΕ с Εκάβη (283), сси У 
Εκάβη (747), επί τ’ ελπεται (491).



2. Neben den Dativen auf -gl steht ein sichrer auf -ς: 
μέσσηις am Versschlusse (84).

3. Das Iterativum erfreut sich größter Beliebtheit: δτνεδεσκε 
(12), λήθεσ/.εν (13), δησάσχετο (15), παυέσχετο, τον δ’ 
εΐασκε (17), έλεαΐοεο/.ον (23), εσκε (67. 258. 739) u. s. f.

4. Die Wortform ες begegnet sehr häufig. Es genüge der 
Beleg έξαναβασαι ές ovqavóv άιχθ-ήτην (97).

5. Die Partikel αν ist aus τις αν δη τοι νόος ειη (367) nicht 
zu eliminieren.

Die Beobachtung, die hier an zwei größren, zeitlich weit 
auseinander liegenden Zusammenhängen vor Augen geführt 
ist, hat die Richtschnur für die Behandlung der homerischen 
Vocalcontraction geliefert, die auf den folgenden Blättern 
unternommen ist. Aus der Erkenntnis, daß das Epos in der 
Ausdehnung, in der es die Contraction zuläßt, keine Einheit 
bildet, daß vielmehr die durch das Metrum gesicherten Belege 
der Contraction, die schon einem Teile des ältesten Bestandes 
eigentümlich sind, in einer jüngren Production Zuwachs er­
halten, und daß mit der Veränderung der Sprachform auf 
diesem Gebiete Veränderungen der Sprachform auch auf andren 
Gebieten Hand in Hand gehn, habe ich die Aufgabe herge­
leitet, die Vocalcontraction inhaltlich zusammengehörender 
Gruppen im Zusammenhänge mit den übrigen sprachlichen 
Erscheinungen eben dieser Gruppen zu untersuchen.

Im Urteile darüber, welche größre Gruppen als einheit­
liche Dichtungen gelten dürfen, bin ich fast ganz von den 
Analysen abhängig, die von Wilamowitz für die Odyssee, von 
Robert für die Ilias vorgelegt worden sind.

Über die Einrichtung des Buches brauche ich nicht viele 
Worte zu verlieren. Jede metrisch feste Form hat zur Prüfung 
der Sprache des Zusammenhanges geführt, in den sie verbaut 
ist, und das Ergebnis dieser Prüfung ist unter ihr mitgeteilt. 
Dabei wird aber nur von solchen Sprachformen Gebrauch ge­
macht, deren Beweiskraft ohne Commentar einleuchtet, nicht 
von solchen, die erst eine Erläuterung nötig gehabt hätten. 
Dies gilt in erster Linie von den Formen der Verba contracta, 
von denen a priori nicht fest steht, ob sie von den Dichtern 
herrühren oder von den Leuten, die das zweifellos authen­
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tische ορητο durch δρατο ersetzt haben: hier mußte erst eine 
Einzeluntersuchung darüber angestellt werden, in welchem 
Umfange die Annahme der Substitution äolischer Formen durch 
іііте ionischen Aequivalente Berechtigung habe.

Es war meine Absicht in einem fünften Capitel die Vocal- 
con tracti on der Formen und Wörter zu behandeln, deren 
grammatische und etymologische Analyse noch im Dunklen 
liegt. Als sich mir bei der Ausarbeitung die vier ersten unter 
den Händen dehnten, stand ich schließlich von der Redigierung 
meiner Materialien ab. Dem Gesamtbilde von der Contraction, 
das ich zu zeichnen versucht habe, ist dadurch ein wesent­
licher Zug jedesfalls nicht verloren gegangen.

Die Sprache des -A und der mit ihm gleichstehenden 
Teile habe ich früher für rein äolisch gehalten. Heute kann 
ich das nicht mehr. Meinen Hauptanstoß bildet eine Form, 
die die Gegner der Fickschen Hypothese ihr in erster Linie 
hätten entgegenhalten sollen, von der sie aber keinen Gebrauch 
gemacht haben aus Gründen, die sie ja wissen müssen: die 
3. Sg. Ich bin nicht erst jetzt auf sie aufmerksam ge­
worden, ich habe vielmehr glaubhaft zu machen versucht, daß 
sich an der Verschiebung dieser Form aus dem Pluralis in 
den Singularis auch die Äoler beteiligt haben. Aber die Argu­
mentation hat im Laufe der Jahre bei mir nicht Stich gehalten, 
und da ich eine bessre nicht an ihre Stelle zu setzen weiß, 
glaube ich, daß hier überhaupt Nichts zu argumentieren sei. 
Da ich also zugeben muß, daß mit sprachlichen Formen, die 
nicht ionisch sein können, aber zweifellos äolisch sind, min­
destens eine Form verschmolzen ist, die der ionisch-attischen 
Dialektgruppe angehört, so komme ich dazu die Sprache schon 
jenes ältesten Bestandes als eine Mischung zu bezeichnen. 
Was Fick zuletzt für die Sprache seines ‘Erweiterers’ con­
cedierte, daß sie eine leichte Beeinflussung durch die las 
erfahren habe (Beitr. 24. 19), das gilt schon für die Sprache 
der ältesten Schicht Das reine äolische Epos vermögen wir 
nicht mehr zu erreichen.





Erstes Capitel.

Contraction von Vocalen, die durch keinen Laut 
getrennt waren.

A. Im einfachen Worte.
Die Behandlung der Vocalverbindungen, die durch Neu­

bildungen hervorgerufen worden sind, kann an den Kategorien 
gewisser Conjunctive und Optative, sowie des Plurals der 
persönlichen Pronomina, aber auch an einem einzelnen Worte 
beobachtet werden.

a) Conjunctive.
I. Verbindung a mit Vocal.

Verbindung αε.
Ein Beispiel dieser Verbindung liegt in τττάεται vor, wo­

für die Überlieferung bietet
πτήται :

ώς д’ от’ άν έν. νεφέων ΐττ^ται νιιράς ήέ χάλαζα Ο 170.
Mit πτ^ται corrcspondiert V. 172 der Indicativ διέπτατο. 

Nach sichren Analogien muß als Conjunctiv zu είττατο die 
Form πτάεται erwartet werden. Es ist weder einzusehen, wie 
πτήται die geradlinige Entwicklung von πτάεται vorstellen 
kann, noch ist für den Abschnitt О 158 —183 eine Contraction 
zuzugeben, da kein einziges Indicium vorgerückten Sprach­
stadiums in ihm begegnet. Da die Länge auch metrisch nicht 
fest steht, kann nicht zweifelhaft sein, daß Leo Meyers Vor­
schlag πτάεται zu lesen (Griech. Aor. 33) Beifall verdient.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 1



Verbindung ao.
Auch sie kann nur durch Vermutung wieder hergestellt 

werden. Als Con j uncti vf orni zu εζταμεν hat man ζτάομεν zu 
erwarten; überliefert aber ist

ζ,τέωμεν (Var. ν.τέομεν)·.
δττττότε ζεν τούτους ζτέωμεν.... χ 216, 

doch so, daß man ζτάομεν dafür einsetzen kann. Den Vor­
schlag ζτάομεν zu schreiben hat ebenfalls zuerst Leo Meyer 
gemacht (Griech. Aor. 30). Die Überlieferung bietet eine Ana­
logiebildung (Brugmann KZ 24.264), die aber eher von einem 
Grammatiker als von der Sprache vollzogen ist.

II. Verbindung η mit Vocal. 
Verbindung ηε.

Sie ist unverändert erhalten in τταρστήετον (σ 183), βλήεται 
(о 472; darnach συμβλήεαι hergestellt Y 335), δαμήετε (H 72). 
In andren Fällen ist sie durch Contraction einsilbig geworden.

1. έττιβητον.
αλλ’ ε'ΐτευ, οφρα σφώϊ ευφροσύνης έπιβητον1) ψ 52.

1) Entweder σφΟ'ί (Hdschr. σφΟΖν) . . . ίπιβητον «μφοτέρω (Var. 
ίιμφοτέρων) mit Kayser, oder aqtoiv ... ίπιβήηι άμφοτέρων (φίλον ητορ) 
mit Bekker; die Überlief erung ist sinnlos.

Der Vers steht in einem Stücke, das von Wilamowitz als 
»lauterste und schönste Poesie« gepriesen und für älter ge­
halten wird als »jedes der größeren Epen«, die dem Bearbeiter 
unsrer Odyssee als Vorlage gedient haben (H. U. 81). Zu diesem 
Stücke gehören, abgesehen von kleineren Einlagen wie 94. 95, 
die Verse 1 — 114, 177 — 217, 225 — 240, 289 — 296. Von 
den modernen Formen, die in diesen Trümmern enthalten sind, 
erwähne ich γη (233), dessen Beseitigung nur auf dem Wege 
schlechter oder gewaltsamer Conjecturen möglich ist, und die 
beiden Iterativa ζήδεσζον (9) und τίεσζον (65).

2. διαζριν^ητε.
ως ζεν αναιμωτί γε διαζρινθ^ητε τάχιστα ω 532.

In dem Gedichte von Laertes ist die Contraction im wei­
testen Maaße durchgeführt. Wir begegnen den zweisilbigen 
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Conjunctivformen φίλέωσι (437) und θεωμεν (485), ferner den 
Formen τεΰ (257), Γσχεο (323), υΐείς (387), σφεας (389) und 
υμέας (396), θάμβευς (394), ’Οδυσεΰς (398), πλείους (464), 
Ευπεΐθει (465), Ευ«είθεα (523), τεΰχεα (534); am auffälligsten 
aber ist 7τροΰ«εμψ’ (360), denn nur hier liegt ττρον- in der 
Arsis, so daß die Contraction nicht beseitigt werden kann. 
Zwischen Vocalen liegendes t ist in ήνοςέηι geschwunden 
(509). Daß für den Dichter J= ein toter Laut war, verrät er 
mit fcviha oí οίκος (208), vielleicht auch mit ’Odva^’, (497). 
Fr kennt die Dative auf -οις: οις γαίςων (312), und gebraucht 
das Iterativum: σιτέσζοντο (209), ζομέεσζεν (212. 390), auch 
mit Augment: εφασζε (269). Die Wortform έζείνος ist ihm 
geläufig (288. 312. 437); er sagt ες: V] zal ες ’Ήλιδα (431). 
Mit δείπνωι εζπεγείοεον (386), οΐτωι επιχειρι'^σειν (395) steht er 
im Gegensätze zu den übrigen homerischen Dichtern, die επί 
χεΐςας ιάλλειν gebrauchen. Die Formel οδλέ (salve) τε zal 
μεγα χαίςε (402) kennt von ihnen nur er. Für den Stand der 
metrischen Kunst ist der Versanfang ούζ υχνη, ου «οασιή (247) 
charakteristisch.

3. πειςηθ^τον.
οφςα ζεν ελθ-ητον zal πειςηθ"ΐ)τον έμεΤο К 444.

Bei der Betrachtung der Sprachform der Doloneia sehe 
ich von den Versen 213 — 217, 252f., 576f. ab, die ich für 
interpoliert halte. Contraction ist wahrzunehmen in μεθώμεν 
(449), ferner in ήί>εΐε (37; ει in der Hebung), αλλά μιν οΐω 
(105) und υμμ’ οΐω (551), άςείω (237), ήν δε τις (314), ευξοΰ 
δουςός (373), εντιβωοόμείλ1 (463), Τνδειδεω (566), also Χξεώ 
(43. 85) nicht mit χςή zu vertauschen. In der Umgangssprache 
des Dichters war E erloschen; daher übernimmt er διασζοπια- 
σί>αι εζαστα (388) aus P 252, und sagt auf eigne Hand δίευτε 
(425). Mit dem Verfasser der Penelopeepisode σ 158—303, 
und nur mit ihm, hat er die Flexion χςώς:χςωτός gemeinsam 
('Ζξωτός 575); mit andren spätren Dichtern die Futurbildung, 
die in άγλαιείοίλαι (331) zu Tage kommt. Die Dative auf -οις 
(τοις 196. 241), das Iterativum (εξεςΰσασζεν 490), die Wort­
form ες (448) verstehn sich für einen Autor dieser Periode 
von selbst. Wie jung das Lied ist, offenbart sich nicht am 

1*
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wenigsten an der Häufigkeit, in der ó zum Artikel degradiert 
ist: ττεδΐον το Τρωικόν (11), ές τους φύλακας (97), δ τλήμων 
'Οδυσεύς (231), φαινομένων τον αριοτον (236). Ganz isoliert 
steht V. 571 ιρόν im Sinne von Opfer.

4. τυιστωθ^τον.
οφρα μ’ ευ γνώτον ττιστωίΜ^τόν τ’ ένΐ θυμώι φ 218.
Die Analyse des Buches φ, bei der ich die Verse 15 — 41 

und 157 —162 als Erweiterungen übergehe, lehrt an Formen, 
die von der Contraction betroffen worden sind, kennen: ίμέας 
(198), θεοειδέα (276), έ'ντερον οίός (408). Der Dichter hat mit 
der Formel Κρόνου ττάϊς άγκυλομήτεω (415) einen Genetiv auf 
-εω übernommen; auf der selben Stufe liegt στέάτος (178. 183), 
wogegen θυρεών zwischen zweisilbiger (47) und dreisilbiger 
(191) Messung schwankt, jedesfalls aber von θυράων weit ab 
liegt. Der Dativus τοΐς (130) wird durch έϋξέστψς σανίδεσσιν 
(137) geschützt; wer der Ansicht ist, daß dies die echte Lesart 
έϋξέστηισι οανΐσοιν verdrängt habe, muß einen plausiblen 
Grund für die Ändrung anführen. Nicht εις sondern ές: 
ΐτρομνηστίνοι έσέλθετε (230).

Verbindung ηηι.

Offne Formen sind in großer Zahl nachweisbar: φήηι 
(λ 128 = гр 275); έμβήηι (Π 94), ίνυερβήηι (I 501); άνήηι (Β 34), 
άφήηι (Ρ 631), μεθήηι (ε 471); θήηις (Ζ 432, κ 341), θήηι 
(κ 301, ο 51); στήηις (Ρ 30), στήηι (Ε 598); φθήηι (Π 861, 
Ψ" 805); δαμήηις (Γ436), δαμήηι (Χ246): μιγήηε (ε 378); σαπήηι 
ÇT 27); φανήηις (ν 402), φανήηι (Τ 375, X 73, Ω 417, ε 394, 
гр 233). Formen dieser Art haben sich in Böotien lange ge­
halten: καθιστάει in Thespiai, κουρωθείει in Aigostena (IG VII 
1739,10; 207,14).

Neben den offnen Formen laufen contrahierte, die der 
Umgangssprache entnommen sind.

Der Contraction ist Verkürzung des ersten Vocales voran­
gegangen. Es ist dies die gleiche Verkürzung, die in τελέεντα, 
ήχέεντα bei Tyrtaios und Archilochos zum Vorscheine kommt 
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und durch Πετρέεντος des Coll. 5748 behandelten Steins von 
Magnesia gegen alle Zweifel sicher gestellt wird. Das Epos 
gewährleistet diese Zwischenstufe durch

εηι in αφέτρ, ανέηι.
ην ρά τ' ανήρ αερέηι ?εειρώμενος.... Π 590: 
τώ ούζ οίό’, /у ζέν μ’ ανέηι1) &εός.... σ 265.

Π 590 fällt in die Sarpedonepisode (419 — 683), deren 
Sprache eine Reihe junger Züge auf weist. Wir finden hier 
zwei feste Genetive auf -εω; αγζυλομήτεω in der bekannten 
Formel (431) und Μενοιτιάδεω (554), und einen Genet. Flur, 
auf -έων: θυμορραιστέων (591); auch begegnet die Contraction 
in εμεΰ (497), αρεΐους (557), ζών (445) und πόλεων (655). Der 
Verfasser verwendet das Iterativum (ί'σζ£ 550, αριστεΰεσζε 
551), und die Wortform ές ^εσήλατο 558). Mit dem sonstigen 
Sprachgebrauche kommt er dadurch in Conflict, daß er οΐτασε 
sagt, avo er εβαλε hätte sagen sollen (467).2).

Der Vers σ 265 ist der Penelopeepisode (V. 158 — 303) 
entnommen, die Kayser mit den Worten charakterisiert hat: 
ipsa regina ad artes prope meretricias descendit. Bei der 
Untersuchung ihrer Sprachform sind die Verse 214 — 243, 
die von Wilamowitz als Interpolation ausgeschieden Avorden 
sind (H. U. 34), außer Rechnung zu stellen. Nach diesem Ab­
striche verbleiben dem Dichter der Episode einsilbiges παίς 
(175), iambisches τέως (190), θ-ηοαΐατο aus θηησαίατο (191), 
die Declinationsform χρώτα (172. 179), die nur in dem χρωτός 
der Dolonie (575) eine Parallele hat, und das Wort ζλιντήρ 
(190), wofür sonst im Epos χλισμός gebraucht wird.

In allen übrigen Formen sind die beiden Vocale contrahiert.
1· cpfjioi.

cpf.L δε δαζρυπλώειν.... τ 122; 
tpfjtoiv έλεΰσεσίλαι.... a 168.

Der alte Bestand des τ, der, abgesehen von kleinern Inter­

ii Só Thiersch; «νέσει die Handschriften, eine «νέσοι.
2) Von den hier aufgezählten Formen stehn «οείους, ζών, έσήλατο, 

ουτκσε in Versen, die Robert nicht zu der ältesten Gestalt des Liedes von 
Sarpedons Tode rechnet (Studien zur Ilias 395). Sprachlich bildet die 
Episode jedesfalls eine Einheit.
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polationen, für uns erkennbar in den Versen 51 — 392 und 
467—475 vorliegt, bringt außer φήι die contrahierten Formen 
σεΰ und εμευ (108. 325), παίς (86), Όδνσή (136; dies Aristarchs 
Lesart nach schol. Townl. zu zl 384). Neben δμωιών (121) ist 
δμώων bezeugt, statt Μαλειών (187) ließe sich mit Fick nach 
i 80 Μαλείης schreiben, τεθ-νεώτι (331) wäre leicht durch 
Conjectur zu beseitigen; indes fragt es sich, ob sich die gleich­
gearteten Fälle nicht gegenseitig stützen. Untergang des f 
setzt die Form ζατειρΰσθαι (289) voraus. Die Dative αυτοίς 
(140) und μεγάροις (295) zu entfernen ist keine Kunst, aber 
auch kein Anlaß. Das Iterativum spielt eine Rolle: δόσζον 
(76), υφαίνεσζον (149), άλλΰεσζον (150), εφασζε (191), θαυμά- 
ζεσζον (229), εσζε (240. 247. 315). Die Wortform έζεΤνος ist 
V. 322 nicht zu entfernen. Das Pronomen δ beginnt zum 
Artikel herabzusinken: τον εμδν γάμον (142), τον έμόν γόνον 
(166).

In den verhältnismäßig wenigen Versen, die der Verfasser 
des a nicht erborgt oder zusammengeflickt hat, kommt doch 
seine Sprache zum Durchbruche. Nirgends sonst im Epos 
bildet πλεων eine einzige Silbe als in dem Versanfange πλέων 
επί oïvojca πόντον (183). Dem δέείλρα der übrigen Teile des 
Epos steht a 186 ‘Ρεΐθρωι gegenüber. Daß viersilbiges άφνεϊός 
in der Periode, der der Redactor unsrer Odyssee angehört, 
dreisilbig geworden war, ergibt sich aus άφνειότερον (165). 
Der Laut ƒ war untergegangen : έπεί πρό oi εϊπομεν (37), 
άπειπέμεν (91), παρ' ’Ίλου (259), θΰρην д' επερυσσε ζοςώνηι 
(441); nach dem τελευτήσω τε ζαί ερξω der Elpenorepisode 
(λ 80) ist τελευτήσηις τε ζαί ερξηις gebildet (293). Für die 
Verstechnik des Flickdichters ist die Krasis in είλαπΐνη ήέ 
(226; anders Ahrens Kl. Schriften 68) charakteristisch.

2. άναβήι.
μήτηο εις υπερωι' άναβήι ζ,οΐτου τε μέδηται β 358.
Auf der gleichen Stufe wie άναβήι steht δώισι (144). Das 

Buch /9, zu dessen altem Bestände die Abschnitte 93 —110 
(Kirchhoff), 274 — 280 (Payne Knight) nicht gehört haben, ent­
hält noch eine Reihe andrer contrahierter Formen: παλαιών 
(118; es folgt τάωρ), επιβώσομαι (143), υμεας (210) und ήμεας 
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(330), οϊω aus δΛω (255), νητός aus νηΡητός (338; vgl. νήησαν 
τ 64, νήει ψ 169) wie θησαίατο (σ 191), ειρυσε (389); die 
über τταλαιέων aus παλαιάων hervorgegangne Form τταλαιών 
zeigt, daß man dem Dichter auch iambisches ε'ως (78), das 
bisher allen Conjecturen widerstanden hat, zutrauen darf. Der 
Laut ƒ■ war in der Umgangssprache auch aus dem Anlaute 
verschwunden; Beweis: ευφραίνεσθ·αι ε'κηλον (311; sieh van 
Leeuwen zu der Stelle), αυτίκ* έπειτα οϊ οίνον (379); so wird 
auch die Messung υττοδεΐσατε (66) begreiflich. Das Iterativum 
είπεσκε hat der Dichter mit der Formel ώδε δέ τις έίττεσκε 
(324) übernommen; selbstständig gebraucht er εΙττεσκε in dem 
<p 401 wiederholten Verse άλλος δ’ αδτ’ ειττεσκε.... (331) und 
εσζε (59. 346). Die Wortformen εκείνος und ες ergeben sich 
aus den Versen 183. 52. Endlich ist festes äv zu consta tieren 
in τόφρα γάρ αν κατά άστν.... (77); van Leeuwens Vorschlag 
τόφρα κε γάρ trägt einen groben Verstoß gegen die Wort­
stellung in den Text.

3. ήισι.
.... δπττότ’ άνηρ σ&ένεος ττειρώμενος ήισιν Ο 359.

Die Kämpfe, die in den Versen О 343 — 366 erzählt 
werden, setzen die Τειχομαχία voraus. Unter σφέων wird 
man den Beweis dafür finden, daß der Dichter der Τειχομαχία 
der Umgangssprache starke Concessionen gemacht hat. Auch 
ήιοιν ist eine solche Concession, der in einem jüngren Stücke 
zu begegnen nicht überraschen kann.

4. άναστ^ι.
μή τις τοι τάχα ’ίρου άμείνων άλλον άναστρε σ 334.

Aus Buch σ sind, wenn man von der unter έηι (S. 5) 
gewürdigten Episode 158 — 303 absieht, die contrahierten 
Formen ήν (3. 4) und έλκηι aus ε'λκηαι (10) anzuführen. An­
lautendes ƒ ist in έττιλλίζουσι (11) ignoriert: vgl. Ρίλλων IG 
MI 2431,10. Häufig begegnet das Iterativum: πτωχευεσκ’ (2), 
εσχε (5), όσταγγέλλεσκε (7), μισγέσκετο καί φιλέεσκεν (325), 
ειττεσκε in der Formel ώδε δέ τις ειττεσκε (72. 400). Neben 
κείνος läuft εκείνος (147), neben εις läuft ές (έσω 49, γέλασσαν 
ες 320), und άν steht durch ον άν κακά (27) fest.
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5. q>avf¡i.
αυτάρ επεί χε φανίβ χαλή ροδοδάχτυλος Ήώς I 707.
Die Πρεσβεία ist, auch wenn man die an der Person des 

Phoinix hangenden Verse ausschließt, ein mit nicht wenigen 
jungen Spracherscheinungen durchsetztes Gedicht. Die ersten 
167 Verse, d. h. die Partie, hinter die die erste Einlage ein­
geschoben ist, enthält noch einen Genossen des cpavîji : γολω- 
θήις (33). An contrahierten Formen sonst noch βορέην (5; der 
Vers ist ein ακέφαλος1), άθλοφόρους (124). Einen Genetiv auf 
-εω hat der Dichter mit der Formel Κρόνου πάΐς άγχυλομήτεω 
(37) übernommen; da er sich so zu εω aus ηο bekennt, ist 
kein Grund an χρεώ (75) zu rühren. Das Wort υιός ist in 
άμφί Κρείοντος υιόν (84) als Amphibrachys gemessen, d. h. das 
zwischen Vocalen gesprochene i ist consonatiseli geworden 
und der Consonant geschwunden. Die Wortform εχείνος wird 
durch den Versschluß έστιν εχείνος (63), die Partikel av durch 
πολλά1 τις Sv τάδε (77) gesichert.

1) So W Schulze Quaest. ep. 399 f.

6. ετταληθ^Τίΐ.
δς τις δή μάλα πολλά πάίληι χαί ΐτόλλ1 επαλη&ΐ]ι ο 401.

Der Vers steht in dem Bericht über die Unterhaltung, 
die Odysseus mit Eumaios in der Hirtenhütte führt (301 ff.), 
dicht vor der Jugendgeschichte des Eumaios. Kichhoff hat 
ihn seinem Bearbeiter zugewiesen, dem Verfasser des a, dessen 
Bekanntschaft wir unter ιρήισι gemacht haben (S. 5). Unter­
sucht man die Sprache der Verse 301 — 402, so weit diese 
nicht nachweisbar mit entlehntem Gute bestritten werden, so 
ergibt sich, daß sie die gleiche Stufe einnimmt, wie die Sprache 
des a. Zu dem Genetive οιός1 der mit der Formel οίός άώτωι 
aus N 599 nach a 443 geraten ist, stimmt οΐεσιν (386). Wäh­
rend φαεινός (aus φαβεσνός) im Epos unverändert weitergeführt 
wird, finden wir о 322 die contrahierte Form dava (aus δαΓεανά^ 
Ein Dichter der ältesten epischen Zeit hätte sich mit vier­
silbigem ύπόίλεο so abgefunden, daß er die drittletzte Silbe 
verlängert oder den auslautenden Vocal apostrophiert hätte; 
dem unsrigen stand υπόίλευ zur Verfügung (310). Den Spätling 
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verrat auch das iambisch gemessene αεί (379). Es versteht sich 
von selbst, daß anlautendes F ignoriert wird: ήδ’ οίνου (334), 
ουτ' εντός (375), zat εχαστα ττυίλέσίλαι (377). Die Wortform 
εχεΐνος begegnet in υποδρηστηρες έχείνων (330).

7. αμ ερ&ηις.
.... αυτός δέ φίλης αίώνος αμερίλ^ις X 58.

Der Kampf, in dem Hektor fällt, wird in den Versen 
Φ 526 — X 394 erzählt. Die Untersuchung des X wird zeigen, 
daß das Buch unmöglich zum ältesten Bestände des Epos ge­
hören kann. Von den weitren Belegen der Contraction nenne 
ich zuerst die Conjunctive στέωμεν (231), 7τειρηθτομεν (381), 
γνωμεν (382). Dann χει^ι (93. 95) aus γεΡειήι^ έζτιβωσόμεθ1 
(254), τείγει (299), τεΰχεα (322), χηλέωι (in der Formel ττυρί 
χηλέωι (374) aus ζη7αλέΡωι1 vielleicht αιζώς (336), wenn àΡει- 
χέως als Grundform angesetzt werden muß. Im Einklänge 
mit diesem Stande der Contraction steht, daß F ignoriert wird; 
so in χέουσ1 εττεα (81; γέουσα Ρέττεα nach Nauck), vielleicht 
auch sonst. Die Dative auf -οις stellen sich ein: ύ4γαιοίς (117). 
Zu Fräsen tien auf -ίζω werden Futura auf -ιώ (aus -t«o) 
gebildet: άειχιω (256), zreçtoDut (336). Das Iterativum breitet 
sich aus: zu εΐττεσχε in der Formel ώδε δέ τις έΐπεσχε (372) 
treten ττλύνεσχον (155), άττοστρέψασχε (197), el/reaze zat 
ουτήσασχε (375). Das Pronomen ó sinkt gelegentlich zur Gel­
tung des Artikels herab: ηείδης τον έμδν μύρον (280). Die 
Partikel αν ist aus V. 66 nur mit Gewalt zu entfernen.

8. ιανίλήις, ίανθοι.
....συ δέ φρεσί σ^ισιν ίαιίλίβς Τ 174; 
iav&f¡i · ττρίν δ1 ου τι .... γ, 59.

Die Μήνιδος αττόρρησις (Τ 40 — 356) trägt, auch wenn 
man die Verse 282 — 303, in denen sich die modernen Züge 
häufen, mit Heyne ausscheidet, ein ganz junges Gesicht. Con­
traction in οΐω (αλλά τιν’ οϊω 71), ατην (88), οΐδει (92), έζ- 
φανεϊ (104), ορσευ (139), σευ (185), ήισιν (d. і. εηισιν 202), 

(259). Verstoß gegen F in απειπόντος also vielleicht.
βί'ττω (102) als authentisch anzuerkennen. Das Iterativum 

durch vier Beispiele vertreten: μένεσχον (42), νειζείεσχον (86), 
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στενάχεσζε (132), ολέζεσζε (135). Die Wortform ές in der 
Formel ές ήέλιον ζαταδύνια (162), aus der δύντα (Γ ές ήέλιον 
(308) geflossen ist, und in ές Οΐλυμ/τον (128). In του ζτατρός 
άποφίλιμένοιο (322) fungiert του als Artikel. Mit dem medialen 
Gebrauche von àacai (91. 129) und acato (95) verstößt der 
Dichter gegen die sonstige epische Weise, mit ιείη (209) hat 
er eine Misgeburt geschaffen. Ein fehlerhafter Hiatus klafft 
in πΐλναται, άλλ’ άρα ή γε (93), ein andrer in δώρα έμής 
(194; Versanfang); vielleicht sind sie beide von dem Dichter 
verschuldet. Sachlichen Anstoß erregen die ταμίαι, σίτοιο 
δοτήρες (44) und ihre besondre Erwähnung zusammen mit den 
ζυβερνήται (43); doch kann man wegen der Zerfahrenheit der 
Syntax daran denken die beiden Verse zu streichen.

Das Buch χ, von dem außer kleineren Einschiebungen 
die von Kirchhoff ausgeschiedne Mentorepisode (205 — 240) 
in Abzug zu bringen ist, enthält in γνώις (373) eine dem 
ιανθ-îjt analoge Form. Sonstige Contractionsformen sind ήν 
(128), στείνει (460), ψυχέων (245), πασέων (443. 471), αμφωτον 
(10) aus άμφώ^ατον, οϊοιτο (12) aus δΡί.οιτο1 und besonders 
ζοΐλον (385), dessen Diphthong nur hier fest ist. Der Dichter 
hat f auch im Anlaute nicht mehr gesprochen: τάς μέν τ’ 
έργα (422). Er kennt schon den Dativ auf -οις: τοΐς δ’ Αγέλαος 
έ'ειπε (131 = 247); dies feste τοΐς lehrt, daß man den über­
lieferten μεγάροις (417; Variante 370) und αφραόίηις (288) 
nicht zu mistrauen braucht. Das Iterativum ist durch sieben 
Formen vertreten: έφάσζείλ’ (35), ρέζεσζον (46), έσζεν (126), 
φορέεσζε (185), ζταύεσζον (315), ζηδέσζετο (358), εΐασζεν (427); 
die Wortform ές durch vier Belege: μνηστήρων ές όμιλόν (263. 
282), ζοΐλον ές αιγιαλύν (385), αυλιν έσιέμεναι (470). Die 
transitive Verwendung von λήγω (χεΐρας εμάς λήξαιμι φόνοιο 
63) teilt der Dichter des χ mit dem der Αριστεία Ίδομενέως 
(V 424) und dem der Μάχη παραποτάμιος (Φ 305), und zwar 
nur mit ihnen.

Verbindung ηο.
In unveränderter Gestalt tritt sie in βήομεν (К 97, ζ 262, 

κ 334), θ-ήομεν 143, Ψ 244. 486, ν 364, φ 264) und &ήομαι 
(— 409, X 111, τ 17), στήομεν (Ο 297); ζιχήομεν (Φ 128), τρα- 
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πήομεν (Г441, Η 314, θ 292); νεμεσσηίλήομεν^ (Ω 53) zu Tage; 
nur daß η gewöhnlich in ει verdorben ist.

Andre Formen weisen die aus ηο entstandne Lautfolge 
sto auf, die überall einsilbig ist Die Darstellung des Di­
phthongs εω ist inconsequent: gewöhnlich bieten die Hand­
schriften nur ω. Diese abgekürzte Schreibung reicht hoch in 
das Altertum hinauf: auf Münzen von Velia aus der ersten 
Hälfte des fünften Jahrhunderts steht ΥΕΛΗΤΏΝ (Coll.5631,3), 
und vom fünften Jahrhundert an sind Genetive Sg. auf -ώ 
wie νίυοω nachweisbar.

1. εώμεν (zu αμεναή. )12

1) νεμεσοη^Βαέν oí die Ilandschr., νεμεσοη&έωμέν oí Aristarch; corn 
6 Hermann.

2) Zuerst richtig erklärt von Fick (Ilias 510).

ccip davaiov ές όμιλόν, έπεΐ χ’ εώμεν πολέμοιο Τ 402.
Der Vers steht in dem Abschnitte 365—424, in dem er­

zählt wird, wie Achilleus sich rüstet und auszieht. Zu der 
Stufe der Sprache, die durch εώμεν angedeutet wird, paßt es, 
daß ƒ als nicht vorhanden betrachtet wird: περισοεΐοντο d’ 
έχλειραι (382; nach X 315), εν πρώτοισ' ίάχω (424); so ist auch 
kein Grund, das überlieferte εΪ> νΰ τοι oída (421) anzutasten. 
Man beachte ές in dem ausgehobnen Verse.

2. μεθώμεν, συνώμε&α (zu εμεναή.
ει μεν γάρ ζέ σε νΰν άπολύσομεν ήέ μείλώμεν К 449;
. . . . ΰφρ1 επί νηνσί συνώμείλα ποντοπόροισιν N 381 
άμφί γάμωι.

Über die Sprache der Doloneia ist unter πειρη&ητον ge­
handelt (S. 3).

N 381 steht in der von Robert (Stud. z. 11. 110) als Ein­
heit betrachteten Partie 210—401. Im Verlaufe dieser Verse 
begegnen οΐος als Amphibrachys (275), die Iterativa έ'χεσζον 
(257) und φορέεσζε (372. 398), die Wortform ές in έσίζηται 
(285) und λέγεσθαι in der Bedeutung besprechen (275. 292), 
die das Epos fast nur in der Formel μηζετι табга λεγώμεθ·α 
kennt: В 435 (nach Zenodot, vgl. Buttmann Lexil. II 86 ff.), 
N 292 = Y 244, davon abhängig γ 240, v 296.
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3. θ^έωμεν.
εζλησιν ΰεωμεν τοί ό’ άλλήλους φιλεόντων ω 485.

Sieh unter διαζρινθ^τε (S. 2).

4. στεωμεν.
αλλ' αγε δή στεωμεν zat αλεξώμεοίλα μένοντες Χ231 (= ν/348). 

Sieh unter αμερίλ^ις (S 9).

5. φθέωμεν.
αλλά φθεωμεν ελόντες . . . . ζτ 383.

Die Rede des Antiiioos (364—392), der dieser Vers an­
gehört, enthält die Singularität ασαμεν (η'ζτ’ ασαμεν 367), in 
άφανδάνει (387) einen Verstoß gegen ƒ, in θ·υμηδέ’ (389), wofür 
Bekker Οτμήρε’ geschrieben hat, einen zweiten. Die Folge 
der Conjunctive φθεωμεν, εχωμεν macht es nötig den V. 386 
erscheinenden Optativ δοΐμεν durch den Conjunctiv δώμεν zu 
ersetzen; so bietet der Satz zwei auf gleicher Stufe liegende 
Conj uncti vformen.

6. δαώμεν.
τλ^τε φίλοι, zal μείνατ' έττ'ι χρόνον, όφρα δαώμεν В 299.

Aus der ζΐιάζτειρα (87—381). Mit δαώμεν vergleiche man 
ζτολλέων (131) und den mit der bekannten Formel übernom­
menen Genetiv άγζυλομήτεω (205. 319). Andre contrahierte 
Formen sind einsilbiges σφεας (366) und zweisilbiges γνώσεαι 
(367): die zwischen -ηαι und -ηι liegende Stufe -εαι wird 
durch die beiden Conjunctive μίσγεαι (232) und ζατίσχεαι (233) 
an die Hand gegeben. V. 328 heißt es: τοσσαυτ' ετεα πτολε- 
μΐξομεν·, hat der Verfasser ετεα oder βετεα gesprochen? Auch 
zwei Dative auf - οις erscheinen: μεγάροις(Υ37^ und φΰλοις (363). 
Die Wortform ες steht durch ö'r’ ές βολίδα (303) fest. Das 
Iterativum gewinnt Raum: neben εΐζτεσζε in dem formelhaften 
Verse 271 treten ερητυσασζε (189), έλάσασζεν δμοζλήσασζε τε 
(199), νειζείεσζε (221) auf. Mit dem Versbau beginnt es zu 
hapern: die Versschlüsse ai δέ τε ενίλα (90), Πριάμοιο ελωμεν 
(332) sind mit falschen Hiaten behaftet; auch δήμου ανδρα 
(198) enthält einen unerlaubten Hiatus, doch liegt hier die 
Ändrung δήμοι' ανδρα nahe.
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7. ττειρη&ώμεν.
tì δ' άγετ1 άμ<ρι ττόλιν ουν τεΰ'/,εοι ττειρηθώμεν X 381; 
νίν δ’ έξέλίλωμεν καΖ αείλλων πειρηίλώμεν Ο 100.

Die Sprachform des X ist unter άμερ&ϊβς untersucht (S. 9).
Bei der Prüfung des θ- muß das Lied von der Buhlschaft 

zwischen Ares und Aphrodite (266 — 369) aus dem Spiele 
bleiben. Mit alten und neuen Kritikern scheide ich ferner 
aus 83 — 96, 216 — 228, 442 — 448, 457 ηιε bis 469 ή ρα, 
545—547, 564—571, und einzelne Verse, unter ihnen 146, 
150 f. und 490. Auch so bleiben eine Menge moderner Er­
scheinungen. Die contrahierte Form ζηλεωι hat sich der Ver­
fasser mit dem formelhaften Ausdrucke πυρί ζηλεωι (435) an­
geeignet. Weitre von der Contraction betroffne Formen sind 
«Mw und αίλλητ^ρι (160. 164), ήισιν (163), δώμεν (389) und 
ήν (511). V. 483 ist ηρωι als Dactylus gemessen. Vom Unter­
gänge des f legen δίδου д' ήόεΐαν (64), άλλος μέν γάρ τ' είδος 
(169) Zeugnis ab. Das Iterativum ist durch ττρήσσεσχον (259), 
ξίψασχε (374) und μείλέλεσζε (376) vertreten. Die Wortform 

in oí' δε τ' eg αυτόν (170), zal τά γ ες Αλ'χινόοιο (418), 
ον ττοτ’ ες άζρόζτολιν (494), Τρώες ές άχρόττολιν (504). Die 
beiden zuletzt angeführten Verse sind zugleich die einzigen 
iu Ilias und Odyssee, die das Compositum άζρόττολις enthalten; 
das Epos kennt sonst nur ?τύλις άζρη.

8. μεμνώμείλα.
ττινε, zal άλλα παρεχ μεμνώμείλα . . . . ξ 168.

Das Buch ξ, aus dem die Verse 158 —164, 171 — 184, 
503—506, außerdem einzelne Verse, unter ihnen V. 223 wegen 
des Widerspruches mit 233, auszuscheiden sind, liefert einen 
zweiten von der Contraction betroffnen Conjunctiv in βώσιν 
(86). Auf der gleichen Linie wie μεμνώμείλα liegt der Gen. Sg. 
συβώτεω (459); ionische Quantitätsumsetzung erscheint auch 
in εα (222. 352) aus ήα, doch ist hier die Zweisilbigkeit ge­
wahrt. Ganz modern klingt ’"Ερμίβ Μαιάδος υιε (435); nicht 
nur wegen der contrahierten Form ΈρμΓ,ι, sondern auch wegen 
Μαιάδος, wofür es sonst im Epos kein Beispiel gibt; daher 
hat Fick die Verse 433 — 436 in ίστατο δαιτρευσων (zai μοίραν) 
νείμε Ρεζάστωι zusammengezogen. Contraction auch in ήν (353).
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Das t in Αιγυπτίων (263) und .Αιγυπτίους (286) hat seinen 
Silbenwert verloren; dieser Vorgang reicht bis in die Abfas­
sungszeit der“Εχτορος αναίρεσις hinauf, denn Φ 567 steht zwei­
silbiges πόλιος. Vom Untergange des E legen ιριλέει χαι 
εχαοτα (128), οδύρομαι, ϊέμενός περ (142), έζτιτέρπεται εργοις 
(228), έϋδειέλου έργα (344), νοστήσηι αναξ (395) Zeugnis ab. 
Dative auf -οις sind εργοις (228), μεγάροις (326), τοίς δ1 
Όδυσεύς (459); zu der Andrang von οτιβαροίς βάλετ1 ώμοις 
(528) zwingt nichts. Dem Iterativum begegnen wir in μινύ- 
θεσχον (17), ελεσχον (220), έσχεν (222. 227), φάσχεν (320), 
παρεχέσχετ1 (521). Die Wortform εκείνος steht durch den 
Versschluß αμφίς έχείνων (352), die Wortform ές durch vier 
Belege fest: ανδρας ές άλλοδαζτούς (231), έσαγείρετο λαός (248), 
ήγεν ές οιχον (318), 1; ες όπώρην (384). Das Pronomen δ 
zeigt die Geltung des Artikels in οϊ νέοι (61), ίων τον αριστον 
(414). Die falschen Hiate in ει αυτόίΕ (67), χαί ρα εττειτα 
(233; δ ή Payne Knight), χτήσατο οίος (450) und die Cäsur 
κατά τέταρτον in ίΐρττυιαι άνηρέψαντο (371) verraten sinkende 
Verskunst. 1

Verbindung ηω.
Offne Formen sind βηω (Z 113), ηω (έφήω A 567, μεθ-ήω 

F 414), θήω (Π 83, ι 517 und sonst), περιστήωσι (F 95); δαήω 
in der Formel όεγρα δαήω (Π 423, ι 280 und sonst), χιχήω 
^Α 26 und sonst).

Der Contraction geht Verkürzung des ersten Vokales voraus. 
Diese Stufe ist auch für den dorischen Dialekt gesichert: vgl. 
χαΟώς xa συνίλιώμείλα auf dem Vertrage der Lyttier und Bolo- 
entier Coll. 5147 b 12. Das Epos besitzt sie in zwei Formen.

1. θερέω.
αύτίχ1 έπεί χε πυρός θερέω . . . . ρ 23.

Nach der Analyse des Buches ρ, die von Wilamowitz 
geführt worden ist (H. U. 44ff., 86 ff.), hat ρ den Zweck, die 
Bücher σ und τ mit ξ und π zu verbinden. Der Dichter 
benutzte dabei die Fortsetzung des in ξ und π vorliegenden 
Gedichtes, so namentlich in der Scene vom Hund Argos 
(290 — 327); teilweise erfand er eigne Scenen, aber nicht als 
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schöpferischer Geist, sondern so, daß er Motive der Bücher σ 
und τ wiederholte. Die Verse 31 —165 hatte schon Kirchhoff 
als Einlage des Redactors ausgeschieden (Odyssee 512ff.). Die 
Scene vom Hund Argos gehört sicher zum alten Bestände des 
Gedichtes; das Stadium der Sprache, von dem sie Zeugnis 
ablegt, war also bereits erreicht, als die Arbeit des Dichters 
von ρ einsetzte; daraus folgt, daß moderne Erscheinungen, 
die in den Versen 270 — 327 zu Tage kommen, auch dem 
Nachdichter zugetraut werden dürfen. Die Untersuchung der 
Argosscene ergibt, daß ihr Verfasser den Gen. Plur. auf -έων 
gekannt ^χυνοςαιστέων 300) und f nicht mehr gesprochen hat 
(aur/z’ ιόόνι’ 327); dem Ionier, der sich hierin offenbart, 
stehn die Iterativa αγίνεσζον (294), εσζε (308), φύγεσζε (316) 
so gut an, daß kein Grund vorhanden ist die V. 320 über­
lieferte Partikel av erst auf dem Umwege der Modernisierung 
in den Text eingeführt zu glauben. Man sieht, θεςέω liegt 
auf dem Wege, den ζυνοςαιστέων hinter sich hat.

2. μιγέωσι.
. . . . επεί ζε νόμωι μιγέωσιν В 475.

Mit В 455 setzen vier Gleichnisse ein, die schon durch 
ihre Häufung verdächtig werden. Die Sprache verstärkt den 
Verdacht. Im ersten Gleichnisse liest man ζοξυφψσ’ εζαθ-εν 
(456). Darin liegt entweder ein Dativ auf -ηις oder modernes 
ezaćtey statt Ρέζαθεν. Im zweiten Gleichnisse fällt die Form 
τεοτωνται auf (462), die man mit εζποτέοντο T 357 Zusammen­
halten muß.

In den übrigen Formen bilden die beiden Vokale eine 
einzige Silbe. Die Orthographie schwankt wieder zwischen 
«ω und ω.

1. βώσιν.
οϊ τ’ επί γαίης 

άλλοτςίης βώοιν ζαί 0<ρι Ζευς ληιόα ύωηι ξ 86.
Sieh unter μεμνώμε&α (S. 13).

2. φθέωσι.
άλλ’ ΐομεν, μή φ&εωσι πε^αιω^έντες έζεΐνοι ω 437. 

Sieh unter όιαζςιν^τε (S. 2).
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III. Verbindung ω mit Vocal.
Verbindung ωε.

Offne Formen sind nicht erhalten. Dagegen sind die 
contrahierten durch ein Beispiel vertreten:

γνώτον.
οφρα μ’ έυ γνώτον ττιστωθ^τόν τ' ένί Ουμώι φ 218.
Sieh unter ττιστωθ^τον (S. 4).

Verbindung ωηι.
Das Epos gewährt sie in γνώηις (Ψ 487), γνώηι (Ώ 688, 

ρ 556, ω 217), δώηι (Π 88 und sonst häufig) mit δώηισι 
VA 324, Μ 275). Aber auch die späte westgriechische Prosa 
hat noch Formen besessen, in denen sie erhalten war: δώη liest 
man auf den delphischen Freilassungsurkunden Coll. 1717, 9, 
1878, 17.

Während des Verlaufs der epischen Production fließt ω 
mit ηι in tot zusammen; so entstehn die Formen γνώις, γνώι, 
δώις, δώισι, deren Umgebung wir nun zu untersuchen haben.

1. γνώις.
οφρα γνώις ζατά &νμόν . . . . χ 373.

Sieh unter ίανθοι (S. 9).
2. γνώι.

γνώι δε και νίτρέίδης . . . . -4 411 (1Τ 273).
Die Form müßte, wenn sie fest stünde, in ^4 Befremden 

erregen. Sie steht aber nicht fest, denn man kann mit 
van Leeuwen καί streichen und lesen γνώηι δ1 ’νίιρεΐδης.

3. δώις.
δώις; έττεί ον τι Τρώας αττολλνμένους έλεαίρεις ΙΊ ΥΤ.
Die Erzählung vom Zweikampfe zwischen Hektor und Aias 

(17 — 312) bietet eine Reihe moderner Erscheinungen, in deren 
Kreis sich δώις ungezwungen einfügt. Als solche sind zu 
nennen die Contraction in παίς (44) und in τεΐγεα (207); die 
Reduction des i zum Consonanten, die die Messung von 
υιέ (47) als Amphibrachys und die viersilbige Messung von 
'Ένυαλίωι (166; vgl. Ahrens Kl. Schriften 68) gestattet; der
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Untergang des 7, die die Form έχχατιδών (21) zur Voraus­
setzung hat; der Dativ τοΐς in dem formelhaften Satzanfange 
τοΐς d’ αϊπις μετέειπε (170); das Iterativum in der Formel 
&δε dé τις εϊπεσχε (178 = 201) und in μαχέσχετο (140), 
ξήγνυσχε (141), ε'σχον (153); die Wortform ές in λαών ές όμιλόν 
(218); der Gebrauch der Partikel αν in τοΐοι οι αν σέθεν (231). 
Auch der Hiatus, der in ετι είχεν klafft (217), deutet auf den 
Epigonen.

4. δώισι.
δώισι πόλιν Τροίην έϋτενχεον έξαλαπάξαι vi 129;
(χι χέ ποίλι Ζευς όώισι παλΐντιτα ¿'ρ/α γενέσθαι β 144 (= a 379); 
£ις δ' xé μοι μάλα πάντα πατήρ άποδώισιν εεδνα ¿>318.

Da πόλιν Τροΐην gegen den homerischen Sprachgebrauch 
verstößt, muß man mit Payne Knight πόλιν streichen und 
δώισι durch δώηι ersetzen. Damit ist auch die zweite Con- 
junctivform dieser Art aus Л eliminiert.

Über die Sprachform des ß ist unter avaß^i gehandelt (S. 6).
Den dritten Beleg der Form δώισι liefert das Lied von der 

Buhlschaft zwischen Ares und Aphrodite (¿> 266 — 369). Aus 
dieser Einlage sticht die Form "Ηλιος (271) hervor, die mit 
ihrer Contraction in Ilias und Odyssee allein steht. Sonstige 
contrahierte Formen sind χαλχεώνα (273), ’/ίρει (276), άττασέων 
(284), σφεας (315), ‘Ερμί^ν (334), δειλαί (351). Altes χρ^ος ist 
über χρέως zu χρέος umgestaltet (353). Das f ist zweimal 
ignoriert: ετ1 ε'ολπα (315), οϊχοι έχάστη (324). Zwei Iterative: 
ειπεσχε in dem formelhaften Verse 328, und εσχεν (284). Eine 
Singularität des Liedes ist die Wortform γέλως (γέλως ώρτο 
343, γέλως έχε 344); das Epos kennt sonst nur die äolische 
Wortform γέλος, wie schon Bentley gesehen hat.

VWL‘OTe^x
Un‘Wersyteck*^

Verbindung ωο.
Ohne Contraction γνώομεν (π 304) und δώομεν (Η 299. 351, 

π 184). Mit Contraction die beiden nämlichen Formen und 
(his Medium ίίεριδώμεθα.

1. γνώμεν.
όφρα Xі ετι γνώμεν Τρώων νόον.... X 382.

Sieh unter άμερίΜβς (S. 9).
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 2 V



18

2. д co μ εν.
αλλ’ αγε δή οϊ δωμεν άέθλιον.... Ψ 537;
αλλ1 αγε οϊ διομεν ξεινήϊον.... θ 389;
αλλ1 αγε οϊ δωμεν τρΐττοδα μέγαν ήδέ λέβητα ν 13-
.... τρίποδος περιδώμεθα ήέ λέβητος Ψ 485.

Die beiden Verse des Ψ fallen in den gleichen Abschnitt 
der V/JZa επί Πατρόζλωι (257 — 652). Die Contraction hat sich, 
außer in δωμεν und δώμεθα, in oico (310. 467), μεμνέωιτο (361), 
ήξε (392), ζαταζτενεΐ (412), τάχει (515) zur Geltung gebracht. 
Die iambische Messung von αεί (648) lehrt, daß i zwischen 
Vocalen nicht mehr fest ist. Die Dative auf -οις haben sich 
eingestellt: μύθοις λαβρενεαι (478), νίγαιόΐς (649). Das Pro­
nomen ó fungiert in (αΐ'ακτος) του Νηληιάδαο (303) und in aï 
Φερητιάδαο ποδώζ,εες ϊπποι (376) als Artikel.

Über die Sprache des θ sind unter πειρηθώμεν die nötigen 
Nachweisungen gegeben (S. 13).

Bei der Untersuchung des v müssen die Verse 200 — 208, 
306-310, 314-323, 333-343, 376-381, 412-428, 439f. als 
dem ursprünglichen Bestände fremd außer Betrachtung bleiben. 
Einsilbiges έώ hat der Dichter mit der Formel zal εώ πεπλή- 
γετο μηρώ und dem ganzen Verse (198) aus 0 397 herüber­
genommen; von andern Contractlonen kennt er die in ζατα- 
πρηνεί (164), σφεας (213. 276), in σεΰ (231), und in γή (233) 
vollzogne. Zweimal zeigt er, daß er kein ƒ mehr gesprochen 
hat: δ' οΐζοι (42), αριθμήσω zal ϊδωμαι (215). Einen Dativ 
auf -οις hat er in ίρετμοίς angewendet (22; Versschluß). Das 
Iterativum tritt in είπεσζε (167. 170; zwei Formeln), εφασζε 
(173) und ερδεσζες (350) zu Tage. V. 296 wird λεγώμεθα in 
der unter συνώμεθα (S. 11) bezeichneten Bedeutung gebraucht.

Verbindung ωω.
Die Verbindung ist in γνώω (ξ 118, ρ 549), γνώωσι Vvl 302, 

σ 30 und sonst), δώωσι (^/ 137, / 136 = 278) unverändert er­
halten. Contrahiert liegt sie vor in γνώσι, δώ, δώσι.

1. γνωσι.
γνώσιν οτι ξεΤνοι πατρώιοι ευχόμεθ1 είναι Ζ 231.

Aus der Glaukosepisode (119 — 236). Weitre sprachliche 
Indicien spätren Ursprungs dieser Einlage sind festes ήν (140), 
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ήνορέην (156), und pyrrhichisch gemessnes υιός (130); σώι 
θάρσει (126) wollte Röhl in θάρσει σώι (Quaest. homer, spec. 
30), Menrad in σώι θράσέί (De contr, et syniz. usu homer. 72) 
ändern. Warum ändern?

2. δώ.
αυτίκα v€v, iva тої όώ ξεινιον.... ι 356; 
αλλ1 αγε οι καί εγώ δώ ξεινιον.... υ 296.

Die Erzählung von den Abenteuern bei den Kyklopen, bei 
deren Prüfung ich von den Versen 120 —124, 143, 555 — 564 
absehe, enthält unter ihren contrafuerte n Formen einige nur 
in ihr bezeugte. Das Wort θυρεός, V. 313 dreisilbig gebraucht, 
bildet V. 240 = 340 nur zwei Silben. Auch κρέα erscheint in 
doppelter Messung: zweisilbig V. 162. 297, einsilbig in dem 
Ausschlüsse άνδρόμεα κρέα (347). Der Dichter gebraucht nicht 
mehr επιπλείειν (d. i. έπιπλέειν^, sondern έππτλέίν (227 = 470). 
Die Form ταναόποδα hat er nicht so verwendbar gemacht, 
daß er die drittletzte Kürze metrisch verlängerte, sondern so, 
daß er ao als Diphthong sprach ^ταναόποδα 464); die Um­
gangssprache seiner Zeit muß ihn dazu berechtigt haben. Andres 
ist weiter verbreitet: κηλέωι in der bekannten Formel (328); 
ήμέας (251. 545); οιών (448); όλεΊσθαι (496 mit Cobet aus 
ολεσθαι herzustellen), mit der gleichen Contraction wie φανεΐ- 
σθαι (μ 230). Der Untergang des i zwischen λ ocaleń hat 
die Form όεσσι (418) zur Folge gehabt, an die man nicht 
rühren darf. Anlautendes f ist ignoriert in όδμή d’ ήδεΤα (210), 
/αστί'ρ’ έλυσθείς (433); also ist fraglich, ob man Stellen wie 
ερίφους те και άρνας (226) ändern darf. Der λ ers 180 = 472 
schließt mit έρετμόΐς. Das Iterativum ist durch ιαυεσκον (184), 
ττοιμαίνεσκον (188), φέρεσκεν (429), εσκε (508) vertreten. Die 
ΑΧ ortform ές in der Formel ές ήέλιον καταδύντα (161) und in 
«urig ég ήπειρον (496).

Das Buch υ besteht nach Wilamowitz aus zwei ganz hete­
rogenen Teilen: V. 1 — 121 ein Stück voll hochpoetischer Schön­
heit, nur an ungehöriger Stelle eingefügt; der Rest, der bis 
Af. 386 reicht, Flickpoesie, von dem gleichen Epigonen her­
rührend, der a verfaßt hat, dem Redactor unsrer Odyssee. Er 
hat auch in den ersten Teil einige Averse eingelegt, so das 

2*
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Gleichnis von den Töchtern des Pandareos, in dem der Gen. 
Plur. πασέων (70) aus der altepischen Sprache herausfällt, und 
hat vermutlich auch sonst in ihn eingegriffen, ohne daß wir 
ihn fassen können (βεβωσα in V. 14 braucht nicht authentisch 
zu sein). Aus dem zweiten Teile hebe ich die Formen αίδο'Βς 
(171), δήλον (333), πλέον (355) und εμπαιον (379) hervor. Die 
ersten beiden fallen durch die Contraction auf, die in ihnen 
vollzogen ist; zu αιδοΰς bildet Ήοΰς (d 188) eine Parallele, 
δηλον steht allein da, πλέον begegnet in dem Verse ειδώλων δε 
πλέον (Var. πλέων) πρό ίμερον, πλήη δέ zal αυλή, der altes und 
neues mengt: πλήη ist das Femininum zu πληον, dessen 
ionische Umgestaltung πλέον vorstellt. Vergleichbar ist χρέος 
(aus χρ^/ος) in den Versen λ 479 (Unterhaltung des Odysseus 
mit Achilleus) und θ 353 (Lied von der Buhlschaft). Das Wort 
έ'μπαιος, φ 400 als Palimbakcheios behandelt, bildet hier einen 
Dactylus; da in der Sprache des Dichters zwischen Vocalen 
stehendes i zum Consonanten werden kann, ist es ihm auch 
möglich έπεί ούτε zu verschmelzen (227). Der dactylischen 
Messung von έ'μπαιος geht übrigens die pyrrhichische von 
οίος im ersten Teile (89) zur Seite. Die contrahierten Formen 
οιών (142) und ήν (287) sind schon ältren Dichtern geläufig 
gewesen. Den Untergang des 5 bezeugt έλεύσεται οϊζαδε (232); 
kein Ändrungsvorschlag befriedigt. Dative auf -οις liegen in 
αύτοΐς (213) und ξείνοις (374), Iterative in «тгсахе (bekannte 
Formel, 375), εσζε (288), μνάσζετο (290) vor. Die Wortform 
ές erscheint in der Formel ανδρας ές αλλοδαπούς (220).

3. δώσι.
οσσα ζεν αυτοί δώσιν · έζών δ’ ούζ αν τις Υλοιτο Γ 66.
Die Verse 15 —102 bilden eine Einheit. Außer δώσι 

bieten sie viersilbiges θεοειδέα (27; Versschluß), die Wortform 
ές in ’14ρχος ές ϊππόβοτον (75) und festes αν in ει περ αν 
αυτόν (25).г)

1) Van Leeuwen schlägt cd χε περ αυτόν vor. Unmöglich wegen 
ei' περ ζεν αλύξηις λ 113.
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b) Optativus.
Verbindung ηοι.

μεμνέωιτο.
ώς μεμνέωιτο δρόμους.... 4і 361.

In der Partie der ѵ/УЯа επί Πατρόλλωι, die unter δώμεν 
gewürdigt ist (S. 18).

Die Form ist seit langer Zeit verdächtigt. Sie hat aber 
in dem μεμνώιτο der Kyropaideia (I 6, 3) einen Rückhalt, für 
die sie auch von Herodian (Kühner-Blaß II 100) bezeugt wird. 
Ich möchte daher nicht an ihr zweifeln.

Die bisherige Untersuchung hat gezeigt, daß die Verbin­
dungen der Vocale η und ω mit ε, ηι, ο, οι, ω im Laufe der 
epischen Production der Contraction unterlegen sind. Der 
älteste Bestand des Epos ist nicht an ihr beteiligt, denn die 
beiden einzigen Beispiele, die A bietet, können eliminiert 
werden. Aber für die jüngren Teile der Ilias ist sie gesichert; 
Zeugnisse sind beigebracht aus der ζΐιάπειρα, aus dem echten 
Bestände der c'Oçzoî, aus der Glaukosepisode, aus derc'Ezro^og 
zat Αιαντος μονομαχία, aus der Πρεσβεία, aus der ζίολωνεια, 
aus dem Abschnitte 210 — 401 der Μάχη επί ταΐς ναΰσιν, aus 
dem Abschnitte 220 — 389 der Παλίωξις, aus der Sarpedon- 
episode des Π, aus der Μήνιδος απόρρησις, aus der 'Έζτορος 
αναΐοεοις, aus den ^Αίλλα επί Πατρόχλωι. Und von den Teilen 
der Odyssee weisen sie schon der Όδυσσέως υπό Πηνελόπης 
αναγνωρισμός und die Κυκλώπεια auf; so daß wir schon hier 
den Satz aufstellen können, daß Entwicklungsstufen, die in 
den jüngren Partien der Ilias erreicht sind, von den ältesten 
Teilen der Odyssee vorausgesetzt werden.

c) Plural der persönlichen Fürwörter.
Die Contraction hat in die Formen ήμεας, υμεας, σφεας 

und ήμέων, υμέων, σφέων Eingang gefunden, deren Endungen 
an die Stämme ήμέ-, υμέ-, σφέ- angefügt worden sind. Auch 
ήμεις und υμείς pflegen zu den contrahierten Formen gerechnet 
zu werden: sie sollen aus ήμέ-ες, ύμέ-ες hervorgegangen sein.
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I. Die Accusative.
Dreisilbige (zweisilbige) Messung läuft neben der zwei­

silbigen (einsilbigen).
ή μέ ας.
Dreisilbige Messung liegt Θ 529 (ήμέας αυτούς, Vers­

schluß), К 211 (εΖς ήμέας Ι'λθοι, Versschluß) sicher vor; wahr­
scheinlich ist sie im ersten Versfüße (νϊ 695, ß 86. 244, τ 384, 
χ 264) und vor der bukolischen Cäsur (d 294, тг‘381. 385, 
гр 138); möglich О 136.

Zweisilbige Messung erfordern 13 Verse:
ήμέας τους άλλους.... Θ 211 ;
ήμέας γ’ ού ττως έστιν.... N 114;
....ήμέας ττάντας ολέσσηι β 330;
έν δ’ ήμέας πρώτους.... δ 452 ;
αυτός επήν ήμέας ελττητ.... ζ 297 ;
.... ήμέας ίτοτιδέγμενοι αιεί ι 545;
ήμέας ττειςάζειν .... π 319;
.... ουδέ "Λ,εν ήμέας д 178 ;
.... άοιστεύουσι με&’ ήμέας δ 652;
.... φευγέμεν ήμέας ι 43 ;
.... εύοετο δ’ ήμέας ι 251;
.... ουδέ τις ήμέας ν 269, ο 82.

ύμέας.
Dreisilbige Messung nur β 75 (Versanfang).
Zweisilbige Messung erfordern 4 Verse:

ταΰτα μέν ούχ ύμέας έ'τι λίσσομαι.... β 210;
ει δέ κε λίσσωμαι ύμέας λϋσαι.... μ 163;
εττταθ·’ δ'ττως ύμέας ζςαδίη .... φ 198.
.... ύμέας ττοτιδέγμενοι αιεί ω 396 (nach ι 545). 

σφέας.
Zweisilbige Messung liegt sicher vor μ 225 (σφέας αυτούς, 

Versschluß), wahrscheinlich auch P278, ττ 228 = у 188, χ 415, 
гр 66; о 261, ω 440 vor der bukolischen Cäsur, und ττ 475 
im Versanfange; vorzuziehen auch Μ 43 = Μ 86, IV 152.

Einsilbige Messung ist 14 mal erforderlich.
.... κατά σφέας γάς μαχέονται В 366 ;
αλλά σφεας κόσμησε .... Β 704;
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χαί σφεας φωνήσας .... Ζ! 284. 337, ό 77, darnach Ο 145; 
αλλά σφεας χρατερος .... Ε 151 ;
έχ γάρ σφεας χειρών .... -Ζ1 128;
.... χαί σφεας ?τρός μϋθον εειττεν Ψ 235, К 140;
οι σφεας σινέσχοντο .... ζ 6;
ού μέν σφεας ε'τ' εολίτα .... θ 315;
Ζευς σφέας τείσαιτο .... ν 213;
άλλ’ ή τοι σφέας χεΐθεν.... ν 276;
ένθα σφέας έχίχανεν .... ρ 212 ;
.... /у σφεας τρέφε χαί ρα γέροντα ω 389;
.... εννέα ύέ σφεας В 96 ;
.... ουνεχ’ αρα σφέας θ 480.

Die Betrachtung der Accusative ήμέας, υμέας kann zu­
sammengefaßt werden. Da das Epos notorisch die äolischen 
Formen άμμε und υμμε besitzt, besteht die Möglichkeit, daß 
die zweisilbigen ήμέας, υμέας erst durch die fortschreitende 
Modernisierung des Epos in den Text gebracht worden seien. 
Ich glaube aber nicht, daß diese in abstracto verhandne Mög­
lichkeit jemals Wirklichkeit gewesen ist. Die Ersetzung des 
zweisilbigen ήμέας durch άμμε macht am Versende natürlich 
keine Schwierigkeit. Auch in Versen wie ô 452, ζ 297, φ 198 
sind ήμέας, υμέας leicht gegen die äolischen Äquivalente zu 
vertauschen. Nicht so leicht wird man mit Verseingängen wie 
ήμέας τους άλλους (Ѳ 211), ήμέας γ* ου ττως (ζΥ 114) fertig: 
da sieht man sich zur Annahme von στίχοι άχέφαλοι gedrängt. 
Und um ήμέας aus der Verbindung ήμέας πάντας ύλέσσηι, 
die den Vers ß 330 abschließt, zu entfernen, bedarf es schon 
stärkren Eingriffes. Was aber die Hauptsache ist: der \ er­
such die ionischen ήμέας, υμέας als Verdränger der voraus­
gesetzten äolischen άμμε, υμμε aus dem Homertexte zu be­
seitigen wird dadurch gegenstandslos, daß die dreisilbigen 
ήμέας und υμέας nicht eliminiert werden können. Bei der 
Äolisierung der Verse, die dreisilbige ήμέας, υμέας enthalten, 
wird man zunächst versuchen mit άμμε und υμμε auszukommen. 
Dies glückt auch in einigen Fällen, so gerade in dem einzigen 
Verse, in dem υμέας dreisilbig gebraucht ist ίυμμ’ έσθιέμεναι 
schreibt Fick für υμέας εσθέμεναι). In andren aber glückt es 
nicht, und das ist für die äolische Hypothese schlimm, denn eine 
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mit ionischem ήμέας metrisch gleichwertige äolische Form gibt 
es nicht: von den beiden Formen αμμεας und αμμεις, zwischen 
denen Fick schwankt (jene schreibt er Θ 529, 0 136, τ 384, 
diese Λ 695, auch N 114), ist die erste aus ήμέας übersetzt, 
die zweite aus der Analogie von οφεϊς erschlossen. Ist es 
aber nicht möglich ήμέας zu entfernen, so besteht principiell 
kein Anlaß mehr dem aus ήμέας hervorgegangnen zweisilbigen 
ήμέας den Krieg zu erklären, und was für ήμέας und ήμέας 
gilt, muß auch für die correspondierende Form der zweiten 
Person wahr sein. Höchstens also in einzelnen Fällen könnten 
die contrahierten Formen beanstandet werden — dann näm­
lich, wenn sie sich mit dem Charakter ihrer Umgebung nicht 
vertrügen. Die Prüfung der Stellen aber, an denen sie auf­
treten, lehrt, daß dies nicht zutrifft.

Die 17 Verse, die mit den zweisilbigen Formen ήμέας 
und ύμέας operieren, verteilen sich auf die Bücher Θ und N 
der Ilias, und ß, d, ζ, ι, μ, v, ο, π, тг, φ, ω der Odyssee. 
Die Sprachform der Bücher ß, v, φ, ω und des größten Teiles 
von i ist bereits untersucht worden: sieh unter άναβήι (S. 6), 
δώ (S. 19), δώμεν (S. 18), ττιστωθήτον (S. 4), διαχςινθήτε 
(S. 2). Dabei hat sich herausgestellt, daß alle diese Teile Voll­
ziehung der Contraction in weitem Umfange voraussetzen; bei 
dieser Sachlage ist es selbstverständlich, daß auch mit Ver­
wandlung der dactylischen Formen ήμέας, νμέας in spondeische 
gerechnet werden darf. Wie steht es mit der sprachlichen 
Beschaffenheit der übrigen Partien, die diese sprachlichen 
Formen enthalten?

Von der Κόλος μάχη bezweifelt niemand, daß sie eines 
der jüngsten Lieder ist, die in die Ilias aufgenommen worden 
sind. Die Sprache besitzt alle Kennzeichen der spätren 
epischen Production. Von der Kerostasie bis zu der Auffahrt 
des Zeus auf den Olympos (66 — 437) erscheinen die contra­
hierten Formen ήν (66), einsilbiges ήέα (179), χηλέωι in der 
bekannten Formel (217), οΐδει (385); die letzte Form stimmt 
darin, daß sie aus einer dactylischen hervorgegangen ist, mit 
ήμέας (211) überein. Die Formel Ένυαλίωι άνδξειφύντηι mit 
ihrem viersilbigen ’Ενυαλίωι gebraucht der Dichter der Κόλος 
μάχη (264) wie der der °Extoqoç xai νίιαντος μονομαχία (sieh 
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unter όώις, S. 16). Die Verkürzung des οι in μοι εωθεν 
(408 = 422) lehrt, daß ƒ erloschen ist. Mit dem Iterativum 
wird Verschwendung getrieben: εσζ.ε (223), ρε-εσκο^ (250), 
δΰσκεν (271), ζρυψασζε (272), σώεσζον (333), ζλαίεσζε (364). 
Die Wortform ες erscheint in εσάζουοε (97). Mit der Messung 
von φαρετρηι als Anapäst (323) weicht der Dichter von dem 
Gebrauche der ältren Zeit ab.

Der Vers N 114 steht in einem kleinen Zusammenhänge 
(99 — 115), den Fick (Ilias 228) als Interpolation ausgeschieden 
hat. Auf diese Annahme führt die Tatsache hin, daß ώ πόποι 
mitten in der Rede verwendet wird, während es — von andren 
zweifelhaften Stellen abgesehen — sonst immer nur ihren 
Eingang bildet, und eine Reihe sprachlicher Absonderlichkeiten, 
so ηεια im Sinne von Fraß (103).

Das Buch d hat Kirchhoff in zwei Teile zerlegt: bis 619 
reicht die alte Vorlage (die Telemachie), mit V. 620 setzt die 
Flickarbeit des Redactors unsrer Odyssee ein. Ich werde diese 
beiden Teile gesondert betrachten.

Der erste Teil, von dessen Erweiterungen ich die Verse 
62— 64, 163- 167, 353, 561 — 569 hervorhebe, um zu be­
gründen, warum sie in der folgenden Analyse keine Berück­
sichtigung finden, liefert außer zweisilbigem ήμέας auch zwei­
silbiges πολέας (170), außerdem ηραίο (εμόγησε zal ηραίο, 
107), Ήοΰς (188; vgl. αίόοΰς υ 171), φράζευ (395), πασέων 
(608). Die Wortformen Αιγυπτίους (83), Αίγυπτΐη (127. 229) 
sind so in den Vers gebracht worden, daß i seinen Silbenwert 
verlor; wir haben diese Erscheinung schon für den Dichter 
des ξ constatiert (unter μεμνώμείΧα, S. 14). Die Tatsache, daß 
έπεί οί) zu zwei Silben verbunden werden (352), beweist, daß 
1 auch zwischen Vocalen zum Consonanten werden konnte. 
Die Vernichtung des f wird aus der Verbindung άλλ' εΐπ’ (28) 
ersichtlich; vielleicht rührt also auch ουύέ ζέ μ' οίκου (596) 
v°u dem Dichter selbst her. Ein Dativ auf -οις steht in 
der Formel άλα τΰτττον ερετμοίς (580), ein andrer in μύθοις 
^¿ρτοεσ^ε (239); es ist also kein Grund an die Dative auf -ηις 
zu rühren, die in νηυσίν έΐσσηις (578), Θήβηις | Αίγυπτίηισ\ 
йЭч, (126f.) zu Tage kommen. Von Iterativformen begegnen 
ψάσχε (191), Ι'σζε (270), ιχθτάεσζον (368). Das Pronomen ó 
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fungiert in οι άλλοι (70), τώι έμώι.... &υμώι (71) als Artikel. 
Die Partikel αν läßt sich aus V. 204 nicht vertreiben (δ'σ’ αν 
πετινυμένος άνήρ\ Nach Cobets Beobachtung kennt das Epos 
nur ου τις, noch nicht ουόείς (Mise. crit. 275); V. 350 aber 
steht των ουόέν τοι εγώ ζρύψω, also festes ουόέν. Daß der 
Dichter der Verstechnik nicht mehr ganz mächtig ist, verrät 
der Hiatus, der zwischen άλλοτε αλλωι klafft (236).

Von den Versen des Schlusses ist etwa die Hälfte erborgt. 
Gleichwol hat der Redactor noch Gelegenheit gefunden Proben 
seiner eignen Sprache abzulegen. Die bezeichnendste steht 
V. 682, wo die Handschriften den Versanfang ή ειπέμεναι 
bieten (Longinus übergeht ή). Andre moderne Erscheinungen 
sind έμεΰ (746), zweisilbiges ζέλεαι (812), einsilbiges παίς 
(817), zwei Genetive PL auf -ίων (τιασέων 723, πολλέων (813), 
drei Dative auf -οις ^τοΐς 630, σφίσι d’ αυτοϊς 683, θεοΐς 
μαζάρεσσι 755), die Wortform έζείνου (819), die Wortform 
ές ^Ήλιό’ ες ευρΰχορον, 635). Wie es mit seiner Verstechnik 
beschaffen ist, lehrt V. 684 mit Cäsur nach dem Trochäus des 
vierten Fußes.

Bei der Durchmustrung der Formen des ζ ziehe ich die 
Verse 259 — 290 und den Schluß von V. 323 an nicht in Be­
tracht; jene auf Grund der Kritik Kirchhoffs, diese nach dem 
Vorgänge Jorgensens (Hermes 39. 370). Unter den Belegen 
für die Contraction interessieren uns zunächst die mit ein­
silbiger Endung zu lesenden έντΰνεαι und εσσεαι (33), da sie 
die gleiche Lautbewegung voraussetzen wie das zweisilbige 
ήμέας. Contraction von ηαι zu ηι liegt in dem Conjunctive 
ελπηι (297) vor. Weiter sind zu erwähnen τέων (119) mit 
diphthongischem εω und λοΰσθαι (216) aus λόΡεσθαι·, die 
Präsensbildung, die hier zu Tage kommt, weicht von der in 
λόεον (d 252) erscheinenden ab. Dactylischem ηρωι im θ (483) 
geht hier dactylisches ηρωος (303) zur Seite. Anlautendes f 
ist sicher nicht berücksichtigt in φερον д’ έσθ^ια (83); andre 
Verstöße (60. 77) können auf spätre Eingriffe zurückgeführt 
werden. Das Iterativum erscheint nur einmal, in àzrozrZv- 
νεσζε (95).

Der alte Bestand des μ wird erst von V. 38 an deutlich 
erkennbar. Daß die berühmten Verse 374—390 ihm fremd 
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sind, scheint mir Jörgensen bewiesen zu haben (Hermes 39. 
375ff.); denn die Nennung der Götternamen streitet gegen das 
in der Selbsterzählung befolgte Gesetz, und die Annahme, daß 
der selbe Dichter, der dieses Gesetz sonst so streng inne ge­
halten hat, sich in dieser Episode von ihm dispensiert habe, 
gegen alle Wahrscheinlichkeit. Das Buch enthält außer ήμέας 
die contrahierten Formen φανεϊσθαι (230), ήν (336), οιων (129. 
266. 299), βωστρείν (124), πρώιρης (230), των aus ταων (64. 
321), νυμφίων (318), ζυβερνήτεω (412). Viersilbiges άοινέας (137) 
ist ohne Zuhilfenahme metrischer Dehnung für den Dichter 
erst von dem Zeitpunkt an verwendbar geworden, wo εα als 
Diphthong gesprochen ward; zweisilbiges ήμέας und drei­
silbiges άοινέας gehören der gleichen sprachlichen Periode an. 
Zu φανεΐσθαι des μ stimmt das von der Grammatik geforderte 
ολείσθ^αι der Kyklopie (496). Ein Verstoß gegen 5 ist in άλλ1 
ερέω (156) zu constatieren; andre lassen sich entfernen, so der 
in βοσζέσχονθ·’ ελιχες liegende (355) durch Bentleys glänzende 
Emendation βόσζοντο, die gleichzeitig die Iterativform aus der 
Welt schafft. Dative auf -οις sind έρετμοις in der Formel άλα 
τύπτον έρετμοϊς (180; nach ι 472) und τοΐς (επί τοΐς φερόμην, 
425). Vom Iterativum ist reichlich Gebrauch gemacht: άναμορ- 
μΰρεσχε (238), φάνεσζε (241. 242), εφασζεν (275), έφέζυεσζον 
(330), χαίρεσχον (380). Die Wortform ές ergibt sich aus άττο- 
τταΰσει ές ύστερον (126), νήσον ές Ώγυγΐην (448). Metrisch 
testes άν in ήι περ άν υμείς (81). Cäsur κατά τέταρτον τροχαϊον 
Ш ουατ’ άλεΐψαι εταίρων (47).

1) Statt γένευς (533) ist die Emendation des Harieianus γένος aufzu­
nehmen (Menrad De contract, et syniz. usu homer. 68 f.).

Der Vers о 82 steht in dem einheitlichen Zusammenhänge, 
der, an d 619 anschließend, mit о 80 einsetzt und bis V. 283 
reicht (von Wilamowitz H. U. 95); nur die Genealogie des 
Theoklymenos ist mit Nitzsch aus ihm zu entfernen (226 — 258; 
vgl. Blaß Interpol. 244). Das alte Gedicht setzt mit V. 496 
n ieder ein. Im Verlaufe dieser Verse begegnen wir den beiden 
im Epos allein stehenden Formen νεΐσ&αι (88) und χρεών (98), 
dem vocalisti! anlautenden εϊσεται (δενρ' εϊσεται, 213), der 
Euturbildung ζομιώ (546). ’) In dieses Sprachbild ordnet sich 
ήμέας von selbst ein.
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An letzter Stelle ist hier der Zusammenhang π 1 — 320 
zu untersuchen. Zur Beurteilung des Stadiums der Contraction, 
das man dem Verfasser zutrauen darf, ist die Form εναργείς 
(161) lehrreich: sie war, nebst dem Gedanken, den sie aus­
drücken hilft, dem Dichter durch das Aineiaslied (У 131) an 
die Hand gegeben, hatte also lange, ehe er tätig war, der 
Umgangssprache angehört. Daß in dieser Zeit 5 untergegangen 
war, läßt sich vermuten, aber auch beweisen: -υττοδέξομαι 
οϊχωι (70) kann man nur mit Willkür aus der Welt schaffen, 
und hinter οφρ’ είδέω (236; v. 1. ιδέαή steckt doch wol ο<ρρ’ 
εΐδω. Der Dat. PI. μεγάροις (33) wird durch αλλοις (264) ge­
schützt. Die Wortform ές steht durch έσορδν άίδηλον δμιλον 
(29) fest. Bei der Durchmusterung dieser Partie sind die 
Verse 135— 153 und 281 — 298 unberücksichtigt geblieben.

Nach diesen Erwägungen wird es wol nicht zweifelhaft 
sein, daß die zweisilbigen ήμέας, г-μέας überall die Aussprache 
des Dichters vorstellen können, also auch vorstellen. Das Er­
gebnis läßt sich auf das einsilbige σφέας übertragen. Stände 
die Kritik dieser Form allein gegenüber, so könnte der, der 
behaupten wollte, die ionische Form sei durch den Moderni- 
sierungsproceß an die Stelle einer äolischen geraten, nicht 
widerlegt werden. Denn während die Äoler keine Formen 
besessen haben, die mit zweisilbigen und dreisilbigen ήμέας, 
νμέας metrisch gleichwertig waren, haben sie nach dem Zeug­
nisse des Apollonios1) über eine verfügt, als deren Substitute 
σφέας und σφέας denkbar wären: σφεΐς. Allerdings wird σφεΐς 
nur als Nominativ angegeben. Aber was in Arkadien der 
Fall war, wo σφεΐς als im Sinne des Dativs verwendeter Ac- 
cusativ begegnet (et κ’ αν δέατοί σφεις ΐίύλεμος ήναι δ χωλυων 
auf der Bauinschrift von Tegea), kann auch für andre Gebiete 
vermutet werden. Jetzt, wo festgestellt ist, daß ήμέας, νμέας 
überall, wo sie erscheinen, Zusammenhängen einverleibt sind, 
in denen das Stadium der Contraction, das sie einnehmen, im 
besten Einvernehmen mit den sonstigen Sprachphänomenen 

1) ΙΙερϊ αντων. 94, 19f. (Schneider): ‘H σφεΐς (ρΰτε π«ρ’ -ΑίολεΟσιν, 
add. Bekker) ούτε π«ρά ζίωριεΰσιν «χολουθ·(αν εσχε προς τα τούτων πρ(Βτα 
χαϊ (Τεότερα,
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steht, liegt kein Grund vor über die Zulässigkeit von σφέας 
principien anders zu denken. Nur die besondre Beschaffen­
heit des einzelnen Falles könnte Veranlassung geben sie zu 
läugnen. Ich hätte also jetzt diese einzelnen Fälle zu prüfen; 
doch ziehe ich es um so lieber vor bei dem principiellen 
Ergebnisse Halt zu machen, als wenigstens die Stellen der 
Odyssee, die einsilbiges σφέας bieten, fast alle den nämlichen 
Büchern angehören, die auch die zweisilbigen ήμέας, ίμέας 
geliefert haben.

Die Accusative ήμέας, ίμέας, σφέας mit einsilbigem εα 
verteilen sich auf die JiájteiQa, den Schiffskatalog, die L4ya- 
μέμνονος έττιτεώλησις, die Λιομήδους αριστεία, die Κόλος μάχη, 
den Abschnitt vi 91 —154, den Abschnitt iV 99 —115, den 
Abschnitt 0 78 —156, die επί Πατρόχλωι (von Ψ 235 
abhängig К 140), und eine Anzahl Bücher der Odyssee. Keine 
der Iliasstellen gehört, wie die Betrachtung ihrer Sprachform 
zum Teil ergeben hat, zum Teil noch ergeben wird, zu dem 
ältesten Bestände des Epos. Wol aber gehören zu diesem die 
ursprünglichen Teile des A und des П. Durchmustern wir 
diese auf den Gebrauch der drei Accusative hin, so ergibt 
sich, daß sie ihnen fehlen, daß aber an der einzigen Stelle, 
wo sich Gelegenheit bot eine von ihnen zu verwenden, eine 
anders gebaute erscheint: άμμε A 59. Diese Gegenprobe ist 
freilich an einem sehr dürftigen Material ausgeführt; immerhin 
darf behauptet werden, daß die ältesten Teile des Epos eine 
der drei Formen ήμέας, ύμέας, σφέας nicht besitzen.

II. Die Genetive.
ήμέων.
Г 101, v/ 318, Ф 458, а 33, ι 498, μ 187, ξ 271 (=ρ440), 

тс 185.

ύμέων.
Η 159, Ο 494, ν 7, υ 351, χ 219.

σφέων.
νήπιοι * έχ γάρ σφεων φρένας.... Σ311; 
πάντες έ'σαν · τώ σφεων πολέες.... у 134;
.... υσσ€ δ’ άρα σφέων υ 348;
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.... τώ ζε σφέων γουνατ’ έλυσα ω 381;

.... σφών τ’ αυτών zal ζλισιάων Μ 155;

.... σφών δ’ αυτών ζήδε1 έζάστη Τ 302.
Ich habe die Stellen, an denen der Genetiv der 3. Person 

gebraucht ist, ausgeschrieben, um die Tatsache vor Augen zu 
führen, auf die zuerst WSchulze aufmerksam gemacht hat 
(KZ 38. 286): daß die Überlieferung das einsilbige σφεων in 
der Proklise mit σφών wiedergibt. Daß diese Unterscheidung 
in die Entstehungszeit der homerischen Lieder selbst hinauf 
reiche, kann ich nicht glauben: macht doch Schulze selbst 
darauf aufmerksam, daß die homerische Überlieferung bei 
σφεας und σφέας αυτούς einen solchen Unterschied noch nicht 
kennt. Die Differenzierung des Genetivs gibt die Sprach­
gewohnheit einer spätren Zeit wieder; sie in den Accusativ 
hinein zu legen, daran hinderte der Versausgang μ 225, der 
der Einführung von σφας αυτούς ungünstig war.

Die Mehrzahl dieser Stellen hat uns schon beschäftigt: 
Г 101 unter δώσι (S. 20), H 159 unter δώις (S. 16), Buch a 
unter φ^ισιν (S. 6), i unter δώ (S. 19), μ unter ίμέας (S. 26), 
V unter δώμεν (S. 18), ξ unter μεμνώμεθα (S. 13), π unter 
ήμέας (S. 28); υ unter δώ (S. 19); χ unter lav&fji (S. 9), ω unter 
διαζρινΰητε (S. 2). Zu erledigen bleibt noch die Umgebung 
von 318, Μ 155, 0 494, Σ311, T302, Φ 458 und Buch γ.

Daß der Vers Λ 318 aus relativ später Zeit stammt, geht 
aus der Vernachlässigung des F in έσσεται ήδος hervor. Er 
steht in der Gruppe, die die Herstellung der Schlacht durch 
Diomedes erzählt (310 — 400). Der Dichter dieser Episode hat 
sich aus X 231 den Vers άλλ’ αγε δή στέωμεν...., mit ihm 
die Form στέωμεν zu eigen gemacht, die in den Mund der 
Leute paßt, die έ'σσεται ήδος sprachen, aber nicht im Ein­
klänge mit dem Sprachstadium steht, das ^4 repräsentiert. 
Auch das Iterativum ist durch ein Beispiel vertreten: ε'ασζεν 
(330).

Der junge Charakter der Sprache, den die Τειχομαχία 
vertritt, offenbart sich in einer ganzen Reihe von Formen. 
Aus ηα und ηω sind größtenteils einsilbige εά und εω geworden : 
ρέα (381. 449), βουλέων (236), τρυφαλειών zal ττυλέων (339f.), 
αυτέων (424). Der Genetiv Πετεώο (331. 355) weist auf einen 
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Nominativ Πετέης aus Πετείης. Anlautendes f ist in der 
Sprache des Dichters erloschen gewesen: εϊ τιν ϊδοιτο (333), 
vielleicht auch ώδ1 εϊζτηι (317), ττλεόνων δε τοι έργων (412); 
die Notwendigkeit mit einem Laute zu operieren, den er selbst 
aus lebendigem Gebrauche nicht mehr kannte, hat ihn dazu 
verleitet einem Worte ein A zu geben, dem keines zukam: 
so erklärt sich wol ττερί ΐσσης (423; äol. ΐσσα, nicht Ρίσσα, 
Fick Odyssee 20). Daß P auch im Inlaut erloschen war, ist 
hiernach selbstverständlich, wird aber auch direct bewiesen 
durch iambisch gemessnes αεί aus αιΡεί (211), und durch 
die Contractlonen, die in εώ (162), λωτοτντα (283), βώσαντι 
(337) vollzogen sind. Wir begegnen den Dativen crzralg (284) 
und γρυσείηις (297); die unmögliche Form εστασαν (56) braucht 
nicht von dem Dichter gewagt zu sein, sondern ist vielleicht 
nur ein Fehler der Überlieferung, der durch εστασαν im 
vorausgehenden Verse hervorgerufen ward. Die Wortform ες 
macht sich in ες νίγαιοΰς (288), εσήλατο (438), εσαλτο (466), 
έσέχυντο (470) geltend. Nur bei dem Dichter der Τειχομαχία 
ist δήμος im Sinne von δημότης nachweisbar ίδημον εόντα, 213).

1) Bakchylides hatte also mit seinem ίξείλετο Ιόν einen classischen 
Vorgänger.

In den Versen О 484 — 559 feuern Hektor und Aias ihre 
Schaaren zum Kampf an und rücken vor. Ihr Verfasser ope­
riert viel mit fremdem Gute. So findet er nicht oft Gelegen­
heit seine eigne Sprache zu verraten; immerhin benützt er sie 
einmal und ignoriert P: ετι δ' ελττετο νίν.ην (539).

Σ 311 gehört zu der Beratung der bivouakierenden Troer 
(243 — 314). Zu einsilbigem εω in σφεων paßt einsilbiges εω 
des Genetivs αγζυλομήτεω (293), der mit der bekannten Formel 
aufgenommen worden ist. Und zu dem Genetiv auf -εω paßt 
das Erloschensein des ƒ, das sich in άφίξεται ’Ίλιον (270) 
documentiert, und das Erscheinen des Iterativums ίχαίρεσζον 
259, μυθΊσζοντο 289). Der Ausdruck ειν άγορίβ στενός εξομεν 
(274) hat keine Parallele im Epos.

Die Klage der Breseis (T 282 — 302) hat zuerst Heyne 
ausgeschieden, und ich bin ihm darin gefolgt, weil die 
Behauptung, Patroklos habe versucht bei Achilleus die Er- 
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hebung der Breseis zur ζοιρζό/^ άλογος (298) durchzusetzen, 
mit der Sitte des heroischen Zeitalters im Widerspruche steht. 
Von Seite der Sprache erregt rrçôcpaaiv im Sinne von ‘angeblich’ 
(302) das größte Bedenken; dieser Ausdruck steht nur noch 
T 262 in einem von Nauck verworfnen Verse, der vermutlich 
von dem selben Autor herrührt, der die Breseisscene ein­
gelegt hat. Weiterhin finden wir in dieser Interpolation επειτ1 
ιζέλη (282), εϊδον aus εβιδον (292), χήδε1 εχάστη (302), αυτών 
aus αυταων (302), die Iterativa εασζες (295), εφασχες (297), 
und correptio Attica in Πατροζλ’ (287).

Mit Φ 458 werden wir zu der Θεομαγβα (383 — 514) ge­
führt, deren Alter sich schon darin zu erkennen gibt, daß die 
σάλπιγξ in Wirksamkeit gedacht ist (388). Sie bietet die con- 
trahierten Formen οίω (399) und δειλών (464), von denen die 
zweite in der Ilias keine einzige sichre, in der Odyssee nur 
im Liede von der Buhlschaft eine Parallele hat. Das Itera­
tivum βουχολέεσζες (448) und die Wortform ές (εσαγείρετο 417) 
schließen das Bild ab.

Aus dem Buche γ sind die contrahierten Formen άρείω 
(250), όίθψέων (278) und zweisilbiges πολέας (262) anzuführen. 
Die Krasis, in V. 255 dadurch zu umgehn, daß man statt τάδε 
χαυτός mit Fick τα zal αυτός schreibt, ist in dem τάλλα der 
Formel μίοτυλλόν τ’ άρα τάλλα (462) fest. Statt ιεροΐς επί 
βωμοΐς (273) hat Nauck (Mól. IV 421) ‘ιερών επί, βωμών oder 
ιερούς χατά βωμούς vorgeschlagen; aber V. 113 steht επί, τοΤς 
πάθομεν, V. 390 τοίς δ’ δ γέρων. Der Dichter kennt έχεϊιος 
neben κείνος (τις χεν έχεινα, 113). Das Iterativum kommt in 
θέλγεσχεν (264) und i'Çeazev (409) zum Vorscheine. Die Wortform 
ες ist mit der Formel ες ήέλιον χαταδύνεα (138) übernommen. 
Die Verbreitung der Formel μηχετι ταύτα λεγώμείλα, die auch 
der Dichter des γ anwendet (240), ist unter συνώμείλα (S. 11) 
festgestellt. Der üble Hiatus in V. 480 wird am einfachsten 
so beseitigt, daß man den Vers mit Payne Knight streicht.

Von den Versen, die ήμέων, νμεων, σφέων gewähren, 
läßt sich keiner dem ältesten Bestände des Epos zuweisen. In 
einem Abschnitte, den man, da er eine durchaus altertüm­
liche Sprachform zeigt, das Recht hat zu jenem ältesten Be- 
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Stande zu rechnen, ¿1 517 — 536, taucht vielmehr eine von 
ήμέων u. s. f. abweichende Form auf: σφεΐων (535). Wie sie 
aufzufassen ist, ob ει alter Diphthong, ob nur Bezeichnung 
der metrischen Dehnung ist, hat für die Frage, die uns hier 
beschäftigt, keine Bedeutung. Es handelt *sich nur darum zu 
constatieren, daß in einer Partie, die nichts hindert an den 
Anfang der epischen Production zu setzen, nicht σφέων son­
dern σφεΐων zu finden ist.

In der Umgangssprache sind die Genetive ήμέων, υμέων, 
σφέων sicher in der nämlichen Periode zu dem Diphthong εω 
gekommen, wie die Accusative ήμέας, υμέας, σφέας zu dem 
Diphthong εα. Für den epischen Dichter liegen die beiden 
Formenreihen nicht auf der selben Linie: die zweite fügt sich 
dem dactylischen Verse von selbst ein, die erste nur mit 
Nachhilfe. Wenn der epische Dichter ήμέας, ίμιας, σφέας 
mit einsilbigem εα gebraucht, so tut er es nicht aus der Not 
des Verses heraus, sondern weil ihm die Sprache selbst die 
mit Diphthong hervorgebrachten Formen an die Hand gibt. 
Gebraucht er dagegen ήμέων, υμέων, σφέων, so geschieht das 
so lange mit Willkür gegen die Sprache, wie diese noch nicht 
über den Diphthong εω verfügt. Nun fällt mir nicht ein die 
theoretische Möglichkeit solcher Willkür zu läugnen. Was 
ich läugne, ist nur dies, daß sie in dem bestimmten Falle, der 
uns hier beschäftigt, praktisch geübt ist, insofern wir den 
Formen ήμέων, υμέων, σφέων überall in Zusammenhängen be­
gegnen, deren sonstige Beschaffenheit der Annahme nicht im 
Wege steht, daß der Diphthong εω der Umgangssprache ent­
nommen sei.

Die Formen ήμεϊς, υμείς enthalten keine aus Contraction 
entstandne Länge sondern den echten Diphthong ει. Ich halte 
die Analyse dieser Nominative, die im Schwange steht, für 
unrichtig und verstehe nicht, warum man nicht längst an ihr 
irre geworden ist. G Meyer lehrt (Griech. Gramm.3 513f.): »Die 
ionischen und attischen Formen ήμεϊς, υμείς.... sind als Ana­
logieschöpfungen nach den -ες-Stämmen aufzufassen, die 
vermutlich vom Genetiv ihren Ausgang genommen haben: 
ευγενέων : ευγενεϊς = ήμέων : ήμεϊς«. Diese Proportion imponiert

Bechtel, Vocal contracti on bei Homer. 3 
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auf dem Papiere; in der Wirklichkeit zerreißt sie. Es ist eine 
der bestbezeugten Tatsache der homerischen Sprachgeschichte, 
daß in den s-Stämmen, deren Flexion das Vorbild für die 
Flexion der Pronomina geliefert haben soll, die Contraction nur 
ausnahmsweise vollzogen wird. Ebenso sicher ist aber auch, 
daß die Fälle, in denen ήμεΐς, υμείς dactylisch gemessen wer­
den können, die verschwindende Minorität bilden: unter den 
19 Versen der Ilias, wo υμείς erscheint, ist keiner, in dem es 
sich durch ύμέες ersetzen ließe1); unter den 31 der Ilias, die 
ήμεΐς bieten, gibt es nur vier, die der Auflösung nicht wider­
streben.1 2 * * * *) Wenn die s-Stämme die Vorbilder für die Pronomina 
abgegeben haben, woher kommt die schreiende Discrepanz 
zwischen Muster und Nachahmung? Wollte jemand geltend 
machen, daß die Vocale von ήμέων, υμέων niemals durch einen 
Laut getrennt gewesen seien, die von ευγετέων durch ein noch 
lange nachwirkendes /¿, so wäre zu erwidern, daß ήμέων, υμέων 
erst dann zu εύγενέων in Beziehung gesetzt werden konnten, 
als die vor -ων liegenden Elemente völlig gleich geworden 
waren. Aber der Einwand soll gelten: gegen das zweite Argu-

1) ύμεϊς <T ΐίλλοΟεν.... 21 75; υμείς ... . В 485; ύμεϊς μάρτυ- 
ροι.... F280; ύμεϊς δ' ^ργε'ΐην .. . . £458; ώς ύμεϊς εστητε ζΖ246; 
εϊς δ κεν ή ύμεϊς Τροίην . . . . 7771 ; αλί* ύμεϊς μεν .... 7/99; TÓqo' ύμεϊς 
εύχεστε .... 77194; αλλ' ύμεϊς μεν... . 7421 ; αλλ' υμείς έρχεσΟ-ε ... 1649 ; 
υμείς μίν νΰν . ... -7277; εί д' ύμεϊς πολέμοιο .... Λ7 97; ύμεϊς д' ούκέτι 
.... 2V116; ΙλνητΟι, υμείς δ' Ιστόν.... 7J444; ύμεϊς μεν νυν.... £140; 
ύμεϊς δ' εϊς βρωτύν . ... Τ205; ύμεϊς μεν φεύγοντες.... Φ129; ... . ήΙ 
χαΐ ύμεϊς ,7/458; αλλ' ύμεϊς Ιν «ytovi.... 4*495.

2) ήμεΐς δ’ Ις δεκάδας.... В 126; ήμεΐς δ' «μ<[ϊ .... 21305; ήμεΐς 
δ’ έσταότες .... 71 320, 12 394; ώς ήμεΐς τοσσαϋτα.... 71 328; ήμεΐς δ' 
αίλρόοι .... 71 439; ήμεΐς δ! κλέος.... В 486; ήμεΐς δ' Ιν νήεσσι....
Γ 283; ήμεΐς δ! φραζώμεθ·' .... d 14 = Ξ 61 ; .... ήμεΐς d49 = Ώ. 70;
ήαεϊς τοι πατέρων . .. . d 405; ήμεΐς και Θήβης .... d 406; ήμεΐς δ' αν.... 
£477; ήμεΐς μίν davaoïot.... Ζ84; ήμεΐς д' είμΧν . ... 77231; ... . ήμεΐς 
К 478; . ... ήμεΐς Λ 527; ώς ήμεΐς παυροι.... -7 689; ήμεΐς μεν τα 
έκαστα .... Λ 706; ώς ήμεΐς, εϊ πέρ τε .... Μ 223; ήμεΐς (Γί μεγάλοιο .. . 
Μ241; καί κέ τοι ήμεΐς ταύτα . ... N377 ; ήμεΐς δ' Ιμμεμαίδτες .... N 785; 
ήμεΐς д' αυτοί.... Ρ712; .... ήμεΐς Τ409; αλλ’ ΙίγεΟ·', ήμεΐς πέρ μιν....
Ύ119, 300; <Ш’ ήμεΐς μεν .... Y136; .... ήμεΐς Ώ. 53.

Auflösbar: . ... dú δ' ήμεΐς οϊσομεν ίίρνα Γ104; ήμεΐς αυτ’ αλόχους.... 
ζ/238; εύ νυ καί ήμεΐς ΐδμεν .... Θ 32, 463, £197; ήμεΐς ότρυνώμεί)·’....
Ξ 369.
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ment gibt es sicher keinen. Meyer fährt fort: »Beim Reflexiv­
pronomen wird σφεΤς auch lesbisch.... und dorisch.... ge­
nannt.« Soll auch bei Lesbiern und Doriern ει aus der Con­
traction zweier ε hervorgegangen sein? Auch das ει in dem 
σφεις der Bauinschrift von Tegea? Die Schwierigkeit, die die 
arkadische Form der Herleitung aus σφέες entgegenstellt, 
hat Spitzer (Lautlehre des arkad. Dialektes 45) ganz richtig 
empfunden. Statt dadurch aber an seinem Ausgangspunkt irre 
zu werden, greift er zu einer vagen Vermutung. Es hilft 
nichts: ει in ήμεΤς, υμείς, σφεϊς ist echter Diphthong. Das t, 
das mit dem stammauslautenden ε verbunden ist, identificiere 
ich mit dem г, das in altind. té, griech. тої, got. pai verbaut 
und von JSchmidt (KZ 25. 6) richtig definiert ist.

Diesen drei Kategorien gesellt sich ein einzelnes Wort hinzu: 
ττρώτος.
Die Zurückführung von πρώτος auf ττρόατος, als deren 

älteste Vertreter mir Bekker (Homer. Blätter I 179) und Ebel 
(KZ 13. 458) bekannt sind, scheint mir schon um des west- 
griechischen ΐτςάιος willen die einzig berechtigte. Was gegen 
die Herleitung aus πςώΡατος spricht, hat Eulenburg ausge­
führt (Idg. Forsch. 15. 142 f.). Ich komme im vierten Capitel 
darauf zurück.

B. Im zusammengesetzten Worte.
Zur Aufstellung dieses Abschnittes nötigt eine einzige Form.
Die Präposition icqó ist gewöhnlich in die Senkung gelegt, 

und ihr Auslaut verwächst fast nie mit dem Anlaute des fol­
genden Wortes zur Länge oder zum Diphthonge. So fordern 
die Versschlüsse ττςοΐχτηι, τιςοΐχτης (ρ 352. 449) direkt dazu 
heraus die v 15 und ρ 413 überlieferte Form tcqoixôç drei­
silbig zu lesen. Eine Ausnahme aber macht sich geltend:

ζτςουττεμ ψε.
προύζτεμψ’, ώς άν όεϊπνον έφοττλΐσσωσι τάχιστα ω 360.

Dies ist eine der vielen Contractlonen im Liede von Laertes, 
die unter ύιαχςινθ^τε zusammengestellt sind (S. 2f.).

3*



Zweites Capitel.

Contraction von Vocalen, die durch s geschieden 
waren

A. Im einfachen Worte.
I. Verbindung as mit Vocal.

Es gibt drei Kategorien, an denen sich das Geschick 
dieser Verbindung ohne Schwierigkeit verfolgen läßt: das Neu­
trum auf -ας, das Futurum auf -άω, und das von dem Neu­
trum auf -ας abgeleitete Adjectivum auf -ιος.

a) Declination der Stämme auf -ας.
Verbindung asa.

Sie erscheint vor Consonanten als aa, vor Vocalen als a’: 
Τέ'ραα προέφαινον μ 394;
δέπα? ήδέ τραττέζας ο 466.

Die Beurteilung der vor Vocalen erscheinenden Formen δέπα, 
χέρα, σφέλα geht auf Leo Meyer zurück (Gedrängte Ver­
gleichung 7 5).  

Verbindung ase.
In den Dativen Pluralis δειτάεσαι, χεράεσσι, τεράεσσι.

Verbindung aso.
Sie ergibt ao, und dies bleibt offen: γήραος, χνέφαος.

Verbindung asi.
Die Überlieferung bietet offne und contrahierte Formen.
Offne Formen liegen da vor, wo i Träger der Hebung 

ist: έν σέλαϊ μεγαλωι P 739; γ,ρυσέωι όέτταϊ λιτάνευε? Ψ 196; 
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χςυσέωι εν δέζΕαϊ, οφςα.... Ω 285. Sie sind auch da anzu­
nehmen, wo sie den fünften Fuß vor einem spondeischen 
Worte bilden: γήςαϊ λυγςώι E 153, К 79. Und sie können da 
hergestellt werden, wo ai in die Senkung fällt und ein Vocal 
folgt: κ«ρα’ αγλαέ УІ 385; χςυσέωι δέπα\ όφςα κ 316; γήρα’ 
υπό XucaQùi λ 136. Diese Schreibungen hat unter den Neueren 
zuerst Röhl, wenn auch zweifelnd, empfohlen (Quaest. homeric. 
spec. 29).

Contraction liegt der Überlieferung zufolge vor in 
σέλαι:

.... σέλαι πυςός αί&ομένοιο Θ 563;

.... σέλαι ττυςός 1 αλλά μιν ούδ’ ως φ 246.
Es ist aber leicht hier die Überlieferung mit dem sonstigen 
Sprachgebrauch in Einklang zu bringen: wer mit Röhl σέλαι 
îei-qôç in ttvqôç σέλα’ ändern will, der ist nicht zu widerlegen.

Verbindung aso.
Die Genetive δενεάων, ζεοάων, τεςάων zeigen das nächste 

Geschick dieser Lautfolge. In der überlieferten Form ζςειών 
hat zuerst Leo Meyer (Gedrängte Vergleichung 91) eine moderne 
Substitution für die Form ζ^εάων erkannt, die im Hermes­
hymnus (130) noch gelesen wird. Anders geartet ist aber

ZQSÜV.
οπτ^σαί τε ζςεών · δ δ’ ixq’ ούζ.... о 98.

Dies ist die Form des Genet. Flur, von ζρέας, die aus 
Herodot und dem ϊεςός νόμος des Amphiaraos von Oropos (Coll. 
5339, 31) bekannt ist. Sie steht in dem gleichen, unter ήμέας 
gewürdigten (S. 27) Zusammenhang, in dem die ebenso ver­
einzelte Form νεΐσθαι gebraucht ist (88), und kann nur auf 
dem Wege der Gewalt beseitigt werden. Wenn man sich aber 
entschließen muß νεϊσ&αι als Form anzuerkennen, die dem 
Dichter aus seiner eignen Sprache zugeflossen ist, so hat man 
keinen Grund ihm ζςεών abzusprechen. Vielmehr stützen sich 
ζοεών und νεΐσίλαι gegenseitig.
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b) Futurum auf -aio.
Verbindung as mit unechtem ει.

Ihr Resultat liegt in dem Infinitiv έλάειν (Θ 527, ε 290, 
λ 292) vor Augen.  

Verbindung as mit echtem ει.
Sie ergibt αει : όαμάει X 271. Eine Ausnahme macht 
όαμαι :

εΐ ύή δ μου τιόλεμός τε όαμαι zal λοιμός Αχαιούς Λ 61. 
Aber sie kann ohne Mühe beseitigt werden und ist von Payne 
Knight beseitigt worden, der τε gestrichen und ύαμάει für 
δαμάι geschrieben hat. Die Modernisierung ist hier mit Händen 
zu greifen.

Verbindung as mit о-Lauten.
Es sind nur offne Formen überliefert:

ζςεμάω (H 83) und das von dem abgeleiteten Präsens 
αντιάω gebildete αντιάω (ТИ 368 = A7 752);

δαμάουαι (Z 368), έλάουσι (N 315, g 319);
άντιάοντες (У 125), άντιάουοα (Φ 431, γ 436).

e) Adjectivum auf -ιος vom Stamm auf -ας.
Schon in dem alten Verse -4 35 bildet γεςαιός den Vers- 

schluß. Wir haben also schon für die älteste epische Pro­
duction ein aus gerasijos erwachsnes dreisilbiges

γεςαιός
anzusetzen. Die dreisilbige Form γεςαιός aus gerasijos liegt auf 
der gleichen Linie wie die dreisilbige Form τέλειος aus teles i jos; 
durch den Gegensatz, den τέλειος gegen αφνεϊός bildet, wird 
es klar, daß die Vereinigung der beiden einst durch s ge­
trennten Vocale zum Diphthonge von der Quantität der vor­
gehenden Silbe abhängig ist.

Die bisherigen Betrachtungen haben gelehrt, daß die Ver­
bindungen des as mit Vocalen zu zweisilbigen Vocalverbin- 
dungen führen, die erst in der spätren epischen Production 
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der Contraction verfallen, und daß hiervon nur die Verbindung 
asi eine Ausnahme macht, insofern diese unter einer bestimmten 
Bedingung schon in der ältesten Zeit bei ai angekommen ist. 
Dies Ergebnis wird durch das übrige Material, das uns zur 
Verfügung steht, ergänzt.

Verbindung ase, ase.
Als weitres Zeugnis dafür, daß aus ase die Vocalfolge αε 

hervorgeht (vgl. τεράεσσί), mag die Form δεδάασίλαι 316) 
dienen. Wackernagel hat sie zuerst richtig beurteilt (Beitr. 
4. 310): sie ist aus δεδαοίλαι zerdehnt, hinter δεδάσίλαι liegt 
der mit λελαθεσίΐαι gleichstehende Aoristinfinitiv δεδαέσθαι. 
Die Annahme, daß s geschwunden sei, geht davon aus, daß 
δέδαε zu δήω gehört (so Buttmann Griech. Sprachl. II100), δήω 
aber zu altind. däsa- weise (Fick Wörterb.4 1 239).

Das Beharren der Verbindung αη wird aus δαήμων er­
sichtlich. Das Zeitalter des Archilochos hat δάμων gesprochen, 
wie aus dem Verse ταΰιης γόρ zeZrot δαήμονές εισι μάχης 
(Archil. Fragni. 3; Fick Beitr. 13. 174) ersichtlich ist.

Verbindung aso, aso.
Für das Offenbleibeu der Vocalfolge ao zeugt auch die 

Verbalendung -ao, die in Formen wie yeto, μάρναο, εγείναο, 
εεΐοαο, ΐψαο, έλΰσαο, είρΰσαο vorliegt. Wo die Überlieferung 
einstimmig -ω gewährt, folgt ein Vocal (осо τε χρέμω υψόθεν 
018, έχρέμω*ήλάστεον δε 0 21, έζτεφράσω δοσον άρείων Φ410), 
ω kann also durch ot’ ersetzt werden (Menrad De contract, et 
syniz. usu homer. 152).

Ferner beachte man άλαός, έξαλάωοε, λάων (ασζεαίροντα 
λάων τ 229; λάε 230). Die Annahme, daß s der trennende 
Laut gewesen sei, stützt sich auf die Combination von λάων 
mit altind. lasan (strahlend), die ich Sinnl. Wahrn. 158 vorge­
schlagen habe.

Verbindung asi.
Wir haben constatiert, daß in γεραιός Contraction von 

ài zu ai vorliegt, die durch bestimmte Verhältnisse herbei­
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geführt worden ist. Ich bin der Ansicht, daß die nämliche 
lautliche Entwicklung in einer Verbalkategorie vor sich ge­
gangen sei; in den

Verba auf -αΐω.
Als solche sind zunächst zwei zu nennen: μαίομαι (be­

rühre) und ναίω (wohne). Daß die beiden Vocale, die jetzt 
zum Diphthonge vereinigt sind, ehemals durch s geschieden 
waren, leidet keinen Zweifel. Für ναίω wird es durch νάσσα 
ττόλιν (д 174) und μετανάστης bewiesen. Für μαίομαι folgt 
es aus Verbindungen wie Ι'λζος.... έπιμάσσεται ί/1 190), εττε- 
μάσσατο θυμόν (P 564, У 425), aus dem Participium μαστός 
in άπροτΐμαστος (Τ 263) und aus dem Substantivum μάστις, 
μάστιξ (GMeyer Curt. Stud. V 111); sehr gut macht Curtius 
(Grundz. 5 312) auf die Verbindung μάστιγι έζτεμαίετο auf­
merksam. Das erste Verbum ist durch eine einzige Form ver­
treten; das zweite durch viele, doch werde ich nur das in 
zwei formelhafte Ausdrücke gebundne Participium ναΐων be­
rücksichtigen.

1. εττεμαίετο.
....μάστιγι θοώς εττεμαίετ1 αρ’ ϊττττους Θ 392 = Ε 748;
. ...μάστιγι θοήι εττεμαίετο θεΐνων F 430;
.... όΐων έΐτεμαίετο νώτα ι 441 ;
.... ξΐφεος д’ έντεμαίετο ν.ώττην λ 531.

2. ναΐων.
.. .. αιθερι ναΐων В 412, z/ 166, Π 233, ο 523;
.. .. οιχία ναΐων Ζ15, Η 221, V 664, Л 595, Ρ 584, J 555. 798.
Die Grundformen dieser beiden Präsentia pflegen als 

masjomai und nasjö angesetzt zu werden. So geschieht auch 
bei Danielsson (Idg. Forsch. 14. 382), der zwar mit Recht die 
von Wackernagel construierte Entwicklungsreihe nasjö : naisö\ 
ναίω verwirft, seinerseits aber eine Reihe nasjö : nahjö, naijö 
aufstellt, deren Spitze ebenfalls die Grundform nasjö bildet. 
Wenn, wie es doch den Anschein hat, avestisches cahyä und 
griech. τέο identische Formen sind, so leuchtet ein, daß ναίω 
nicht aus nasjö geflossen sein kann, weil die Analogie von 
τέο nicht ναίω sondern νάω erwarten lassen würde. Ist aber 
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nasjö als Ausgangspunkt der Reihe unmöglich, so bleibt nur 
der Ausweg eine Form anzusetzen, in der г vocalisch fungiert, 
also nasijö. So fallen γεραιός und ναίω nicht nur in ihren 
Endpunkten zusammen, sondern ihre ganze Entwicklung ist 
parallel verlaufen.

Von den beiden Wortformen έμαίετο und ναίων steht die 
erste mit γεραιός auf gleicher Linie: beide Male folgt die vor­
historische Lautgruppe auf eine kurze Silbe. Dagegen hat 
ναΐων andre rhythmische Beschaffenheit. Aber diese Form 
ist mit andren Formen zum Paradigma verbunden, die wiederum 
eine Folge von mehr als zwei Kürzen enthalten: man denke 
an ναίομεν, ναίετε, ναιέμεν, ναιόμενος und das ganze Imper­
fectum. Man darf vermuten, daß die Contraction bei den 
Formen dieser Art eingesetzt habe und auf die übrigen weiter 
gewandert sei.

Wie Joh. Schmidt erkannt hat, ist das Nebeneinander von 
Präsentien auf -αίω und Aoristen auf -άοσαι Veranlassung 
gewesen, daß zu Aoristen auf -άσσαι neue Präsentia auf -αίω 
geschaffen worden sind (KZ 27. 294). Zu den Präsentien 
μαίομαι und ναίω treten so zwei neue:

1. άγαίομαι.
.... άγαιομένου zazà έργα ν 16.

2. ζεραίω.
ζωρότερον όέ ζέραιε.... I 203.

Das erste dieser Präsentia ist schon lange aus ionischen 
Quellen bekannt: oud1 ειλέ πώ με ζήλος ουό1 άγαίομαι bei 
Archilochos (Fragni. 25,2); οι ôè άγαιόμενοί τε ζαί φίλονέοντες 
αυτήι bei Herodot (Vili 69; richtig beurteilt von Fritsch Zum 
Vocalismus des Herodotischen Dialektes 39). Das zweite hat 
eine delphische Sacralordnung des 5. Jahrhunderts kennen ge­
lehrt: hoi za ζεραίηται BCH 23. 611. Der rhythmische Bau 
der Formen άγαιόμενος und ζέραιε ist der von ναιόμενος und 
έμαίετο·, daher Contraction dort wie hier. II.

II. Verbindung es mit Vocal.
Zur Beobachtung des Geschickes, den diese Verbindung 

bei Homer erfährt, eignen sich in erster Linie die drei Kate- 
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gorien der Stämme auf -ες, der Futura auf -έω, und der Ad­
jectiva auf -îoç, die von den Stämmen auf -ες abgeleitet sind.

a) Stämme auf -ες.
Verbindung esa.

Daraus geht die Folge εα hervor, die selten contrahiert 
wird: die dreisilbigen αλγεα, βέλεα, ε/χεα, εττεα, ετεα, χώεα, 
οίίρεα, σάζεα, συήθεα, τεΐρεα, τείγεα, τεύχεα stellen die Norm 
vor. Wo die Contraction eingetreten ist, wird sie in den 
Handschriften gewöhnlich unbezeichnet gelassen: es gab kein 
Mittel den Diphthong εα äußerlich von der offnen Verbindung 
zu unterscheiden. Das Epos enthält 14 hierher gehörige Formen.

1. αλγεα.
ηδ’ όζεόσα τολυττευσε συν αυτωι ζαι πάίλεν αλγεα Ω 7 !).

Von der Untersuchung des Ω wird man kein anderes 
Resultat erwarten, als daß die Sprache auf einer jungen Stufe 
stehe. Die Erwartung trifft in vollem Maaß ein. Zu zwei­
silbigem αλγεα paßt viersilbiges θεοειδεα (483); außerdem 
macht sich die Contraction in έμεΰ (429) und in σεΰ (754), 
ferner in ώιξε (457), οΐω (727), αθ-λευων (734) bemerkbar. Ionische 
Quantitätsversetzung mit teils zweisilbigem, teils einsilbigem 
Product in τέως (658; υφρα τέως), ίζέτεω (158 = 187), άγνί- 
τεω (482). Anlautendes f ist untergegangen: ήλίλ’ Έζάβη (283), 
αδθ-’ Έζάβη (747), τρις д’ έρΰσας (16), τρις δ’ έζάτερΰεν (273), 
επί τ’ ελπεται (491); um so begreiflicher ist sein Fehlen im 
Inlaute, das die Voraussetzung der vorhin angeführten Con­
tractlonen bildet. Dem am Versschluß überlieferten Dat. PI. 
μέσσηις (84) ist nur mit Gewalt beizukommen ; durch ihn wird 
ηις (201) geschützt. Das Iterativum steht in üppiger Blüte: 
δινεΰεσζε (12), λήίλεσζεν (13), δησάσζετο (15), παυέσζετο, τον 
д’ εΐασζε (17), έλεαίρεσζον (23), έ'σζε (67. 258. 739), ζτείνεσζε 
(393), έζτιρρήσσεσζον (454), άνοείγεσζον (455), έπιρρήσσεσζε (456), 
ϊζεσζε (472), ισάσζετο (607), ρΰσζευ (730), πέρνασγ’, δν τι ν’ 
ελεσζε (752), ρυστάζεσζεν (755). Die Wortform ες begegnet in 
den Formeln άνδρας ες αλλοδαπούς (382), ες ήέλιον ζαταδύντα

1) Schol. Town!.: ai δημώδεις ‘καϊ míS-tv ίργα’. Homerisch ist tiXyta 
lUxXtiv, κακά παθΈΪν, auch αίκέλια toy a παΟτϊν, aber nicht foya πα&εϊν.
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(713), außerdem in έξαναβάσαι ές ουρανόν (97), ανδρδς ές 
οφθαλμούς (204 = 520), ν.αί έσόψεται (206), zal έσεδραχον (223), 
δός μ1 ές ύ4χιλλήος (309), ανδρδς ές άγνίτεω (482), άλλοι, ές 
άλλήλους (484), τάρττησαν ές άλλήλους (633); dazu kommt εσω 
(155 = 184, 199). Die Partikel αν wird für den Dichter der 
-ζίύτρα durch τις αν δή τοι νόος εΐη (367) gesichert.

1) Mit der Sprache des Verfassers würde es also im Einklänge stehn, 
wenn man V. 264 statt πόλεμόνδ' οίος mit van Leeuwen πόλεμόνδε οΐος 
(mit pyrrhichischem οίοί) schriebe.

2) Vgl. Fick Ilias 426.

2. ziιομήδεα.
. . . . ύττερθιμον Ζίιομήδεα J 365;
. . . . υντερφΐαλον ζίιομήδεα Ε 881.

Der erste dieser beiden Belege ist der Άγαμέμνονος έπι- 
πώλησις {zi 223 — 421) entnommen. In die gleiche Schicht 
contrahierter Formen, der ζίιομήδεα angehört, fällt άμείνω (400). 
Bei einem Dichter, der ζίιομήδεα viersilbig mißt, kann σφεας 
zum einsilbigen Worte werden: ν.αϊ σφεας φωνήσας (284 = 337). 
Ionische Quantitätsversetzung in εα (321) aus ήα. Vernichtung 
des zwischen Vocalen liegenden i in Πειραίδαο (228) aus 
Πειραιΐδαο1), in ήνορέηφι (303) und Πετέης, worauf der Genetiv 
ΠετειΤίο (327) weist. Der Autor der Episode gebraucht einen 
Dat. PI. auf -οις: ?τρομάχοις (253)1 2), und zwei Iterativformen: 
θαρσΰνεσζε (233) und νειζείεσζε (241). Die Wortform νΐιτώλιος 
(399) hat er wol aus dem Verse E 706 kennen gelernt, der 
einzigen Stelle, mit der sie sonst noch zu belegen ist, die 
Perfectform εστητε (243. 246) aber selbst geschaffen. Daß er 
des Versbaus ebenso wenig Herr ist wie der Sprache, zeigen 
die Hiate ζερό — δδοΰ (382), δμοίηι— ένθεο (410).

Der zweite Beleg für viersilbiges ζίιομήδεα fällt in die 
Schlußpartie der ζΐιομήδους άρισεεΐα (835 — 909). Durch das 
ganze Buch ziehen sich moderne Formen hin; mit der Schluß­
partie steht es nicht anders. V. 879 istori’ ειτει προτιβάλλεαι 
überliefert; man hat die Wahl, ob man in εττει Untergang 
des anlautenden 5 oder Contraction der durch s getrennten 
Vocale annehmen will. V. 887 stehn ζώς und la dicht neben 
einander; die zweite Form zeigt ionische Quantitätsumsetzung, 
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die erste liefert ein Beispiel für Contraction zweier durch ƒ 
geschiedner Vocale. Auch οιω (τώ σ’ οι'ω) V. 894 und έμεϋ 
(896) sind contrahierte Formen. In ζωννύσζετο (857) treffen 
wir ein Iterativum.

3. Ευττείθ-εα.
zal βάλεν Εύττεΐθεα ζόρυθ-ος.... ω 523.

Die Sprachform des ω ist unter διαζρινθ^τε behandelt 
(S. 2). Unter den vielen contrahierten Formen, die es bietet, 
ist auch Ευπείθει (465) erwähnt.

4. ίΗοειδέα.
Г 27. 450, Ω 483, φ 277 am Versschlusse.

Über die Sprachform des Abschnittes Г 15—103 ist unter 
δώσι (S. 20), über die der Bücher Ω und φ unter άλγεα 
(S. 42) und unter ττιστωθ^τον (S. 4) Rechenschaft gegeben.

Den Schluß des Г (447 ff.) halte ich wegen des Verses 
ον μην γάρ φιλότητί γ' έζευθ·ανον, ει τις ϊδοιτο (453) für eine 
Zudichtung: so konnte nur ein Rhapsode stammeln.

5. Πολυδεΰζεα.
.... zal ττύξ άγαμον Πολυδεΰζεα Г 237 — λ 300.

Der sprachliche Charakter der Τειχοοζοττία ist nicht zu 
verkennen, auch wenn man V. 173 für verdorben und 224 
für interpoliert hält. Er zeigt sich in der contrahierten Form 
δρω (234) und in der Beliebtheit des Iterativums: εοζε (180), 
στάοζεν, δτταί δε ϊδεσζε (217), εχεσζεν (219).

6. οάζεα.
άγζλίνας · ττρόοίλεν δε οάζεα σχέθον.... ζ/113.

Der Dichter àer1 Ορζίων σΰγχυσις (J 1 — 222) kennt schon 
die Formel Κρόνου πάίς άγζυλομήτεω (75), mit ihr den Genetiv 
auf -εω. Es ist nur folgerichtig, wenn er auch den Gen. Flur, 
auf -έων zuläßt: μελαινέων (117). V. 211 steht metrisch festes 4 
ήν. Ein Dativ auf -οις ist durch τοίς δε.... μετέφη (153) ver­
bürgt. Das Iterativum erscheint in zwei formelhaften Versen 
mit είττεοζε (81. 85) und in τιέσζετο (46). Die Partikel av 
kann aus V. 53 (τάς διαιτέροαι, δτ1 av) nur durch gewagte 
Conjectur entfernt werden (sieh van Leeuwen z. d. St). Der 
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passive Gebrauch von οιζείοίλαι, der in der Verbindung οίχέοιτο 
πόλις (18) vorliegt, hat nur noch im Schiffskatalog eine Pa­
rallele: τριχιά δε οιζηθ^εν ζαταφυλαδόν В 668.

7. στήθεα.
αφοεον δε οτήίλεα, ξκχίνοντο δε.... УІ 282.

Der Vers, der auch αφςεον in der Geltung von zwei Silben 
enthält, kann mit seinem Nachfolger als ausmalende Inter­
polation ausgeschieden werden. Der Interpolator kann identisch 
mit dem Verfasser des Gleichnisses 269 — 272 sein, das durch 
die Elision der Nominativendung in οξεΓ όδΰναι und durch 
den unhomerischen Gebrauch von ώδινες im Sinne von Ge­
burtsschmerzen gerichtet wird.

8. τεύγεα.
II 207 und X 322 am Versende.

Ich verweise auf die unter δώις (S. 16) und unter αμερθψς 
(S. 9) gegebnen Zusammenstellungen.

Die rhythmische Beschaffenheit der Formen αλγεα, Jto- 
μήδεα, Ευπείίΐεα, ΰεοειδεα, Πολυδευζεα, οτήίΐεα, τευχεα ist 
derartig, wie sie sich ein epischer Dichter nur wünschen kann. 
Auch σάζία bereitet ihm keine Schwierigkeit: er kann den 
Vocal der ersten Silbe metrisch verlängern, den der letzten 
in die Hebung oder vor einen andren Vocal legen. Zeigt es 
sich also, daß ein Dichter statt dieser Wortformen solche ge­
braucht, deren Endung nur Eine Silbe bildet, so ist klar, daß 
ihn die Versnot nicht dazu gedrängt hat. Vielmehr sind diese 
Formen freiwillige Concessione!! an die Umgangssprache, die 
von den offnen Formen, wie sie in dem Beginne der epischen 
Production üblich gewesen waren, zu contrahierten überge­
gangen war.

Anders liegt es bei den fünf Formen, die ich nun zu 
erwähnen habe.

9. αινοπαθή.
ή με μάλ1 αινοτταθ^Ϊ) μαλαζόν.... σ 201.

Aus der Penelopeepisode (σ 158 — 303), mit der wir uns 
unter άνέηι beschäftigt haben (S. 5).
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10. ασινέας.
τας ει μέν χ1 ασινέας έάηις.... μ 137 = λ 110.

1) Eine sechste, «λλοϊδέα (v 194), habe ich übergangen, weil die Lésait 
zweifelhaft ist: Blaß Interpol. 144.

Anlaß zur Untersuchung des μ hat zweisilbiges νμέας 
gegeben (S. 26 f.).

11. πςωτοτταγέα.
ζάλήν ζιςωτοϊταγέα, ττείςινθ'α.... Ω 267.

Sieh die unter αλγεα gegebnen Nachweise (S. 42).

12. τεμένεα.
Τηλέμαχος τεμένεα νέμεται.... λ 185.

Aus der Unterhaltung des Odysseus mit Antikleia (152 bis 
224). Der Abschnitt enthält festes γης (167) und das Itera­
tivum γενέσζετο (208). Mit der Form είδες (162) darf nicht ge­
rechnet werden, denn sie steht in einem interpolierten Verse 
(von Wilamowitz H. U. 158,20).

13. υ·ψεςεφέα.
δώμαεα (V υψεςεφέα.... d 757.

Über den zweiten Teil des d ist unter ήμέας gesprochen 
(S. 26).

In uncontrahierter Gestalt zeigen diese fünf 9 Formen einen 
Bau, der sie für den epischen Dichter unbrauchbar machte. 
Wollte er sie in den Hexameter bringen, so mußte er sich 
mit dem Mittel der metrischen Dehnung helfen. Dieser Weg 
ist nirgends eingeschlagen; überall sind die beiden letzten 
Silben in eine einzige zusammengedrängt. Wie alt ist die Con­
traction in solchen Formen? Wir werden später sehen, daß 
ein Futurum wie ζαμειται schon der ältesten epischen Dichtung 
angehört. Nun ist ζαμειται aus ζαμέεται hervorgegangen. 
So gut die Dichter schon der ältesten Zeit in dieser Kategorie 
die Möglichkeit hatten der Folge dreier kurzer Silben durch 
die Contraction zweier zusammenstoßender Kürzen auszu­
weichen, so gut muß es ihnen auch möglich gewesen sein 
die zusammenstoßenden Vocale von αινοπαίλέα u. s. f. zum 
Diphthonge zu verbinden. Also ist die theoretische Möglichkeit 



47

nicht zu läugnen, daß viersilbig gemessnes αίνοπαίλέα diese 
Messung schon in der ältesten Periode erhalten habe. Für 
die Wirklichkeit liegt die Sache anders: keine der fünf Formen 
gehört einem Verse der ältesten Zeit an. Vielmehr stellt sich 
heraus, daß ττςωτοπαγέα von dem selben Dichter gebraucht ist, 
bei dem auch αλγεα und θεόειδέα einsilbige Endung haben, 
und daß αοινέας und υψεςεφέα in Zusammenhängen erscheinen, 
in denen auch ήμέας und υμέας in ihrem Silbenumfange 
reduciert sind. Einem Dichter der ältesten Zeit möchte ich 
υιβεοεφέα übrigens principiell absprechen: die offne Endung 
ließ sich bei Benützung der Parallelform ύψηςεφέα, deren 
schließende Silbe in die Hebung oder vor Vocal gelegt werden 
konnte, festhalten.

Bei 13 Zeugnissen für die Contraction der Verbindung εα 
ist gezeigt, daß diese Contraction immer in Gesellschaft andrer 
Indicien einer jüngren Sprachstufe zu Tage kommt. Eines 
bleibt übrig, bei dem dies nicht der Fall ist, das ich daher 
an den Schluß stelle:

14. βέλεα in
.... μαλα d* ώζα βέλεα Τρώεσοιν έφίη 0 444.

Aber hier ist vermutlich die Überlieferung nicht in Ordnung. 
Menrad hat den Vorschlag gemacht βέλος zu schreiben, »cum 
non jeqütov μέν (βέλος) insequatur, sed κα/ q έ'βαλεν« (De 
contract, et syniz. usu homer. 78). Auf den nämlichen Ge­
danken ist Fick gekommen. Für seine Richtigkeit spricht, 
daß nach der Erzählung von der Wirkung des ersten Schusses 
fortgefahren wird mit Τεΰζρος д' άλλον οϊοτον.... α’τνυτο (458 f.).

Verbindung ese.
Das normale Product dieser Verbindung gibt sich in 

Nominativen wie άζηδέες, αμφιστςεφέες, άολλέες, άςιπςεττέες, 
διοτςεφέες^ έπηςεφέες, έϋπλεζέες, έυφυέες, ζαφλεγέες, χενεαυχέες, 
νεοτευχέες, δμηγεςέες, ττολυγηθ-έες, τιολυηγεςέες, ττςητέες, ττςυλέες, 
υψηχέες zu erkennen. Den zahlreichen Formen dieser Art 
stehn nur fünf gegenüber, die die contrahierte Gestalt der 
Endung aufweisen.
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1. έναργεΐς.
.... χαλεποί δέ θεοί φαίνεσθαι εναργείς Y 131; davon abhängig1) 
αίεί γάρ το πάρος γε θεοί φαίνονται εναργείς η 201 und 
ού γάρ πως πάντεσσι θεοί φαίνονται εναργείς π 161.

Das alte Lied von der Πίνει  ου αριστεία, dem Y 131 an­
gehört, hat Robert (Stud. z. II. 226ff.) zu reconstruieren gesucht. 
Nach ihm stammen nur die Verse 79 — 88, 98 —179, 184 —186, 
199 — 212, 242 — 263, 273 — 288, 306— 308 aus dem ursprüng­
lichen Liede. Die Form εναργείς würde also in eine Versreihe 
fallen, die nicht erst bei der Überarbeitung des Liedes ein­
gefügt worden wäre, und würde den Beweis liefern, daß die 
Sprachform schon des alten Liedes sich von der des И ab­
gehoben hätte. Prüft man dieses Ergebnis in Beziehung auf 
andre Kategorien, so wird es bestätigt. Vers 287 ist aus 
E 384 entlehnt: οΐοι νυν βροτοί είσ1 * δ δέ μιν ρέα πάλλε ν.αί 
οίος. Der Dichter erkennt damit die Wortform ρέα aus ρήα 
an; wenn diese nun auch in Versen zum Vorscheine kommt, die 
er selbstständig gebaut hat (101. 263), so ist es Unkritik sie 
aus dem Texte zu verdrängen. V. 186 heißt es: χαλεπως δέ 
σ εολπα το ρέξειν. Hier ist 5 ignoriert. Die Wortform ές 
ist V. 145. 254 gebraucht. V. 244 taucht die Formel μψ.έτι 
ταυτα λεγώμεθα auf, über deren Verbreitung unter συνώμεθα 
gesprochen ist (S. 11). Daß die Verstechnik nicht mehr auf 
der Höhe steht, zeigt die Zulassung der Cäsur nach dem 
vierten Trochäus in V. 186. Selbst dann also, wenn man sich 
den Standpunkt einer Kritik zu eigen macht, die nicht die 
Hälfte aller auf uns gekommenen Verse (V. 79 — 352) als dem 
ursprünglichen Bestand angehörend gelten läßt, ist es möglich 
zu zeigen, daß die Schöpfung eines späten Dichters vorliegt, 
dem die contrafuerte Form εναργείς von der Umgangssprache 
an die Hand gegeben ward.

2. έπιδευείς.
.... δαιτος μεν έΐσσης ούχ έπιδευείς 1 225;
.... λώβης τε χαί αϊσχεος ουχ έπιδευείς N 622.

Im Verse der Πρεσβεία ist die Überlieferung verdorben. 
Wie ich van Leeuwens Bemerkung zu der Stelle entnehme,

1) Kirchhoff Odyssee 209.



49

hat Naber επίδευοις (vgl. arázrmoíg) vorgeschlagen; ein Sub­
stantivum dieser Bedeutung würde gut in den Zusammenhang 
passen.

Der Vers N 622 eröffnet eine Interpolation, die bis 639 
reicht und äußerlich daran erkennbar ist, daß ihr Urheber mit 
μάχης άζόρητοι ε'ασιν auf δεινές άζόρητοι αύτής der Vorlage 
zurückgreift (Fick Ilias 439). Auf dem nämlichen sprachlichen 
Niveau wie έπιδευεΐς steht εριβρεμέτεω (624).

3. ζαχρηεις.
ζαχρηεις τελε&ουσι.... Μ 347 = 360;
ζαχρηείς γίνοντο.... N 684.

Die contrahierte Form würde mit der sonstigen Beschaffen­
heit des Μ und des Abschnittes TV 673 — 753 im besten Ein­
klänge stehen. Über die Sprache des Μ haben wir uns unter 
οφέων orientiert (S. 30). Wie über die des zweiten Zusammen­
hanges zu urteilen ist, ersieht man aus zweisilbigem ντολέας 
(734), εοαλτο (679), namentlich aber daraus, daß av zweimal 
fest ist: τάχα ö* ixv zal 676, ενθ-εν 6* άν μάλα ítñoav 741. Was 
an der Authenticität der contrahierten Form zweifeln läßt, ist 
die Hesychische Glosse ζαχράσεις- εξαπιναίους, deren Lemma 
wol aus ζαχραε'ας verdorben ist (W Schulze KZ 29. 241, 1). 
Auf Grund dieser Glosse haben Payne Knight und Leo Meyer 
(Gedrängte Vergleichung 71) ζαχραέες geschrieben.

4. πρηνείς.
ΐτολλοί δε ϊτρηνεις τε zal ύπτιοι.... Λ 180.

Die Verse 178 —180, teilweise schon im Altertume be­
anstandet, sind von Robert (Studien zur Ilias 158) als aus­
malender Zusatz gestrichen worden.

Die Vorstufen dieser vier Nominative sind in einer Weise 
gebaut, daß der epische Dichter sie ohne weitres benützen 
konnte. Dazu, daß er nicht sie, sondern ihre durch Con­
traction ausgezeichneten Fortsetzungen gebraucht hat, kann 
er nur durch Concession an die Umgangssprache gebracht 
worden sein. Die Form dagegen, die ich jetzt zu nennen 
habe, war in ihrer ursprünglichen Gestalt mit dem dactylischen 
Maaß unvereinbar. Ich meine

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer, 4
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5. πρωτοπαγείς.
ν.αλοι τερωτοπαγεΐς νεοτενχεες.... 71194.

Mit der Geschichte von πρωτοτεαγεΐς steht es ebenso wie 
mit der von αινοτια&η und Genossen (S. 45f). Die theoretische 
Möglichkeit wäre nicht zu läugnen, daß schon die älteste 
Schicht des Epos eine derartige Form auf wiese; in Wirklich­
keit aber begegnet sie nur in einem Zusammenhänge, der 
modernen Formen zugänglich war. Schon unter Λιομηδεα 
(S. 43) ist bemerkt worden, daß sich durch die ganze ¿ίιομήδους 
αριστεία moderne Formen ziehen. Der Vers, der uns hier 
beschäftigt, gehört nicht einmal zu dem alten Diomedesliede, 
sondern zu einer Interpolation, die die Verse 192 — 208 um­
faßt (sieh Hentze Erläuterungen II 79).

Verbindung eso.
Die Genetive διιττετέος, Λιομήδεος, διοτρεφέος, ζΐιώρεος, 

δυσηλεγέος, δνσηχέος, die ich beliebig herausgreife, veran­
schaulichen die Stufe der Entwicklung, auf der die vor­
historische Gruppe eso im Epos gewöhnlich verharrt. Es gibt 
nur sechs Ausnahmen.1)

1. Οάμβευς.
.... άττεζλελάίλεσίλε δε θάμβενς ω 394.

Sieh unter διαχρινθ^τε (S. 2).

2. θάρσενς.
τοίου μιν ΰάρσενς τελήσεν φρένας.... Ρ 573.

Die Erzählung vom Ausgange des Kampfes um die Leiche 
des Patroklos (543 — 761) enthält eine Reihe jüngrer Sprach­
erscheinungen. Neben θάρσευς stehn die beiden Dative φάει 
(647) und ιδροί (745; ùberi, ϊδριοή. Die alte Namenform 
Ποδείας ist bei ΙΙοδί^ς angekommen (575. 590), τιός auf dem 
gleichen Wege zum Amphibrachys geworden (ebenda). Daß ƒ 
erloschen ist, zeigt έττιβρεμει ΐς άνεμοιο (739); um so begreif­
licher ist οΐω aus ύΡιω (709) und die Präsensbildung αίρω 
(724), die die Existenz von ηρατο aus ήΡείρατο zur Voraus­
setzung hat. Das Iterativum εσζε begegnet zweimal (575. 584).

1) Eine siebente, γένιυς (о 553), fällt als unsicher weg; sieh S. 27,1.



51

3. θέρευς.
γεΐματος ουδέ θέρευς.... η 118.

Aus der Interpolation1) von den Gärten des Alkinoos (103 
bis 131), aus der noch ν.αιρονοσέων 6* οθονέων (107), τεχν^σσαι 
(110), έπετήοιος (118) hervorzuheben sind.

1) Erkannt von Friedländer Philol. 6. 669ff.

4. OQ€t'Ç.
ηϋτ υρευς ζορνφίβσι....... Γ 10.

In einem Gleichnisse (10 —14), das in άμείνω noch eine 
zweite moderne Form bietet. Da diesem Gleichnis ein anderes 
unmittelbar vorangeht, darf es wol als Einlage betrachtet werden.

Zu diesen vier Genetiven, deren Grundformen θάμβεος, 
θάροεος, θέρεος, ορεος dem epischen Dichter so bequem zu 
handhaben waren, daß ihre Ersetzung durch θάμβευς, θάρσευς, 
θέρευς, ορευς sicher als Concession an die Umgangssprache 
aufgefaßt werden muß, kommt ein fünfter, der in die Reihe 
der Formen αΐνοτταθί) und πρωτοπαγεϊς gehört, mit denen er 
auch das gemeinsam hat, daß er nur in junger Umgebung 
getroffen wird. Dies ist

5. έρέβενς.
έξ έρέβενς αξοντα.... Θ 368;
ψυχαί υπέξ έρέβενς.... λ 37.

Die Sprache des Abschnittes Θ 66 — 437 ist unter ήμέας 
untersucht (S. 24).

Das Stück λ 25 — 50 wird von Wilamowitz zu den Bestand­
teilen einer »älteren und in jeder Beziehung originalen« Dichtung 
gerechnet, der er noch die Verse 84—103, 121—156, 163 bis 
224 vindiciert (H. U. 158). Hierin ist die Antikleiaepisode ent­
halten, aus der τεμένεα beigebracht worden ist (S. 46). Wie 
•enge sich έρέβενς und τεμένεα zusammenschließen, sieht jeder.

Diese fünf Genetive auf -ενς verteilen sich auf sechs 
Stellen. Nirgends tritt die contrahierte Form für sich allein 
auf; immer steht sie in der Nachbarschaft andrer moderner 
Erscheinungen. Um so mehr befremdet der Genetiv, der noch 
zu erwähnen bleibt:

4



52

6. εύεργέος.
ζάττττεο’ (W εύεργέος δίφρου.... Π 743.

Die contrahierte Form ist hier in eine Umgebung ver­
flochten, mit der sie sich schlecht verträgt; denn von den 
beiden andren contrahierten Formen, in deren Nachbarschaft 
sie gefunden wird, ζυβισται (745) und διφών (747), braucht 
die erste nicht als contrahierte Form anerkannt zu werden, 
während die zweite in einer als solcher leicht erkennbaren 
Interpolation steht. Man muß also versuchen den Genetiv 
εύεργέος zu eliminieren. Man kann dies durch die Annahme, 
daß εύεργέος einen andren Genetiv verdrängt habe, indem die 
Formel εύεργέος έχττεσε δίφρου (E 585 = N 399) zum Vorbilde 
für die hier gebrauchte Wendung gedient habe. Als diesen 
andren Genetiv kann man sich mit Nauck εύξέοτου denken.

Verbindung eso.
Neben den offnen Formen ανεμοσζεττέων, άγέων, βελέων, 

διοτρεφέων, έπέων, εύηφενέων, λεχέων, μελέων, όρέων, ρεί>έων, 
τεζέων, die ich der Ilias entnehme, laufen sechs Genetive mit 
einsilbiger Endung, die sich auf Ilias und Odyssee verteilen.

1. αλσέων.
γίνονται δ’ αρα ταί γ’ εζ τε ζρηνέων αϊτό i? αλοέων κ 350 
¿z θ·’ ιερών ττοιαμών, οϊ τ’ εις έίλαδε ?τρορέουοιν.

Diese beiden Verse hat Nitzsch (Erki. Anmerk, zu Homers 
Odyssee III 137f.) verworfen. Er sieht in ihnen die Einlage 
eines gleichsam commentierenden Diaskeuasten, »welcher nicht 
bloß die vier Dienerinnen als Nymphen1) charakterisieren, 
sondern vorzüglich erklären wollte, wie die einsam wohnende 
Tochter des Helios Dienerinnen haben könne«. Bei dieser 
Charakterisierung schreibt ihnen der Einleger einen Ursprung 
zu, der mit der sonst im Epos vertretnen Anschauung im 
Widerspruche steht, wonach die Nymphen Töchter des Zeus 
sind: νύμφαι ορεστιάδες, ζουραι Λιδς αίγιόχοιο Ζ 420; νύμφαι 
νψάόες, ζουραι ζίιός ν 356.2)

1) Bei Apollonios von Rhodos dienen der Kirke νηιάδις π^όπολο* 
(IV 709).

2) Doch Lampetie und Phaethusa heißen μ 132 f. Töchter des Helios.
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2. έριθ^ηλέων.
.... άλωάων έρι^ηλέων Ε 90.

Ich untersuche die Sprache der ζΐιομήδους αριστεία bis 
zur Rede des Pandaros, in der die erste größre Interpolation 
wahrnehmbar ist, d. h. bis zu V. 179. Dem Diphthong εω, 
durch den έριθηλέων zum Ionicus wird, begegnet man auch 
in dem Genetive Τυδεΐδεω (16). Weitre Contractionsproducte 
liegen in ήν (9) und in άφνειός (9; ει in der Hebung) vor. 
Zwischen Vocalen liegendes i ist in βαθ-έης (142) durch die 
Zwischenstufe j geschwunden. In der Umgangssprache des 
Dichters war F erloschen; daher ignoriert er den Laut in 
Fötor. ϊπττους δ’ οΐσ’ ετάροισι (165). Er kennt den Dativ auf 
-οις: Llyatoìg (86); das Iterativum: ε'χεοζε (126); die Wortform 
ές: ζαί ές ύρμήν (118). Der Charakter, den die Sprache im 
Eingänge des Liedes zeigt, stimmt also mit dem Charakter der 
Sprache überein, den sie an seinem Ende trägt (S. 43).

3. ευεργέων.
.... orz εστι χάρΐ£ μετόττισΤ ευεργέων χ 319 (=d 695).
Unter den modernen Formen des χ, die unter Ιανθοι 

zusammengestellt sind (S. 10), haben hier die Genetive PL 
ψυχέων, παοέων Interesse, insofern auch sie den Diphthong 
εω enthalten.

4. z ε ρ δ έ ω ν.
• χερδέων θ’ αρ?ταλέων· ουδ’ αθλητί^ρι εοιχας θ 164.

Über θ ist unter ττειρηθέύμεν gesprochen (S. 13). Das ω 
dieser Form ist nur andre Schreibung des Diphthongs εω; sie 
zeigt, wie geläufig diesem Dichter der Diphthong εω gewesen 
ist, da hier von einer metrischen Zwangslage, die ihn ins 
Leben gerufen hätte, nicht die Rede sein kann.

5. στηθέων.
στηθέων έζθρώιοζει.... Zf 95.

In der Dolonie, über deren Sprachform unter πειρηθητον 
Rechenschaft gegeben ist (S. 3), begegnet der Diphthong εω 
noch in μεθώμεν und in Τυδεΐδεω. In keiner dieser beiden 
Formen hat ihn das Metrum erzwungen.
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6. τευχέων.
.... εινεζα τευχέων λ 554.

Der Vers steht in der Aiasepisode der Nekyia (543 — 564). 
So kurz diese ist — von den 22 Versen gehn noch 550f. als 
Erweiterung ab —, so läßt sie doch an der Sprache des Dich­
ters keinen Zweifel: wir begegnen πάΐ statt πάϊ (553), und 
erhalten durch Ъ' έπος (561) den Beweis, daß F auch im An­
laute erloschen war.

Die sechs Genetive sind rhythmisch so gebaut, daß die 
epischen Dichter sie unverändert nicht gebrauchen konnten: es 
galt sich mit der kretischen Silbenfolge abzufinden. Anstatt die 
Doctorfrage aufzuwerfen, ob Dichter schon der ältesten Zeit 
dies dadurch hätten tun können, daß sie die Verbindung εω als 
Diphthong sprachen, constatieren wir lieber, daß keiner der 
sechs Genetive einem Dichter der ältesten Zeit angehört. Am 
höchsten hinauf ragt der Genetiv έςιθ-ηλέων des Diomedes- 
liedes. In dem gleichen Liede hat sich aber auch schon der 
Genetiv Τυδεΐδεω eingestellt. Von dem Diphthong εω, der 
hierin enthalten ist, kann man nicht behaupten, daß ihn die 
metrische Notwendigkeit ins Leben gerufen habe; denn der 
Dichter hätte ihn durch den Gebrauch von Τυόεΐόαο umgehn 
können. Hieraus ersieht man, daß die Genetive mit kretisch 
gebautem Wortschlusse nicht eher aufkommen, als die Ver­
bindung εω zum Diphthonge geworden war. Nicht die metrische 
Zwangslage schafft Genetive wie τευχέων zu spondeischen 
Wortformen, sondern die Dichter gebrauchen τευχέων und 
Genossen als spondeische Wortformen, weil sie in ihrer 
Sprache dazu geworden waren.

Verbindung esi.
Die epischen Dichter bleiben nicht bei der Stufe der 

Entwicklung stehn, die in Lv¡o/eí, αχεί, βέλεϊ u. s. f. erreicht 
ist. Ich wende mich dazu die Ausnahmen zu durchmustern.

1. θάςσει.
σώι θάςσει, ot1 έμόν όολιχόσζιον έ'γχος έ'μεινας Ζ 126.

Röhl hat θάςσεϊ σώε vorgeschlagen, Menrad σώι θ^άσεϊ. 
Unter γνώσι ist ausgeführt (S. 18f.), daß kein Grund vorhanden 
ist die Überlieferung zu verlassen.



55

2. ζαταττςηνεΐ.
χείξΐ ζαταπφηνεϊ.... Π 792, ν 164.

Den Vers Π 792 hat Fick wol mit Recht verworfen. 
Nicht nur der Umstand, daß in so alter Umgebung die con- 
trahierte Form erscheint, wo die Messung ν.ατάπςηνέΐ frei 
stand (vgl. die zusammengesetzten αλλο^ςόων, τειχεσϊττλ^τα), 
erregt Anstoß: auch der Inhalt ist nicht ohne Bedenken, da 
die Wirkung des Schlages, die der Dichter mit τον d’ ατη 
φξένας είλε, λΰίλεν d’ otto φαίδιμα γνϊα (805) beschreibt, durch 
den Zusatz οτρεφεάίνηΰεν d¿ οϊ υσσε in übler Weise vorweg­
genommen wird.

Vorlage des Interpolators war v 164, wo Poseidon das 
Schiff der Phaiaken χεμά ζαταπξψεϊ schlägt. Bei dem Dichter 
des ν hat die contrahierte Form nichts befremdendes; sieh 
unter δωμεν (S. 18).

3. οτδει.
Am Versschlusse Θ 385 = E 734; T 92; Ω 527.
.... σφήλαι oudei τε ζΕελασσαι Ψ 719.

Die Umgebung der Verse Θ 385, T92, Ω 527 ist bei 
früheren Gelegenheiten untersucht worden; sieh unter ήμέας 
(S. 24), ίανίΜμς (S. 9), αλγεα (S. 42).

Ψ 719 fällt in den Abschnitt der LPtZ«, in dem der Ring­
kampf zwischen Aias und Odysseus erzählt wird (700 — 739). 
Er enthält, außer der modernen Form ουάει, die Röhl durch 
eine geschickte Conjectur hat beseitigen wollen1), einen Ver­
stoß gegen f: άείλλια δ’ too’ άνελόντες (736). Bentley hat ihn 
freilich durch die Einsetzung von αε^λα dà fio’ heben zu 
können geglaubt; aber die Wendung άέίλλια ίσο’ άνελέσί>αι, 
die V. 823 gebraucht ist, widerrät ihm hierin zu folgen.

1) Statt σφήλαι οϋδει τε πελάσσαι sollte nach «ποπλήξας κεφαλήν 
ουάάσδε πελάσσαι (ζ 440) gelesen werden σφήλας οΜάσδε πελάσσαι 
(Quaest. homer, spec. 31). Wenn die Umgebung, in der οίΐίει erscheint, 
die contrahierte Form bedenklich erscheinen ließe, würde ich den Vor­
schlag unbedingt acceptieren.

4. φάει.
εν dà φάει лаі ολεσσον.... P 647.

Sieh unter θάςοευς (S. 50).
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Die zwei nächsten Dative sind anders beschaffen: sie 
sind aus Grundformen hervorgegangen, in denen vier kurze 
Silben unmittelbar hinter einander folgten. Wie bei alvo- 
πα&ή und Gefährten muß als theoretisch möglich zugegeben 
werden, daß schon die älteste epische Periode mit den durch 
die Contraction bequemer gemachten Fortsetzungen operiert 
habe. In Wirklichkeit aber treten diese Fortsetzungen erst in 
jungen Zusammenhängen auf.

5. πελάγει.
έί τε χαί εν πελάγει.... γ 91.

Der Genetiv οφέων hat Gelegenheit gegeben die Sprach­
form des / ins Auge zu fassen (S. 32).

6. πςοαλεί.
χώςωι ένί πςοαλεΐ.... Φ 262.

Aus der Μάχη παραποτάμιος (Φ 137—382), die ich jetzt 
analysieren will. Eine zweite contrahierte Form ist πα"ις (216); 
altes -αων ist bei einsilbigem -έων angekommen in ήιζέων 
(243) und ντηγέων (312). Zwischen Vocalen, stehendes г ist 
durch die Zwischenstufe j verloren gegangen in βα&έης (213). 
Vom Untergange des anlautenden f legt die Verbindung 
χαίετο δ’ ι'ς (356) sichres Zeugnis ab. Altes -Εε-Ρειχώς hat 
βεβιχώς Platz gemacht (254). Aus δ'Ρ ές ’Ίλιον (156) entnimmt 
man die Wortform ές. Der transitive Gebrauch von λήγω, 
der in Σχάμανδςος εληγε то ον μενον (305; έύν μένος Payne 
Knight) beobachtet wird, hat in der Ilias eine einzige Parallele 
(V 424); in der Odyssee eine nicht völlig entsprechende (χ 63). 
Der Versausgang άλλ1 07τότί άν δή (340) verbürgt die Partikel 
άν; ich würde daher auch an δττύτ1 αν in V. 375 nicht rühren.

Der Flexion dieser Stämme hat sich auch das Element 
-άής der Composita άχοαής, άλιαής, δυσαής, ζαής, υπεραής an­
geschlossen. Während das η des Elementes -γενής Nominativ­
dehnung, s integrierender Teil des Stammes ist, kann das η 
in -άής von der in άημι erscheinenden Länge nicht getrennt 
werden, s aber ist Nominativzeichen. Die genannten Com­
posita gehören also ursprünglich der 5-Declination an. Beste 
von dieser haben sich erhalten: einer in ζαήν μ 313 ^ζαήν 
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Aristarch nach 'Έρμ^ν, Πυθίαν, vgl. Hinrichs De Homer, eloc. 
vestig, aeol. 106), nach dessen Analogie άζρ«^ ß 421 (αζρα^ 
ζέφυρον) zu corrigieren sein wird; ein andrer in δυσαήων v 99 
(δυσαήων μέγα κυαα). Diesen Resten stehn die Casusformen 
gegenüber, die nach denen der s-Stämme gebildet sind: 
δυσαέος, άζραέϊ, υττεραέϊ^ άλιαέες.

b) Futurum auf -έω.
Verbindung ese.

Ihre nächste Fortsetzung wird aus den Formen ζαταζτα- 
νέεσίλε, θανέεσίλε, διαζρινέεσθτχι, τελέεσίλαι ersichtlich. Die 
offnen Vocale unterliegen dann der Contraction. Diese kann 
zum Teil aufgehoben werden, zum Teil ist sie fest.

Aufgehoben werden kann die Contraction in 
εσσεϊται.

αρζιον εσσεϊται.... В 393 ;
αίπύ οϊ εσσεϊται.... N 317;
δηρόν άττεσσεϊται.... τ 302.

Fest ist die Contraction in acht Formen:
1. δλεισθαι.
.... zal δή φάμεν αυτόίΓ δλεϊσίλαι1) ι 496.

1) die Handsclir.; corp. Cobet.

2. τελεϊσθ-αι.
.... τα δε μοι φάτο πάντα τελεϊσίλαι гр 284.
3. φανεϊσθ·αι.
.... εν&εν γάρ μιν έδέγμην πρώτα φανεϊσΰαι μ 230.
4. ζαμεΐται.
.... περί d’ εγχεϊ χεϊρα ζαμεΐται В 389.
5. μαγχεϊται.
.... επί Τρώεσσι μαγεϊται F 26.
6. ολεϊται.
.... δο ζλέος ου ζτοτ’ ολεϊται В 325, ähnlich Η 91.
7. ομεϊται.
.... επί δε μέγαν δρζον δμεϊται / 274.
8. δρεϊται.
....νεϊζος δρεϊται У 140.
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Fragen, wir nach dem Alter dieser Formen, so kommen 
wir für die drei ersten zu einem andren Resultat als für die 
fünf letzten.

Der Vers В 389 gehört zu der Gruppe 382 — 398, deren 
Sprache so altertümlich ist wie ihr Inhalt. Dieser Vers darf 
also zum ältesten Bestände des Epos gerechnet werden. Auch 
die Prägung der Formel oo κλέος ου ποτ1 ολεϊται ist sicher 
uralt; denn der in der Überlieferung zu δον verdorbne Genetiv 
δ'ο ist eine Antiquität ersten Ranges. Man ersieht hieraus, 
daß schon die Dichter der frühesten Periode Formen wie die 
fünf letzten zur Verfügung gehabt haben; was für /.αμεϊται und 
ολεϊται zu erweisen steht, gilt auch für μαχεϊται, ομεϊται, όςεϊται.

Hingegen tauchen όλεϊσθτχι, τελεϊσθαι, φανεϊαθ-αι erst 
in jungen Schichten des Epos auf, in den Büchern ι, μ, ip, 
deren Sprachform uns zum Teile schon beschäftigt hat (unter 
du und ύμέας, S. 19. 26f.), zum Teile jetzt beschäftigen soll. 
Der Vers гр 284 fällt in den Abschnitt гр 241 — 288, der von 
Wilamowitz zur Nachdichtung gerechnet wird (H. U. 69). Von 
den 48 Versen kommen 16, weil größtenteils wörtlich aus 
λ 121 ff. herübergenommen, in Abzug, so daß das Gebiet, auf 
dem die Sprache beobachtet werden kann, wenig umfangreich 
ist. Gleichwol erhält τελεϊσίλαι Gesellschaft: V. 254 steht εςχευ.

Der Grund des Gegensatzes ist klar: die Grundformen 
von ζαμεϊται, μαχεϊται, ολεϊται, ομεϊται, οςεϊται enthalten 
den Rhythmus die der drei ersten den Rhythmus w— 
Keinen Dichter zwang die Not des Verses dazu den Rhythmus 

zu verlassen; wie sich ja ολέεοίλαι, τελέεσθ^αι neben 
ολεϊσίλαι, τελεϊσίλαι factisch im Epos gehalten haben. Von 
ν.αμέεται u. s. f. dagegen konnte der epische Dichter nur dann 
Gebrauch machen, wenn er das Mittel der metrischen Deh­
nung in Anwendung brachte. Warum dies nicht geschehen 
ist, warum sich keine Formen auftreiben lassen, die sich den 
μαχειόμενος und μαχεοΰμενος an die Seite stellen lassen, können 
wir nicht wissen. Aber das ist sicher, daß die contrahierten 
Formen, die an die Stelle der uncontrahierten getreten sind, 
bei dem Rhythmus schon in den ältesten Zeiten des 
Epos auf treten, bei dem Rhythmus w erst in den jüngren.
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Verbindung eso und esò.
Die Participialformen ερέων, Ιρέοντα zeigen das nächste 

Geschick dieser vorhistorischen Gruppen. Contrahierte Formen 
gibt es nur zwei: davon die eine zweifelhaft.

1. βάλω.
σφώϊν δ’ έν γουνεσσι βάλω μένος.... jP 451.

Aus der Rede des Zeus an die Rosse des Achilleus 
(443 — 455). Es ist längst bemerkt, daß das, was die Rosse 
V. 456ff. tun, in schreiendem Widerspruche zu dem steht, was 
sie nach dem Plane des Zeus tun sollen. Also ist der Schluß 
der Rede überarbeitet, und man könnte in βαλώ ein sprach­
liches Indicium für die Jugend auch des V. 451 erblicken. 
Es ist aber nicht sicher, ob hier ein Futurum vorliegt: das 
Moskauer Fragment betont βάλω, und der Conjunctiv paßt 
sehr gut in die Situation.

2. άμφιβαλεΰμαι.
αυτός τ’ άμφιβαλεΰμαι ιών.... χ 103.

Die Form βαλεϋμαι steht auf der selben Stufe wie χαμείται 
und muß wie diese beurteilt werden.

Verbindung esei.
Die Formen χορέει, χτενέεις, χτενέει, τελέει u. s. f. lehren, 

daß die Vocalfolge εει zunächst uncontrahiert bleibt. Im Epos 
ist aber auch schon die Stufe ei erreicht; in zwei Formen1): 

1. χτενεί.

1) Eine dritte, ιιλιΐ Zi 161, steht kritisch nicht fest.

.... τον δέ χτενει εγχεϊ φαίδιμος Εχτωρ Ο 65;

.... χτενει 'Έχτορα δΐος νίχιλλεός Ο 68 ;

.... χαταχτενει όξέϊ χαλχώι Ψ 412.
2. έχφανεΐ.

έχτρανεί, δς ττάντεσσι.... Τ 104.
Es liegt auf der Hand, daß χτενει und φανεί als Zeug­

nisse für den spätren Ursprung der Verse gelten müssen, in 
die sie verbaut sind. Als solche stehn sie in ihrer Umgebung 
nicht allein.
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Der Vers T 104 fällt in die Μήνιδος απόρρησις, die unter 
ίανθ^ις erledigt ist (S. 9). Auch die Nachbarschaft von Ψ 412 
kennen wir schon: Abschnitt Ψ257 — 652 hat die beiden Formen 
δώμεν, περιδώμε&α geliefert (S. 18). Wir brauchen uns also 
bloß noch mit dem Zusammenhänge zu beschäftigen, in dem 
die beiden Verse des О stehn. Dieser ist sehr wenig umfang­
reich: er umfaßt nur die Verse 63 — 71, die Bergk, in teil­
weisem Anschluß an die Alexandriner, als mit der V. 72ff. 
ausgesproebnen Absicht des Zeus im Widerspruche stehend 
ausgeschieden hat (Griech. Literaturgesch. I 614). Der Inter­
polator mißt πολέας als zwei Silben (66) und gebraucht äv (69).

. Zum Schlüsse sind gewisse Futurformen der Verba αγλαΐζω, 
αει/.ίζω, /.ομίζω, ζτερίζω zu behandeln. Ich führe sie in ihrer 
überlieferten Gestalt an.

1. άγλαιείσθαι.
.... διαμπερές άγλαιείσίλαι К 331;
δηρόν έπαγλαιείσίλαι.... — 133.

2. αειν-ιώ.
ού γαρ εγώ σ’ εν,τταγλον άεΐ7.ιώ .... X 256.

3. 7.0μ ιώ.
τύνδε δ’ εγώ /.ομιώ.... ο 546.

4. ν.τεριώ, 7.τεριοΰσι.
ου σε πριν ν,τεριώ .... — 334;
.... ζτεριοΰσί γε δΐοι Μγαιοι νΖ 455;
.... τον δέ τ,τεριουσιν 'Λγαιοί X 336.

Untersucht man die Verse, die diesen Typus gewähren, 
auf ihr Alter, so stellt sich heraus, daß keiner in sehr frühe 
Zeit hineinragen kann. Wie reich Buch X an jungen Er­
scheinungen ist, hat sich unter αμερίλψς gezeigt (S. 9). Von 
der Dolonie wird man nichts andres erwarten; ihr Vorrat an 
modernem Gute ist auch wirklich groß genug (S. 3, unter 
πειρηίλ^νον). Wie es mit der Umgebung von о 546 steht, er­
gibt sich aus dem S. 27 unter ήμέας Beigebrachten. Es beiben 
Σ 133. 334 und vl 455.

Σ 133 begegnet in der Unterredung des Achilleus mit 
seiner Mutter (35—147). In der Fassung, in der diese vorliegt, 



61

kann sie nicht alt sein. Man stößt hier auf οΐος in der Messung 
als zwei Kürzen (ro7og εών οΐος ου τις 105), und auf die bei 
Homer ganz singuläre Wortform νεΰμαι ^ήώί>εν γας νεΰμαι 136).

Σ 334 gehört zur Totenklage um Patroklos, die hinter 
V. 315 eingelegt ist: der Einleger greift mit V. 354f. τταννύχιυι 
μεν εντειτα . . . . Μυςμιδόνες Πάτςοχλον ανεστενάγοντο γοώντες 
auf aiicÙQ Llyaioì τταννΐχιοι Πάτςοχλον ανεστενάχοντο γοώντες 
zurück. Er kennt bereits die Formel εν jcvqi χηλέοιι (346), 
die aus der Zeit stammt, in der ζη^αλέΓος zu ζηλέος zu­
sammengezogen worden ist.

Hat es sich bisher um größre Zusammenhänge gehandelt, 
in denen die von der sonst im Epos üblichen abweichende 
Futurbildung zu Tage kommt, so handelt es sich bei vt 455 
um einen einzelnen Vers, dem man freilich mit Fick seine 
drei Vorgänger gleichstellen könnte. Zu Λ 455 fragt Nauck: 
spurius? Mit vollem Rechte: wenn die von Odysseus erwogne 
Möglichkeit, daß er falle, zum Ereignisse werden sollte, woher 
kann er wissen, daß ihn die Achäer ζτεςιοίσι? Hier hat ein 
Unberufner einen zweifellos alten Zusammenhang gedankenlos 
erweitert.

So müssen alle die Stellen, an denen diese Futurbildung 
fungiert, dem alten Epos abgesprochen werden. Bei dieser 
Sachlage ist es unwahrscheinlich, daß sie einen hochaltertüm­
lichen Typus vorstellt; täte sie dies, warum fehlt sie gerade 
da, wo man sie am ersten erwarten würde, in der Formel 
έναντΐβιον πολεμίξων, die zum ersten Mal in dem sicher alten 
Verse О 179 gebraucht ist? Diese Erwägung hält mich davon 
ab mich der Ansicht Wackernagels anzuschließen, daß es eine 
mit άνΰω auf gleicher Stufe stehende Futurbildung χομίω ge­
geben habe, die hier zum Vorscheine komme (Idg. Forsch. 2. 
151 ff.). Wenn man sich daran erinnert, daß εϋμμελΐω aus 
έϋμμελΐεω hervorgegangen ist, indem das zwischen Vocalen 
eingeschlossne ε ausgemerzt ward, wird man nicht daran 
zweifeln, daß die homerischen Futura mit den in der Hero- 
doteischen Überlieferung auftauchenden Formen wie χομιεΰμεθα 
(Bredow 378) zusammen bleiben können: die beiden Formen­
reihen verhalten sich dann zu einander wie νίαΐω und Έςμίεω 
auf Chios (zu Coll. 5676).
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с) Adjectivum auf -ιος vom Stamm auf -εσ-.
Im Epos ist die Verbindung ει der Wörter Αργείος, 

άφνειός, ερχειος, ήί>ε!ος, ζηδειος, ονειδειος gewöhnlich so ge­
stellt, daß sie in die Senkung fällt. Hieraus folgt, daß sie auf­
gelöst werden kann, und, weil es unmöglich ist dies dem 
Zufalle zuzuschreiben, daß sie auch aufgelöst werden muß. 
Für Αργείος hat dies zuerst Nauck beobachtet (Mèi. II 395,6); 
für άφνειός, ήθΕιος, ζηδείος, όνειδείος Röhl (Quaest. hom. spec. 
32f.). Von dieser Regel gibt es nur wenige Ausnahmen, die 
wir alsbald erledigen wollen.

1. άφνειός, άφνειύτερος, άφνειότατος.
ήν δε τις εν Τρώεσσι Λάρης άφνειός άμόμων Ε 9;
zal μ’ άφνειόν εθην.ε.... /483;
ίη άφνειότεροι.... a 165;
ος δη άφνειότατος γένετο.... У 220.

Ber Vers des E enthält in ήν eine zweite Forni, die ihn 
aus der Schicht des ältesten Epos hinausweist. Den Abschnitt 
El —179 haben wir schon unter ερι^ηλέων ins Auge gefaßt 
(S. 53).

I 483 steht in der Rede des Phoinix 432 — 605, deren 
späte Composition schon dadurch bedingt ist, daß Phoinix 
erst von einem nachlässigen Erweitrer in die Πρεσβεία ge­
bracht worden ist (Bergk Griech. Literaturgesch. I 595f.). Die 
Sprachform erfüllt, was man erwartet. Drei Genetive auf -έων: 
άγορεων (441), ττολίων έζ ττολλέων (544), εξ άρεων μητςός 
χεχολωμένος (566), und einen auf -εω: ’Ιδεω θ’ (558). Aus 
τιμήεις contrahiertes τιμ^ς (605). Anlautendes 5 ignoriert in 
ττόλλ’ ερδεσζε (540). Das Iterativum steht in Blüte: φιλεεσζεν, 
άτιμάζεσζε (450), λισσεσζετο (451), έθέλεσζες (486), ερδεσζε 
(540), ζ,αλέεσζον (562). An dem den Vers schließenden Dative 
δώροις (602) ist nichts zu tadeln.

У 220 fällt in die Liste der troischen Könige 213 — 241. 
Ihr Verfasser hat f nicht mehr gesprochen: ϊττττωι δ’ είσά- 
μενος (224). Er kennt das Iterativum: θέεσχον (229). Mit der 
Ausdehnung des Wortes βουζολείν auf das Weiden der Pferde, 
die er 221 gewagt hat, steht er allein.
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Daß der Verfasser des a eine Wortform gebraucht hat, 
wofür er in E, I, Y die Vorbilder fand, kann nicht Wunder 
nehmen. Unter φΐ^ισι (S. 6) ist er weiter geschildert.

2. ή θείος.
τίφθ' οίτως, ήθείε, ζορΰσσεαι.... К 37.

Die Dolonie ist unter ττειρηθητον untersucht (S. 3).
Es sind also nur junge und ganz junge Partien, in denen 

die dreisilbigen Wortformen άφνειός, ήθείος auftreten. In 
scharfem Gegensätze dazu steht

3. τέλειος, τελειότατος.
.... αιγών τε τελείων Λ 66, Ω 34;
.... τελειότατον πετεηνών Θ 247 = Ω 315.

Hier fällt ει in die Hebung, und der Versschluß αιγών 
τε τελείων gehört schon dem ältesten Epos an. Woher hier 
ein dreisilbiges Wort, vorhin viersilbige? Den Grund des 
Gegensatzes hat Smyth (Der Diphthong El 42) erkannt: er 
liegt in der Verschiedenheit des rhythmischen Baues der 
Grundformen. Viersilbige Adjectiva auf -toc, deren drei erste 
Silben einen Dactylus bilden, bleiben viersilbig; solche aber, 
die mit einem Tribrachys beginnen, werden schon in der 
frühesten epischen Production als Dreisilbler behandelt, und 
zwar ist die Dreisilbigkeit dadurch erreicht, daß die Vocale 
der Mittelsilben zum Diphthonge verschmolzen sind. Also 
τέλειος wie γέραιος, έπεμαίετο, ναιόμεναι.

Unter die Adjectiva auf -ιος sind auch die Wörter έγγειη 
und στείλει ή (φ 422) mit στειλειόν (ε 236) einzureihen, die zu 
ihrer substantivischen Bedeutung auf dem gleichen Wege wie 
lat. hastile gelangt sind. Auch hier liegt die Mittelsilbe immer 
in der Senkung. Hat WSchulze Recht als Grundlage von 
στειλειή und στειλειόν ein verlorenes Neutrum στέλος zu be­
trachten (Quaest. ep. 175), so gewinnen wir hiermit die Gewiß­
heit, daß zu der Zeit, wo die epische Production begann, die 
Sprache neben dreisilbigem τέλειος noch die viersilbige Form 
besessen hat: denn στειλειός ist ein Versuch sich mit vier­
silbigem στελεΐός abzufinden.

Zuletzt ist das Wort θείος zu besprechen, über dessen 
Vorgeschichte durch θέσφατος, Θεσπςωτός Licht verbreitet 
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wird. Nauck hat die Beobachtung mitgeteilt, daß im Epos 
die erste Silbe fast immer in die Senkung gelegt ist (Mól. II 
401), und später (Mèi. IV 644) durch den Vers μόνος εί συ, 
μάζας θείε, σθενών (IG III 1 Add. 171α, 18) ein positives 
Zeugnis für die dreisilbige Messung beigebracht. Die Hebung 
aber füllt θειος in der Verbindung θείος άοιόύς, die in der 
Ilias mit einem Verse der Schildbeschreibung (A 604), in der 
Odyssee, wenn man von dem mit Σ 604 identischen Verse 
V 27 absieht und die interpolierten Verse d 17, θ 87 nicht 
berücksichtigt, mit 9 Stellen (a 336, θ 43. 47. 539, it 252, 
ρ 359, ψ 133. 143, ω 439), teilweise ohne die Variante όίος, 
vertreten ist. Da der älteste Beleg des zweisilbigen θειος ein 
Vers der tÇhtXoTtoiÎa ist, andrerseits ύΐος in der Überlieferung 
leicht mit θείος vertauscht werden konnte, sehe ich keine 
Möglichkeit zu entscheiden, ob zweisilbiges θείος im Epos 
gewollt sei oder nicht. Der Einwand, den Blaß gegen die 
Herstellung von όϊος άοιόός erhoben hat, der Sänger habe 
»nichts mit Zeus zu tun, wol aber mit den Göttern, die ihm 
den Gesang verliehen haben« (Kühner-Blaß 1246), scheint mir 
nicht durchzuschlagen: hätte ich ihn, so lange der, der ihn 
für gewichtig hielt, Rede und Antwort stehn konnte, beachtet 
gehabt, so würde ich ihm erklärt haben, ich verstünde ihn 
nicht.

Die Kategorien der Stämme auf -εσ- und des Futurums 
auf -έω haben Gelegenheit gegeben, die Lautgruppe es in der 
Verbindung mit den meisten Vocalen zu betrachten, und die 
Kategorie der Adjectiva auf esijos hat uns reiches Material zur 
Beobachtung der Verbindung esi geliefert. Es hat sich ge­
zeigt, daß die durch den Wegfall des s hervorgerufnen Vocal- 
verbindungen zunächst offen bleiben, den einzigen Fall aus­
genommen, wo eine Folge von mindestens drei kurzen Vocalen 
vorlag ^ζαμεϊται, τέλειος). Ich gehe jetzt dazu über die Unter­
suchung an dem übrigen Sprachgute weiter zu führen.

Verbindung esa.
Die Wahrnehmung, die wir bei den Stämmen auf -εσ- 

gemacht haben, daß aus esa die Folge εα hervorgeht, die fast
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immer zweisilbig bleibt, wiederholt sich bei έανός (Gewand), 
έαρ (Frühling) und bei den von der Basis kesa- ausgehenden 
Formen κεάσσαι, έχεάσίλη, χεατός in εΰχέατος (ε 60).

Verbindung esai.
Sie liegt der 2. Sg. Med. auf -εαι zu Grunde, deren herr­

schende Gestalt in Formen wie χέλεαι, ΐίαρελεΰσεαι, ιλάσσεαι 
zur Erscheinung kommt. Wo ηι vor Vocalen steht, liegt 
Modernisierung vor, zu deren Beseitigung die Handschriften 
gelegentlich selbst Anleitung geben (so ττεΐθε1 Lesart des Ven. 
Marc, о 541). In sieben Formen steht εαι im Wert einer Silbe 
vor Consonanten, d. h. εαι ist contrahiert. Die Handschriften 
bezeichnen das Contractionsproduct bald mit εαι, bald mit ηι.

1. γνώσεαι.
γνώσεαι д’ ει ν.αί θεσπεσίηι ιτολιν οΰχ άλαπάζεις В 367.

Barnes hat δ’ gestrichen und durch Einführung des Asyn­
detons die dreisilbige Form γνώσεαι gewonnen. Wer die Beihe 
der modernen Erscheinungen der ζΐιάΐτειρα überlegt, die unter 
δαώμεν beigebracht sind (S. 12), wird die Änderung für über­
flüssig halten.

2. 3. έντΰνεαι und εσσεαι.
οφρα τάχιστα 

έντΰνεαι, έζτεί οΰ τοι ετι δην ίίαρθένος εσσεαι ζ 32. 
Statt έντΰνεαι hat Menrad (De contract, et syniz. usu hom.

150) zweifelnd έντΰνη’ vorgeschlagen und van Leeuwen hat 
dies sogar in seinen Text aufgenommen. Da der Conjunctiv 
des s-Aorists mit kurzem Vocale gebildet wird und der näm­
liche Vers, der dreisilbiges έντΰνεαι verlangt, mit εσσεαι 
schließt, halte ich an der Überlieferung fest. Anlaß zur Be­
trachtung der Sprachform des Buches ζ hat früher die zwei­
silbige Form ήμέας gegeben (S. 26), deren εα in der gleichen 
Richtung liegt wie das einsilbige εαι; der Dichter dieses 
Buches hat auch die Form Ρέληηαι zweisilbig gesprochen (297).

4. χέλεαι.
δ'ς με χέλεαι σέο δώρα τταρέξ έίχιλ^α δέχεσίλαι Ω 434; 
και με χέλεαι πανσασ&αι οϊζΰος ηδ' δδυνάων δ 812; 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 5
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η με ζελεαι σγεδίηι ΐίεράειν μέγα λάίτμα θαλάσσης £ 174;
.... ztcaç γάρ με ζίλεαί σοι ψτιον είναι κ 337.

Schon Ernesti hat den Vorschlag gemacht με zu streichen. 
Daß der Accusativ entbehrlich ist, lehren die Verse Μ 235, 
2? 286. Aber ein Grund die Überlieferung zu ändern liegt 
nirgends vor, da alle vier Verse in Zusammenhängen auftreten, 
die die contrahierte Form als zulässig erscheinen lassen. Dies 
ist für Ω unter άλγεα (S. 42), für den Schluß des ύ unter ήμέας 
(S. 26) gezeigt; für die Bücher ε und κ will ich es jetzt zeigen.

Der Anfang des Liedes von Kalypso und Leukothea ist 
nicht genau zu bestimmen; ich nehme V. 55 als ersten echten 
Vers an. Der Dichter hat ήν gesprochen (ezrt σζεπας i¡v άνε- 
μοιο 443) und den Gen. Plur. auf -έων (aus -¿ίων) gekannt 
^ιλησίαι άλλήλων 71); in dem Stadium der Sprache, an das er 
sich hier anlehnt, hat also die Contraction sicher Vocale ge­
troffen, die einst durch s geschieden waren, so daß man ihm 
auch zweisilbiges ζελεαι zutrauen darf. Sogar durch ƒ ge­
trennte Vocale werden schon contrahiert: άγήρως (218, Vers- 
schluß), ζατείρισε (261) aus ζαιε^έρεσε, αρθείς (393). Die 
Grundform von ηεια1 woraus ήια hervorgegangen ist (266), 
kann nicht bestimmt werden.1) Das Iterativum erfreut sich 
großer Beliebtheit: ήδέ ε φάσζον (135), ίαύεσζεν (154), δερ- 
ζέσζειο (158), ιιροβάλεοζε (331), είξαοζε (332), ΐίεράεσζε (480). 
Die Wortform ές ergibt sich aus οίζον ές ίψόροφον (115) und 
Πληιάδας τ’ έσορωνιι (272).

1) Die Überlieferung bietet dies "Wort in dreifacher Messung: als 
Dreisilbler mit langer (N 103, ß 289. 410), als Dreisilbler mit kurzer Mittel­
silbe (cT 363, μ 329), und als Zweisilbler (t 266, ι 212). Vielleicht ist 
es gestattet die mittlere Wortform so zu eliminieren, daß man sie als 
aus ηι« distrahiert betrachtet. Als die dreisilbige Form, die durch ήϊα. 
verdrängt worden ist, könnte man ήκ< ansehen, dies auf bekannte Weise 
aus ήίΐ« hervorgegangen. Auf die Ersetzung von ήϊα durch ήίΐα ist zu­
erst Fröhde im Zusammenhänge mit seiner Vermutung gekommen, daß das 
Wort mit lat. avéna, altsl. оѵгзй in Verbindung stehe (Beitr. 3. 11). Ich 
lasse die Etymologie auf sich beruhen; daß Ї als u zu denken sei, halte 
ich für wahrscheinlich.

Die ursprüngliche Erzählung des κ bricht mit V.489 ab; 
die Fortsetzung beginnt mit μ 38. Auch dieses Buch, aus 
dem wir V. 350f. schon früher ausgeschieden haben (S. 52), ist
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reich an contrahierten Formen: ήν (225); ίψιζερων (158; aus 
vipiTLtQaßov)^ οϊομαι (193), ειδον (194), sogar νους (240). Altes 
ζυζοίων ist in der Umgangssprache, aus der dieser Dichter 
schöpft, zu ζυζεών geworden (κυκεώ 290. 316). Untergang 
des anlautenden f kann man aus μνησαμίνοις έργων (199) 
heraus lesen; doch bietet sich noch eine andre Möglichkeit: 
μνησαμένοις kann ein Dativ auf -οις sein, wie in üofjig παρά 
νηυσίν (57) einer auf -ηις bezeugt ist. Das Iterativum erscheint 
viermal: εΐ'ζίεσκε in dem formelhaften Verse 37, φέρεσζον (108), 
εσζε (304), φάοζεν (331). Auf ές stoßen wir in φράοοαντό τ' 
ες arra (453) und in dem von s 115 abhängigen οίκον ες 
ύψόροφον (474). Ein unerlaubter Hiatus steckt in dem oben 
ausgehobnen Verse (oot ly/nov); ein andrer in V. 68: προς 
τοϊοί τε υνενος.

5. λίσεαι.
αύιαρ επήν ευχψσι λίσηι /.λυτά ε&νεα νεκρών κ 526.
Einer der 21 Verse, die sklavisch den Versen λ 25 — 50 

nachgebildet worden sind, und zwar von dem, der die Nekyia 
zwischen z und μ eingelegt hat. In diesen wenigen Versen 
ist eine zweite Form von ausgesprochen moderner Prägung 
enthalten: wie έλισάμην der Vorlage zu λίοηι geführt hat, so 
χεόμην zu χείοίλαι (518).

Von diesen fünf Formen ist es also erwiesen, daß sie in 
eine Umgebung verflochten sind, mit der ihre moderne Ge­
stalt im besten Einklänge steht. Nicht das gleiche gilt von 
dem sechsten Belege des einsilbigen -εαι;

6. άρήσεαι.
δπότε φεύγων

άρήοηι zkì πατρ'ι zal άλλοι σ' άίλανάτοιοιν N 818.
In dem Abschnitte N 795 — 837 ist nichts von all dem 

zu finden, was als Indicium eines vorgerückten Sprachstadiums 
bezeichnet werden kann. Ich schließe mich daher der Ver­
mutung Roberts an, daß die Rede des Aias in ihrer ursprüng­
lichen Fassung mit der Prophezeiung vom Falle Troias, d. h. 
mit V. 816 geschlossen, und erst ein Nachdichter die Prophe­
zeiung von Hektors Flucht hinzugefügt habe (Stud. z. Ilias 119).

5*
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Verbindung ese.
Die Nominative Pluralis der Stämme auf -εσ- und die 

Futura xacaxtavteoiXe, θανέεσίΧαι u. s. f. haben gelehrt, daß 
die Folge εε gewöhnlich offen bleibt. In der Überlieferung 
kommt diese Tatsache in ein paar weitren Fällen deutlich zum 
Ausdrucke :

1. in den reduplicierten Formen von εΐ'ρω (lat. sero): εερ- 
μέναι (E 89), έεςμένον (σ 296), εεοτο (ο 460);

2. in der Form ζέε ІФ 365);
3. in den Formen νεέσθ^ω, νεέσΰων, νεεσΰαι, deren letzte 

sehr häufig gebraucht ist;
4. in der Form τςέε (Φ 288);
5. in den Comparativformen ?ιλέες, τελέας (vZ 395, В 129), 

kret, νίλίες, 7Ελίανς1 falls man ττλέες, 7τλέας auf pleses, 
plesas zurückführen darf, wie ich Beitr. 7. 5,1 zuerst 
vorgeschlagen habe. )1

In andren Fällen erscheint in der Überlieferung Con­
traction. Die Kritik hat zu prüfen, wo die Contraction fest 
ist, wo nicht.

1. ήν.
Leo Meyer hat erkannt, daß an den meisten Stellen, wo 

ήν überliefert ist, ε'εν gelesen werden kann, also, da dies bei 
der Fülle der Belege nicht Zufall sein kann, auch gelesen 
werden muß (KZ 9. 423f.). Auch εην ist, wie ebenfalls Leo 
Meyer zuerst ausgesprochen hat, nichts weiter als εεν. Die 
Entstehung von εην hat WSchulze (Quaest. ep. 417) richtig 
beschrieben: εην ist aus ήν distrahiert, und zwar bestand die 
Zerdehnung, wie das chiische Grabepigramm Coll. 5674 lehrt, 
schon im 5. Jahrhunderte.

2. νείαι, νείται, νεΊσθαι.
Von Nauck ist darauf hingewiesen worden, daß die erste

1) Buttmann Ausf. Sprachl. Iі 269: »Die epischen Formen πλέες, 
πλέας sind.... einerlei mit dem Positiv, aber die Verbindung macht sie 
zum Comparativ, und bloß so kommen sie vor«. Die von Joh. Schmidt 
(KZ 38. 42) empfohlene Herleitung von πλεες, πλέας aus plëjeses, plëjesas, 
wobei πλίεες, πλέεκς die Vermittlung abgegeben haben sollen, ist unmög­
lich, da es eine gemeingriechische Verkürzung der Länge vor einem 
andren Vocale nicht gibt.
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Silbe von νείαι und τείται überall in der Senkung liegt, die 
Contraction also rückgängig gemacht werden kann (Mèi. IV 
96ff.). Dagegen füllt die erste Silbe von νείσθαι die Hebung: 

βούλομαι ηδη νείσ^αι.... о 88.
Statt mit Nauck die Überlieferung für verdorben zu 

halten, sehe ich mit Wilamowitz (H. U. 93,6) in νεΐσθαι eine 
Concession an die Umgangssprache des Dichters. Daß man 
ihm diese Concession zutrauen darf, lehren die unter ήμέας 
(S. 27) gegebnen Nachweise.

3. τρεϊτε.
ιχλλ1 aveoi τρεΐτ' ασνιειον.... Ρ332.

1) Buttmann Ausf. Sprachl. II153.

Wiederum fällt das Contractionsproduct in die Senkung; 
τρεετ’ hat zuerst seit Payne Knight Ahrens verlangt. (Kl. 
Schriften 139).

Bisher hat die Contraction die Ausnahme gebildet, der 
Hiatus die Kegel. Ganz anders steht es in dem letzten Falle, 
in dem die Verbindung ese im Spiel ist:

ese in den augmentierten Formen der mit s anlautenden 
Verba.

Als solche Verba kommen in Betracht: εάω, das von 
Bugge mit lat. desivare in der Glosse desivare : desinere (Fest. 
Paul. 72,13 Μ.) in Zusammenhang gebracht worden ist (Neue 
Jahrb. 105. 93); εζεσίλαι (zum Aoriste geworden1); ΓΖκω, das 
nicht mit ƒ anlautet, dagegen zu lat. sulcus gestellt werden 
kann (Philol. Anz. 16. 14,7); έπομαι; επω (besorge), überdessen 
Anlaut altind. sapali (betreibt) Auskunft gibt; έρπω; und εχω.

Von allen diesen Verbis werden augmentierte Formen 
überliefert, fast nur solche, in denen das e des Augments mit 
dem e des Verbums zusammengeflossen ist: εια (εια θωρήσ- 
σεσ&αι Λ 718, εια Πάν&ου υιόν 0 522, εια ϊεμένοι-ς Π 396, 
εί'α μάρνασΟαι Ω 395 im Anfänge des Verses, πριν γ1 εία 
θωρήσσεσίλαι Σ 189, ούζ εια άποσζίδνασίλαι ύίχιλλεύς ψ 4 im 
Versinnern), ειασε (εΐ'ααε Τρώεσσι Λ 279); είσε, εΐσαν; ειλζε, 
εϊλζομεν, εΐλζον, ειλζεεο; εΥπενο, εΥποννο; διείπομεν; ειρπον; 
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είχον, είχε, είχον, ν.ατείγετο, είχοντο. Die einzige Ausnahme 
bildet έέσσατο in der handschriftlichen Überlieferung des Verses 
ξ 295; doch hat Rhianos έιρέσοατο, Zenodot έερείοατο gelesen.

Die Contraction, die wir hier wahmehmen, reicht sicher 
in die älteste Zeit hinauf. Wenn sich zeigt, daß das alte 
Augment in εηζε ebenso regelrecht seinen Silbenwert behalten 
hat, wie es in den eben angeführten Formen mit dem fol­
genden e-Laute contralberi worden ist: so werden wir zu der 
Vermutung gedrängt, daß die Contraction auch hier von der 
rhythmischen Beschaffenheit der ursprünglichen Wortform 
abhängig gewesen sei. Formen wie έέαε, εέττετο, έέπομεν, 
έέχετο sind auf griechischem Boden so wenig mehr zu er­
reichen wie ζαμέεται, μαχεεται, ολέεται. Es scheint also, daß 
die Contraction auch in dieser Kategorie in den Formen ein­
gesetzt habe, die durch eine Reihe auf einander folgender 
Kürzen ausgezeichnet waren.

Verbindung es mit echtem ει.
Den Futurformen ζτενέεις, ζτενέει, έρέει, τελεει geht αί>εεί 

(о 353) zur Seite. Zweimal sind contrahierte Formen über­
liefert :

1. ζει.
ώς де λέβης ζεί ένδον.... Φ 362.

2. τρεϊ.
.... τάς τε τρεϊ έσσιμένος περ Λ 554 = Ρ 663.

Aber in beiden Versen deutet der fehlerhafte Hiatus auf 
Entstellung der Überlieferung, und so sind längst die uncon- 
trahierten Formen ζέει, τρέει als die von den Dichtern ge­
wollten erkannt worden. 

Verbindung es mit unechtem ει.
Nach den Infinitiven μενεειν, έρέειν, τελέειν würde man 

zu τρέω den Infinitiv τρέειν erwarten. Dafür ist überliefert
τρείν:

(xvtiov είμ1 αυτών τρεϊν μ1 ovz έαι Παλλάς έ/ί&ήνη Ε 256.
Es ist jedoch nicht nur der Infinitiv τρείν, was in diesem 

Verse befremdet: auch die Zusammendrängung von έαι in 
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eine einzige Silbe ist nicht zu belegen.1) Vermutlich liegt 
also auch hier Verderbnis der Überlieferung vor. Wenn man 
nun beachtet, daß von den Handschriften neben lai das Im­
perfectum εα geboten wird (Ahrens KL Schriften 138), und 
wenn man mit Menrad (De contract et syniz. usu hom. 138) 
αυτών streicht, so gewinnt man in αντίον είμι · τςέειν μ* ούζ 
εϊαε Παλλάς ^49-ήνη eine Gestalt des Verses, gegen die nichts 
zu erinnern ist: denn daß tq den Vocal des vorangehenden 
Wortes nicht verlängert, hat viele Analogien (z. B. χείςεσσι 
τηίαιναν Μ 27).

Verbindung esë.
Als homerischer Reflex des vorhistorischen esë erscheint 

fast nur εη. Wir haben dafür als Zeugnisse:
1. die augmentierten Formen εηζα, εηζε;
2. die Conjunctivformen εηι, εηισΐ;
3. die Conjunctivformen νέηαι, νέηται;
4. die Namen auf -θέη ^4μφιί>έη, ΕίόοθΥη, -/ίευζοθέηΥ
5. das Adjectivum ίτετεηνός, dessen Bildungsweise Aufrecht 

durch Heranziehung indischer Adjective wie namasäna-, 
çavasâna- aufgehellt hat (KZ 2. 150).2)

Contraction liegt in zwei Formen vor:
1. ήισι.
ózróre τις μετατταυσώλη ττολέμοιο γένηται 
ζαί μένος ου τόσον ήισιν.... Τ 202.
.... δς θ1 δμα νηί ττολυζληίύι θαμΐζων 
αςχός ναυτάων, οϊ τε ττρηζτ^ςες εασι, 
ιρόςτου τε μνημών ζαί έττίσζοπος ήισιν δδαίων έ) 163.

Der Umgebung beider Verse steht die contrahierte Form 
recht wol an: die Sprach form der Μήνιόος αζιόςςησις ist unter 
ίανί>ΐ)ις (S. 9) charakterisiert, die des θ' unter ττειρηθώμεν 
(S. 13). An der zweiten Stelle ist είσι als Variante überliefert; 
mir scheint das Verbum είμι in diesem Zusammenhang aber

1) Denn К 344 kann man sie leicht umgehn, und aus dem Vers- 
anfange </>233 ούχ ίκσουσιν tuoi kann man mit Fick folgern, daß Aorist 
und Futurum mit kurzem « anzusetzen seien.

2) WSchulze hat weiterhin auf die Bildung des lat. veteranus hin­
gewiesen (Quaest. ep. 392, 2). Ist dies richtig, so hat πιτεηνός ionisches è. 
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wenig am Platze. Die Aufnahme des Conjunctivs ήιοι zieht 
die Ersetzung von ¿«σι durch Ι'ωσι nicht notwendig nach 
sich: die bestimmte Kategorie der varcai πρηχτί^ρές τε wird 
dem allgemeinen Falle, daß jemand ihr αρχός und φόρτου 
μνημών u. S. f. ist, entgegengestellt.

2. αμενηνός mit άμενηνόω.
ή χεν ζώς αμενηνός έ'α.... Ε 887 ;
.... νεχυων αμενηνά χάρηνα λ 29. 49 (κ 521. 536);
dotai γάρ τε ττυλαι αμενηνών είοίν ονείρων τ 562;
.... άμενήνωσεν όέ οϊ αιχμήν N 562.

Das Adjectivum αμενηνός hat Aufrecht dem gleichen 
Bildungstypus zugewiesen, dem ζτετεηνός angehört. Den Gegen­
satz, der in der Gestalt der beiden Adjectiva hervortritt, hat 
er mit der Verschiedenheit des rhythmischen Baues ihrer Grund­
formen in Verbindung gebracht: in pétesenos folgten zwei, in 
amenesënos folgten drei kurze Silben auf einander. Die Beleg­
stellen für χαμεΐται, τέλειος haben uns den Beweis geliefert, 
daß schon die älteste Schicht des Epos Formen benützt hat, 
in denen die Folge von drei Kürzen durch Contraction be­
seitigt war. So hindert nichts die Entstehung von αμενηνός 
so weit hinauf zu verlegen, wie es geboten erscheint.

Verbindung eso.
Daß die Vocale εο, die aus eso hervorgegangen sind, im 

allgemeinen nicht contrahiert werden, hat die geringe Zahl 
der Fälle anschaulich gemacht, in denen der Gen. Sg. der εσ- 
Stämme einsilbige Endung aufweist. Die gleiche Tatsache 
folgt aus einer Anzahl andrer Formen. Zweisilbiges εο aus 
eso zeigt sich auch

1. in dem Verbalausgang -εο, dessen herrschende Gestalt 
in ελχεο, ϊσχεο, πεί^εο u.s.f. zum Vorscheine kommt;

2. in dem mit Reduplication gebildeten Nomen ουνεοχμός 
(Ξ 465), dessen richtige Erklärung zuerst Bezzenberger 
(Beitr. 7. 72) gegeben hat;

3. im Participium έόντ- und im Imperfecte ¿'оу;
4. in θεός und seinen Zusammensetzungen;
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5. in νέομαι, νέονται, νεόμην, νεοντο;
6. in ζΰνεον nach der von Johansson (De deriv. verb, contr, 

linguae graecae 109) vorgeschlagnen Analyse.
Diesen Zeugnissen für offnes εο steht eine kleine Anzahl 

von Beispielen für diphthongisches gegenüber. Die Hand­
schriften bezeichnen den Diphthong εο meist mit ευ.

Contraction in der Verbalendung εο.
1. ίίζευ.

μήτ’ ουν μητέρ’ έμήν άζευ τό γε μήτε τιν’ άλλον ρ 401.
Welche Formen dem Dichter des ρ zugetraut werden 

dürfen, wolle man aus den Bemerkungen ersehen, zu denen 
ίλερέω Anlaß gegeben hat (S. 14). Der Vorschlag van Leeuwens 
μήτ’ οίν άζεο μητέρ’ έμήν.... verdirbt den Gegensatz zwischen 
der Mutter und dem beliebigen Andren. Dem gleichen Buche 
gehören zwei Belege von ερχευ an; bei der Beseitigung des 
zweiten kommt van Leeuwen selbst in Velegenheit.

2. έδεύευ.
.... μάχης άρα ζτολλόν έδεύεο Ρ 142.

Der Abschnitt Ρ 140 — 261 ist von einem Dichter verfaßt, 
der υμετερέων sprach (222), der den Laut ƒ nicht mehr kannte 
(Ζαοζσί τοί 4λίωι 145, διασκθ7τι6σίλαι έκαστον 252, also wol 
auch ουνόμαΡ εϊζτοι 260), dem die Wortform ές geläufig war 
μάνδρας επέρχεται 157, Τρώας ές ΐίτζτοδάμους (230). Warum 
solch einem Manne dreisilbiges έδεύεο absprechen, um den 
Preis einer Conjectur (δεύεο zcoÀÀór), die zu der unwahrschein­
lichen Annahme greifen muß, daß eine nichtaugmentierte 
Form von einer augmentierten verdrängt worden sei?

3. ερχευ.
νυν δ’ ερχευ ?τρος δώμα.... λ 251;
άλλ’ ερχευ * εμέ δ’ άξει.... ρ 22;
άλλ’ ερχευ ττροττάροιίλεν.... ρ 282;
άλλ’ ερχευ, λέκτρονδ’ ΐομεν.... ψ 254.

Der erste Vers gehört zum Heroinenkatalog, speciell zu 
dem Teile, der die Geschichte der Туго erzählt (235 — 259). 
Der Imperativ auf -ευ steht hier in der Gesellschaft des Acc. Sg. 
Τυρώ (235), der hinreichen sollte ihn vor Änderungsversuchen 
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zu schützen. Sonstige Zeichen der Jugend dieses Abschnittes 
sind προχοϊμς (242) und ττωλεσζεΓΟ (240).

Das zweimalige ερχευ in ρ stimmt zu &ζευ des selben 
Buches.

Der Vers ψ 254 fällt in die Nachdichtung, die wir unter 
τελεϊσίλαι kennen gelernt haben (S. 57).

4. ϊσχευ.
άλλ’ ι'σχεο -ζλαυίλμοίο.... ω 323.

Sieh unter διαζρινί>ϊ]εε (S. 2f.).

5. ύττόίλευ.
αλλά μοι εί θ’ υπόθευ.... ο 310.

Sieh unter επαληθ^ι (S. 8).

6. φράζευ.
αύεή νυν φράζευ συ λόχον.... δ 395.

Sieh unter ήμέας (S. 25).
Diese sechs Formen halte ich für gesichert. Zwei andre 

können durch leichte Änderungen umgangen werden, weshalb 
sie den Schluß meiner Reihe bilden.

7. ευχευ.
άλλ’ ευχευ σύ у’ ετίειχα.... Ω 290.

Es ist gestattet die Überlieferung durch Berufung auf 
die vielen jungen Erscheinungen der νΐύιρα zu verteidigen, 
die unter αλγεα zur Sprache gekommen sind (S. 42). Andrerseits 
hat auch die von Christ vorgeschlagne Wortstellung άλλα σύ у’ 
είχε’ εττειτα Analogien (ζ. В. ι 412 άλλα σύ γ’ εΐχεο ίυαυρί 
Ποσειδάωνι άναζτι^ so daß eine Entscheidung nicht zu 
treffen ist.

8. όρσευ.
άλλ’ όρσευ ττόλεμόνδε.... J 264, T 139.

Daß όρσευ in der Είχαμε μνονος έίΓΐίχώλησις, von der der 
Dichter der Μήνιδος άϊχόρρησις abhängig ist, möglich wäre, 
zeigen die unter Λιομήδεα nachgewiesenen ζΐιομήδεα und 
άμεΐνω (S. 43). Da aber das Epos neben όρσεο die Form 
υρσο besitzt, ist der nicht zu widerlegen, der mit Nauck υρσο 
τττόλεμόνδε für die authentische Lesart hält.
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Dies sind alle Formen, die in Betracht kommen. Die 
Statistik der Verbalendung -ev, die Nauck (Mèi. V 103ff.) und 
van Leeuwen (Mnemos. 1886. 336ff.) etwa gleichzeitig ver­
öffentlicht haben, lehrt, daß -ευ in der erdrückenden Mehr­
heit der Fälle in der Senkung vor einem mit Vocal beginnen­
den Wort erscheint, also durch apostrophiertes εο ersetzt werden 
kann. Dies apostrophierte εο bricht gelegentlich noch in unsrer 
Überlieferung durch: so ist Г 430 ευχε’ αρψφίλου Variante.

Abgesehen von dem Verbalausgang -εο kann die Contraction 
nur noch in einem einzelnen Falle constatiert werden: in

νεϋμ ai :
ηωθεν γαρ νευμαι, αμ’ ήελίωι άνιόντι Σ 136.

Nauck hat νείμαι durch Umstellung von γαρ beseitigen 
wollen, ohne sich über die Wortstellung ήώθεν τεομαι γάρ, 
die so entsteht, zu äußern. Ich finde, daß νεϋμαι zu επα- 
γλαιείσ^αι und zu pyrrhichischem οίος, die in seiner Umgebung 
auftreten (S. 60f.), so gut paßt wie νεϊοθαι (о 88) zu seiner Um­
gebung. 

Verbindung esoi.
Zweisilbiges εοι wird verbürgt durch

1. εοις, toi;
2. θεοίο, θεοί, θεοίσι;
3. νεοίμην, νεοίμεθα, νεοίατο.

Von diesen Formen sind θεοίο, θεοί, θεοίσι mit zwei­
silbigem εο sehr häufig belegt. Von den Elegikern kennt 
einsilbiges θεοί erst Theognis: θεοί δε /.ατά σφετερον ΐϊάντα 
τελοίσι τόον (142). Um so auffälliger ist einsilbiges εοι in 
den homerischen

θεοί, θεοίσιτ.
υμίν μέν θεοί δοίεν 'Ολύμπια δώμαι' εχοντες νΐ 18;

'ιερήϊα /τόλλα παρείγον
θεοίσίν τε ρεζειν αύτοίσί τε δαίτα πένεσθαι ξ 251.
Die Richtung, in der die Herstellung von 18 gesucht 

werden muß, hat Fick angegeben. Auf ihn geht die Erkenntnis 
zurück, daß die Verse des Demeterhymnus (135f.) 
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àU? υμΐν μεν πάντες 'Ολύμπια όώματ1 εχοντες 
όοΐεν ζουριόίους ανόρας zal τέζνα τεζ.εσί>αι

nach vi 18f. gebildet sind (Ilias 76). Hiernach ist θεοί als 
erklärender Inhalt auszuscheiden, und Naucks Vermutung 
ίμΐν μεν ποτέ όοΐεν Όλύμζτια όώματ1 εχοντες (Mèi. IV 441,13) 
hat wenigstens darin, daß sie θεοί wegläßt, die Vorlage her­
gestellt.

Zu ξ 251 sind von Nauck zwei Vorschläge gemacht (Mèi. 
IV 441): όαίμοσί τε ρέζειν (vgl. όαίμοσιν αρήσασθαι Ζ 115), 
und ρεζέμεναί τε θεοΐσ1. Vielleicht war der Vers ursprünglich 
ein άζέφαλος, und das erste τε ist eingefügt worden, um dem 
ersten Versfüße vier Moren zu geben.

Verbindung es mit unechtem ου.
Die Norm stellen das Femininum εοΰσα und die Futur­

formen αγγελεουσι, αρτυνέουσι, ερεουσι u.s. f. vor. Ein einziges 
Mal bildet εου nur eine Silbe, wobei die Verbindung εου un­
genau mit ου geschrieben ist:

ο'ύσης.
ουδέ τρογοΰ ούσης σεΰ άφέξομαι.... τ 489.

Der ganze Schluß des τ, von V. 476 an, ist von Wilamo- 
witz als Füllstück charakterisiert worden (H. U. 60). Untersucht 
man diese Partie, natürlich nur in den Versen, die nicht 
geborgt sind, so erkennt man, daß ihr Urheber τταΐς gesprochen 
hat (530), daß F auch im Anlaute zu Grunde gegangen war 
ίείσομ1 εχάστην 501, ¿/ri γάρ τοι εζάστωι 592, εοσεται ήδέος 
510), daß in der Sprache, die er selbst redete, Dative auf 
-οις bestanden haben (εμοΐς ζτείνωμι 490), daß ihm das Itera­
tivum geläufig gewesen ist (ίσΓασχ’ εξείης 574, όιαρρίπτεσζεν 
575), daß ó schon in die Function des Artikels eingerückt ist 
(rwi σώι επί μαζώι 483), und daß ες bei ihm die Stelle von 
είς vertreten hat (o d’ ες αιθέρα 540). Zu diesen Erschei­
nungen, die schon in ältren Teilen des Epos begegnen, bringt 
er zweisilbiges εουσα hinzu. Nach Wilamowitz ist er identisch 
mit dem Dichter des a; bei diesem haben wir einsilbiges 
πλέων constatiert (unter φΓμσιν, S. 6).
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Verbindung eso. e
Mit den Genetiven auf -εων und den Futuris auf -εω 

stehn gleich
1. die Adverbia auf -έως, die von Stämmen auf -εσ- aus­

gehn;
2. die Conjunctivformen εω, εωσι;
3. die Conjunktivformen νεώμεθα, νέωνεαι*
4. die Formen θεώι, θεώ, θεών.
Ausnahmen bilden die Adverbia άιζώς (aus ά^ειζέως, 

Danielsson Gramm, und etymol. Stud. I 34, 1), άσιεμγέως, 
νημερτέως, und der Conjunctiv ώσι, dessen Orthographie eine 
ähnliche Ungenauigkeit enthält wie die soeben in άιζώς, vorhin 
in οΐσης festgestellte. Ich führe jetzt die Belege vor.

1. άιζώς.
ελζήσουσ’ άιζώς, τον δέ ζτεριοϋσιν νίγαιοί X 336.

2. άστεμφέως.
νμείς δ1 άστεμφέως έχέμεν.... δ 419, darnach 459.

1) In dem Verse ω 491 hat Kirchhoff ώσι mit Recht durch είσι er­
setzt.

3. νημερτέως.
νημερτέως τον μΐθον ένισ/τησω.... ε 98; 
νημερτέως γάρ τοι μυθήσομαι.... τ 269;

4. ώσι.
μάρτυροι ώσ’ οϊ ενερθε θεοί.... Η 274.1)

Die drei Adverbia άιζέως, άστεμφέως, νημερτέως haben 
das gemeinsame, daß sie in unveränderter Gestalt für den 
epischen Dichter unbrauchbar sind. Will er die zwischen 
zwei Längen eingeschlossne Kürze nicht metrisch verlängern, 
so muß er εω als eine einzige Silbe messen. Es ist möglich, 
daß er dies im Widerspruche mit der Umgangssprache seiner 
Zeit tut. Die Dichter der Verse, die hier in Betracht kommen, 
haben sich in diesen Widerspruch sicher nicht begeben : 
sie gehören alle einer Zeit an, in der bereits der Diphthong. 
εω bestanden hat. Man schließt dies aus den sonstigen Zügen 
der Sprachform, die für X unter άμερθήις (S. 9), für d unter 
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ήμέας (S. 25), für unter ζ,έλεαι (S. 66), für den alten Bestand 
des τ unter cpfji (S. 5) nachgewiesen sind. Es ist dies die 
Zeit, in der ήμέων, υμεων, σφεων, εριθηλίων, εύεργέων, ζερδεων, 
στηΰεων, τει-χέων im epischen Vers auftreten. Wir sind hier 
in der Lage einç kleine Gegenprobe zu machen. Der Dichter 
des vl sagt Vers 514 νημερτές μεν δη μοι ίχΕοσχεο, nicht 
νημερτέως.

Das zweisilbige εωσι ist eine Leistung des Mannes, der 
die ζ/ιός άζΕΕΧΕη (Ξ 153—362) gedichtet hat. Scheidet man 
aus dieser Episode den Katalog der Geliebten des Zeus aus 
(317 — 327), so fallen als weitre moderne Spracherscheinungen 
in die Augen: der Dativ PL auf -ηις in γ,ρτσείηις d’ ένετ^ισι 
(180), ó als Artikel in Ζηνός του «χριστού (213), festes αν in 
zal αν ποιαμοϊο ρέείλρα (245). Der üble Hiat in σείετο νλη 
(285) weist auf Verfall der Verstechnik.

Verbindung esi.
Der Dat. Sg. der Stämme auf -εσ- weist fast überall die 

zweisilbige Endung -εϊ auf. So ließe sich auch in den Pa- 
tronymicis auf -ιδης, die sich an diese Stämme anschließen, 
der dreisilbige Ausgang -εΐδης erwarten. Das einzige Beispiel, 
das die homerischen Gedichte bieten, Πολυίϊερσείδης (χ 287), 
enthält allerdings ein in der Senkung liegendes, also auflös­
bares ει, aber doch nur darum, weil bei dem Bau dieses 
Wortes ει keine andre Stellung einnehmen kann als eben die 
Senkung.

Weiter führt uns die Betrachtung der Feminina, der Ab­
stracta und der Präsentia, die sich an die Stämme auf -εσ- 
anschließen.

Bei der Durchmusterung der Adjectiva auf -esijos haben 
wir beobachtet, daß die inlautende Gruppe esi verschieden 
reflectiert wird, je nachdem ihr eine lange oder kurze Silbe 
vorausgeht: den Gegensatz zwischen ώρνεΐύς und τέλειος hat 
zuerst Smyth aus dem Gegensätze eben dieser Quantitäten 
hergeleitet (S. 63). Der eben hervorgehobne Gegensatz zeigt 
sich nun auch in den drei jetzt zu betrachtenden Kategorien.
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a) Feminina der Stämme auf -εσ-.
Der Ortsname ’Ι^νθ-εια, der in der Verbindung ’νΐνίίειαν 

βα&ύλειμον (/ 151 = 263) vorliegt, kann als Viersilbler gelesen 
werden, und Röhl wollte ihn so gelesen wissen (Quaest. hom. 
spec. 32); es wird sich später zeigen, ob mit Recht Im Gegen­
sätze dazu enthalten sicher festes ft

1. -βάρεια;
χαλζοβάρεια Λ 96, X 328, % 259.

2. -γένεια: 
ήριγένεια oft;
Τριτογένεια J 515, / 378, Θ 39 = Λ'183.

3. -έδεια;
από χί>ονός ειρυεδείης*) 77 635, γ 453, κ 149; ähnlich λ 52.

4. -zZéfta:
Κνιιζλέεια λ 85;
Ευρυζλέεια1 oft in der Formel φίλη τρόφος Ευρυζλΐ-εια.

Überliefert ist -zZfta; die authentischen Formen sind von 
Nauck (Mèi. Ill 215) gewonnen worden.

5. -φάλεια:
τριφάλεια, sehr oft.1 2)

1) Daß so zu lesen ist, hat W Schulze (Quaest. ep. 488) aus dem 
ιύρυίίους οσοι zkqtiòv «ίνύμιθ-α χ^ονός des Simonides von Keos (Fragm. 
5,17) erschlossen. Den gleichen Gedanken hat mir Blaß wenige Tage vor 
seinem Tode mitgeteilt, ohne von Schulzes Vorgänge zu wissen.

2) Fröhde Beitr. 7. 332.

b) Abstracta von Stämmen auf -εσ-.
Die Wörter άειζείη, άληίλείη, άναιδείη, ίλεγγείη, ενηείη, 

ζατηφείη, ζαζοεργείη, ποδωζεΐη können im Hexameter nicht 
anders untergebracht werden als so, daß die Silbe ει die 
Senkung füllt. Daher würde man daraus, daß ει stets die 
Senkung einnimmt, noch nicht schließen dürfen, daß ει wenig­
stens im Beginne des epischen Gesanges zweisilbig gewesen 
wäre. Das Bild ändert sich aber, wenn man sieht, daß auch 
μισγάγζειαν (z/ 454) und πρυμνωρείηι (Ξ" 307) so in den Vers 
gestellt sind, daß ει die Senkung ausmacht; denn beide Male 
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hätte ει auch in die Hebung gelegt werden können. Von hier 
aus wird man die früher gewonnene Erfahrung ruhig auf 
diese Kategorie ausdehnen; jedesfalls stellt sich der Gegen­
satz dazu ein in

άρει ή x):
πολλά όέ μείλιγίοισι ΐτροσηΰόα, πολλά ό’ άρειίβ Ρ431;
λευγαλέοισιν έπεσσιν άποτρεπέτω καΖ άρειίβ Y 109;

μηόέ σε πάμτταν
μείλιγίοισιν είτεσσιν άποτρεπέτω χαί άρει^ι Φ 339.

c) Präsentia zu Stämmen auf -εσ-.
Als solche pflegen betrachtet zu werden:
1. άχείομαι.

ελχε’ άχειόμενοι.... Π 29;
νΐ}ας άχειόμενον.... ξ 383.

2. -βαρείω.
οίνοβαρείων am Versschlusse ι 374, κ 555, φ 304.

3. νειχείω.
ούτε σε νειχείω.... ζ/ 358 ;
νειχείηισι ζτατήρ.... ^ 579; νειχείηι* χαλεπαί όέ.... ρ 189; 
νειχείειν βασιλέας.... В 277; νειχείειν έθέληισι.... 0 210; 
ως γάτο νειχείων.... В 243; τον χαί νειχείων ντροσέγη....

’F 438; και μιν νειχείων.... σ 9; νειχείων‘Έλενόν τε....
Ω 249;

νείχειον д’ Όόυσ^α.... χ 26;
τώ γάρ νειχείεσχε.... В 221 ; τους μάλα νειχείεσχε.... d 241 ; 

χαί τέ με νειχείεσχον.... Τ 86.
4. πεν&είω.

τον τώ γ’ εσταότες πενίλείετον.... Ψ 283 (ίτενθήετον Hari.
Mor. Mose.).
5. τελείω.

....χαρίεντα όέ έρ/α τελείει ζ 234;

.... ίλεοί ό' έτέλειον έπαράς I 456; .... Λιός έτέλειον έφετμάς 
Ο 593;

1) Von WSchulze mit ίίρος · «χούσιον βλάβος (Hes.) und mit '-4ρης 
•combinici! (Quaest. ер. 456).
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.... τελείεται ώς αγορεύω τ 305 = ξ 160; .... τελείεται αν- 
θξώττοισιν τ 561;

.... ζΐιός ετελείετο βουλή ν4 5, λ 297.

Von diesen Zeugnissen kann ich die beiden ersten nicht 
gelten lassen; unbedingt sicher ist überhaupt nur das fünfte.

Neben αχειόμενος liegen εξαχέονται, αχεώμε&α, άχέοντο. 
Ebenso liegt neben μαχειόμενος, μαχεοΰμενος der Optativ 
μαχέοιτο bei Homer, das Participium μαχετός in άμάχετος bei 
Aischylos. Mit welchem Rechte beurteilt man ει in άχειόμενος 
anders als in μαχειόμενος*? Will man bestreiten, daß der 
Gegensatz in der Vocalisation von άχειόμενος und άχέονται, 
άχεώμεθ-α, άχέοντο in dem Gegensätze des rhythmischen Baues 
eine ausreichende Begründung findet?

Der Diphthong von οίνοβαοείων fällt überall in den letzten 
Versfuß. Warum also mißt man ihm hier einen andren Wert 
bei als in μετείω Ψ 47, ¿ί'^ι1) Η 340, ƒ 245? Ist es nicht 
klar, daß, wenn die Verse, die auf εΐω, εΐηι schließen, in 
ihrer echten Gestalt μείουςοι gewesen sind (Ahrens Kl. Schriften 
26. 30), die Verse, die den Ausgang οινοβαςείων zeigen, zu 
der nämlichen Gesellschaft gerechnet werden dürfen?

1) Überl. ίϊη; con. G Hermann (Opuse. Π 32).
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 6

Die Vocalfolge ει erscheint in dem dritten Verbum immer 
in der Senkung. Vom Standpunkte der homerischen Lautlehre 
aus wäre es möglich ει als Dehnung des zwischen zwei lange 
Silben eingeschlossnen £ zu betrachten, also νειχείω so zu 
erklären, wie Danielsson οχνείω erklärt (Zur metrischen Deh­
nung 61). Ich will dieser Auffassung nicht das Wort reden. 
Denn bei der Analyse von τελείω, die ich für richtig halte, 
und die sich auf νειχείω ausdehnen läßt, bietet sich für die 
Verlegung der Vocalfolge ει in die Senkung die einfache Er­
klärung, daß ει hinter der langen Silbe nicht den Diphthong 
sondern zwei getrennt gesprochne Kürzen bezeichne. Diese 
Erklärung steht allerdings den Anhängern der Hypothese nicht 
offen, daß νειχείω über neikeisö aus neikesjö hervorgegangen 
sei: denn sie können hinter der Wurzelsilbe nur diphthon­
gisches ει gelten lassen. An sie muß man also die Frage 
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richten, wie es komme, daß dieses angeblich diphthongische 
ει beharrlich in die Senkung gelegt ist.

Das Präsens ττενίλείω hängt an einem einzigen Verse. 
Und hier ist die Überlieferung nicht einstimmig: neben τεεν- 
θεΐετον ist πενίλήετον bezeugt. Bedenkt man, daß σ 174, τ 120 
der äolische Infinitiv πενίλήμει-αι gebraucht ist, der den 
gleichen Stamm enthält wie der Aorist 7εενίλΐ}σαι (T225): so 
wird man die Möglichkeit nicht von der Hand weisen, daß 
πενέλήετον die vom Dichter gewollte Form sei — eine Form, 
die die gleiche Flexionsweise vertreten würde wie άδιζήει 
bei Sappho. Ist τεενίλείετον richtig, so kann man darin, daß 
hier, im Gegensätze zu νειζείω, ει in die Hebung gelegt ist, 
ein weitres Indicium für die Jugend des ganzen Zusammen­
hanges erblicken, die schon unter δωμεν constatiert ist (S. 18).

Aber nun erhebt sich die schwierige Frage, wie sich 
τελείω zu τελέω verhalte. Ich beantworte sie anders, als sie 
bisher beantwortet ist: ich läugne, daß τελέω und τελείω in 
lautlichem Zusammenhänge mit einander stehn, ich behaupte, 
daß τελέω als selbstständige Bildung neben τελείω anzuer­
kennen sei.

Im homerischen Epos laufen von der ältesten Zeit an 
τελείω und τελέω neben einander. Daß τελείω zum ältesten 
Besitze gehört, bedarf keines Beweises. Von τελέω gilt das 
selbe: dies lehrt die Existenz des Futurums τελέεοθαι 204, 
В 36), das ein mit ζαλέω gleich gebautes Präsens zur Voraus­
setzung hat.

Diese Tatsache könnte man vielleicht so zu erklären ver­
suchen, daß man verschiedne Dialekte als Quellen der beiden 
Gestalten des Präsens in Anspruch nähme. Aber der Ausweg 
wird dadurch abgeschnitten, daß sich beide in einer einzigen 
griechischen Mundart neben einander nachweisen lassen: 
Inschriften lesbischer Prosa bieten sowol τελείω wie τελέω. 
IG XII 2 no. 529 heißt es: έτεαίνηααι δέ νίγέμοοτον Βαζ-χίω, 
осі ζαί τεςόεερον ίχνης αγαθός ίων διετέλειε ....; IG XII 2 
no. 498 aber steht: έττεί ζε συντελέη à χέλλησευς, und no. 499 
συντελέωνται. Man kann sich der Anerkennung der Doppel­
heit nicht damit entziehen, daß man τελείω als orthographische 
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Variante von τελέω oder umgekehrt betrachtet: der nämliche 
Stein, dem όιετέλειε entnommen ist, bedient sich der Ortho­
graphie 1ων, und der nämliche, auf dein συντελέη zu lesen 
ist, unterläßt nicht die Formen επιμέλεια, πατςωίοισι, πεντά- 
μναιον, βοεία mit vollen Diphthongen zu versehen. Es hilft 
also nichts: die Präsentia τελείω und τελέω, die im Epos 
neben einander liegen, liegen im lesbischen Dialekt ebenfalls 
neben einander; in einem Volksdialekt also, an dessen Ein­
heitlichkeit noch niemand gezweifelt hat.

Steht es aber so, so können τελέω und τελείω, wenn ein 
Zusammenhang zwischen beiden obwalten soll, nur als Ver­
selbstständigungen von Teilen eines ehemals mit wechselnder 
Lautgebung ausgestatteten Paradigmas angesehen werden. Dies 
Paradigma zu reconstruieren will nicht glücken.

Vor langen Jahren hat Fick die Regel aufgestellt, im 
Griechischen erscheine der Halbvocal г da, wo der indo­
germanische Accent vorausgegangen sei, als Consonant; wo er 
gefolgt sei, als Vocal (Beitr. 9. 317). Diese Regel hat kürzlich 
durch den von ЛѴ Schulze (Zur Geschichte lateinischer Eigen­
namen 435,4) constatierten und »mit einem Wechsel der 
Accentstelle« in Zusammenhang gebrachten Gegensatz von 
άνδρόμεος und αγνρμιαί eine merkwürdige Bestätigung erfahren. 
In der Frage aber, die uns hier interessiert, fördert sie uns 
nicht, denn von einem Wechsel der Betonung innerhalb des 
Präsenssystemes der von s-Stamm en abgeleiteten Verba ist 
nichts bekannt; der Wechsel, der den Wechsel von г und j 
regulieren sollte, müßte hier also erst construiert werden.

Auch der Weg, den Job. Schmidt (KZ 38. 37f.) einge­
schlagen hat, führt nicht zum Ziele. Wer τελέω aus dem 
gleichen Paradigma hervorgehn läßt, dem τελείω angehört, 
muß bestrebt sein eine Erklärung zu finden, die gleichzeitig 
begreiflich macht, warum der Vocalwechsel, der in τελείω : 
τελέω wahrnehmbar ist, in den parallel laufenden Präsentien 
μαίομαι, ναίω fehlt. Schmidt glaubt beide Fragen erledigen 
zu können, indem er die Regel aufstellt, der Vocal t sei nur 
da geschwunden, wo er zwischen gleichen Vocalen stand. 
Dies ist aber eine ad hoc aufgestellte Regel. Zugleich eine 
Regel, die bei der Erklärung einer Formendoublette versagt, 

6* 
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deren Entstehung man auf dem selben Wege begreifen möchte. 
Nach der Ansicht Schmidts sind έμεϊο, σεϊο, είο auf die 
gleiche Weise aus emesjo, tvesjo, svesjo hervorgegangen wie 
τελεΐω aus telesjö. Man sollte nun denken, daß auch die Ent­
wicklung von έμεϊο, σεϊο, είο zu έμέο, σέο, Го auf die gleiche 
Weise erfolgt sei wie die von τελεΐω zu τελέω. Bei dem 
Standpunkte, den Schmidt dem τελέω gegenüber eingenommen 
hat, ist dies nicht möglich. Also wird eine zweite Regel auf­
gestellt, ebenfalls dem einzelnen Falle zu Liebe (S. 36): έμεϊο, 
σεϊο, είο haben ihr t in der Enklise verloren (der έμεϊο als 
ein Wort von vier Zeitweilen nicht unterliegen kann).

Wenn der erprobteste Scharfsinn so zu unhaltbaren Hypo­
thesen führt, so muß die Schuld wol daran liegen, daß das 
Problem nicht richtig gestellt ist. Ich versuche daher die 
Lösung der Schwierigkeit so, daß ich τελεΐω und τελέω als 
zwei von einander unabhängige Bildungen zu begreifen suche.

Die Form τελεΐω zeigt die nämliche Lautgebung wie 
μαίομαι und ναίω. Auf Grund der Identität des avestischen 
cahyä und griechischen τέο haben wir früher geschlossen, daß 
μαίομαι und ναίω nicht auf masjomai und nasjö beruhen 
können, weil diese Grundformen zu *μάομαι und *νάω geführt 
haben würden. Wenn aber masjomai und nasjö ausgeschlossen 
sind, so dürfen nur solche Grundformen aufgestellt werden, 
die silbisches і enthalten, also masijomai, nasijö. Folglich 
muß auch τελεΐω auf telesijö zurückgeführt werden. Der 
Gegensatz, den τελεΐω und νειχείω dadurch bilden, daß die 
Gruppe ει im ersten Verbum immer in die Hebung, im zweiten 
immer in die Senkung gelegt ist, erklärt sich jetzt sehr ein­
fach: es ist der gleiche Gegensatz, der τέλειος und асрг-ειός 
scheidet.

Vergleicht man die Flexion τελέω : τελέεσίλαι : τελετός (in 
τελετή), oder χ,λείέω : χλεΡέω : χλε,Ρετός1) mit der Flexion 
μαχέομαι : μαχεϊται : μαχετός, so ist ein Unterschied nicht zu 
erkennen. Ich ziehe die Consequenz und sage: wie die Flexion 
μαχέομαι : μαχεϊται : μαχετός auf der zweisilbigen Basis μ αχε­

ί) Überliefert κλείω, κλείω, κλειτός. Das Präsens ist richtig analy­
siert von Leo Meyer (Vgl. Gramm. II 28); das Futurum steht q 418 
(W Schulze Quaest. ep. 281,3).
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aufgebaut ist, so beruhen die Flexionen τελέω : τελέεσίλαι : 
τελείάς und χλεΡέω : χλεΡέω : χλεΡετός auf den zweisilbigen 
Basen τελε- und χλεΡε-. Die enge Verbindung der Stämme 
auf -ες mit den zweisilbigen Basen auf -ε zeigt sich in der 
Namenbildung mit wünschenswerter Deutlichkeit: ich erinnere 
zunächst an Τελέ-νιχος, Κλεε-σθ·ένεις, weiterhin an Θαρρε- 
λείδης, Καλλέ-νιχος, Μενε-ίλάλης, Σίλενέ-βοια, um bei den 
durchsichtigsten Beispielen stehn zu bleiben. Da die zwei­
silbigen Basen auf kurzen Vocal ursprünglich der mi-Klasse 
folgen, so muß ich annehmen, daß τελέω einstiges τέλεμι ver­
drängt habe. Ich setze dieses Präsens an auf Grund von 
Formen wie άρόμμεναι (Hesiod "Έργα 22), παρελάντα (Theokr. 
V 89), ποτελάιω in Argos (IG IV 554, 6) und Zubehör (Kühner- 
Blaß II 416), wohl auch διέγελα und χαταγελάμενος in Epi- 
dauros (IG IV 951,35. 123; vgl. Schmidt KZ 38. 35,1).

Das Resultat ist, daß nur τελείω als Ableitung des σ- 
Stamms τελεσ- aufgefaßt werden darf.

Nur die contrahierte Form ist in drei Fällen nachzuweisen.
1. Im Optative Präsens von είμΐ.
εϊην, ε’ιης, εΐη, είτε, εΐεν. Z. Β.
δαιμόνί, ου χέν τις τοι άνήρ, δς εναίσιμος είη Ζ 521.

Hier kann die Contraction zuerst in den componierten 
Formen wie μετείην, μετείη, ενείη, έττείη, παρείη, die alle 
eine Folge von drei Kürzen enthalten, ins Leben getreten sein.

2. In der 2. Sg. Präs. Ind. von είμΐ.
εις.
άλλ' αιεί χαλεπός περί πάντων εις μνηστήρων ρ 388.

Wie sich aus der von Leo Meyer (KZ 9. 373f.) angestellten 
Induction ersehen läßt, ist dies der einzige Vers, durch den 
die Form εις für das Epos verlangt wird; an allen übrigen 
Stellen liegt εις vor Vocal, kann also mit εσσ’ vertauscht 
werden.

Der Vers ρ 388 fällt in eine der Scenen, die der Dichter 
des ρ selbst erfunden hat (sieh unter θερέω, S. 14), in die 
Scene vom Schemelwurfe des Antinoos, die sich an die Begeg­
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nung mit Melanthios anschließt. Aus diesen Episoden sind uns 
bereits σφέας (212) und έίζευ (401) entgegengetreten. Das Bild 
wird vervollständigt, wenn man auf γΤ^ν (237), die Messung 
von υιός als zwei Kürzen (212), den Dat. PL auf -ηις (πολλ^ις 
φλι^ισι 221), den Gebrauch des Iterativums ^íciqqó'Ceoaov 
211, (ριλέεσ/.ε 257), die Verwendung von ó als Artikel ^δοζέεις 
δ χάζιστος ό4γαιων (415) achtet. Mit εις verläßt dieser Nach­
dichter den Boden der epischen Sprache.

Verbindung esjo.
JSchmidt ist der erste Gelehrte gewesen, der die Zu­

sammengehörigkeit des griechischen τέο mit dem avestischen 
Gen. Sg. cahyä gelehrt hat (KZ 25. 93). Ich bin von der Richtig­
keit dieser Combination überzeugt und entnehme ihr den 
Satz, von dem ich schon bei der Analyse von μαΐομαι, ναίω 
und τελεΐω Gebrauch gemacht habe, daß im Griechischen sj 
zwischen Vocalen spurlos zu Grunde geht. Diese Folgerung 
hat Job. Schmidt freilich nicht gezogen: nach ihm ist der laut­
gesetzliche Vertreter des avestischen cahyä vielmehr *rtzo 
gewesen, τέο aber erst durch Angleichung an das Indefinitum 
τεο zu Stande gekommen; denn nur in der Enklise sei das 
zwischen Vocalen liegende i geschwunden (KZ 38. 36f.). Ich 
halte mich an die Tatsache, daß allein τέο neben τεο gegeben 
ist, und leite von ihr das Recht her die avestische und die 
griechische Form als vollkommen identisch zu betrachten. 
Damit ist freilich die Möglichkeit abgeschnitten έμειο, σείο, 
εΐο aus den Grundformen emesjo, tvesjo, svesjo herzuleiten, 
aber auch die Notwendigkeit beseitigt τέο, έμέο, σέο, Ko erst 
auf einem Umwege geschaffen sein zu lassen.

Untersuchen wir die Frage, wie sich das Geschick von 
τέο weiter entwickelt habe, so muß das Interrogativum von 
dem Indefinitum geschieden werden. Denn für die Geschichte 
einer Wortform ist es nicht gleichgiltig, ob sie den Accent 
trägt oder nicht. Schmidts nach seinem Tode gedruckter Auf­
satz hat dies in weitem Umfang an den prokli tisch en Wörtern 
erwiesen; was uns aber speciell hier interessiert, ist die 
zweifellos richtige Erklärung des Gegensatzes, den die nicht 
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contrahierten δέος, θεός, πέος zu den contrahierten att. του, 
σο£, oó bilden: die Contraction ist im unbetonten Worte zu 
Stande gekommen (KZ 38. 35). Auch im Epos ist die betonte 
Form anders behandelt als die unbetonte.

Das Interrogativum kann, abgesehen von einem ein­
zigen Verse, überall zweisilbig gelesen werden. Die zweisilbige 
Lesung verdient den Vorzug in dem Versschlusse δ 463 τέο 
σε χρή, wo sie auch durch die Handschriften nahe gelegt 
wird, und vor der bukolischen Cäsur о 509 τέο δώμαθ1 ϊχωμαι, 
wo τευ überliefert ist. Sie ist möglich und an beiden Stellen 
von der Überlieferung vorausgesetzt В 225 όίτρέιδη, τέο d’ 
αυτ* έπιμέμγεαι, Ω 128 τέχνον έμόν, τέο μέχρις. Der Vers 
A' 192 ist verdorben. Die einzige Stelle, die für contrafuertes 
τεΰ Zeugnis ablegt, gehört dem letzten Buche der Odyssee an:

τευ:
τευ δμώς εις ¿ίνδρών; τευ d’ όρχατον αμιριπολεύεις; ω 257.

Dagegen ist einsilbige Messung beim Indefinitum ganz 
anders vertreten: an mindestens drei Stellen findet man festes 
ευ, und, was von besondrer Bedeutung ist, die Contraction 
ist schon für die früheste Schicht des Epos verbürgt. Ich 
gebe die Nachweise des festen

τευ.
ιδρώσει μέν τευ τελαμιυν άμιρί στήθεσσιν В 388 
«Οίτίδος άμφιβρότης, περί d’ ί/χε/" χε/ρα ζαμεϊται. 
'ιδρώσει δέ τευ 'ίπιιος έύξοον ¿¿ρμα τιταίνων.
.... осе τευ ζλυτά δώμαθ' ι/.οιτο τ 371 ;
τοίωι διτοιος εοι zal δ'τευ ζεχρημένος ελθοι τΊΊ ( = ρ421).

Von diesen drei Belegen braucht man sich keinen ab­
dingen zu lassen. Allerdings hat Menrad für В 388 einen 
Versuch dazu gemacht: »ιδρώσει τεο μέν τελαμών invertere 
malim, cum particula μέν liberius ponatur« (De contract, et 
syniz. usu hom. 112). Wer aber im übernächsten Verse ιδρώσει 
δέ τευ 'ίππος liest, wird nicht geneigt sein ihm zu folgen, da 
durch die Umstellung der Parallelismus der beiden Verse zer­
stört würde. Damit ist τευ für die älteste Periode gesichert.

Einsilbiges τευ ist ρ 121 in dem Verseingang occeo χρηΐζων 
überliefert, und es ist kein Grund die wenigen Fälle, in denen
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XQ die auslautende Kürze eines vorangehenden Wortes nicht 
verlängert (vgl. Menrad a. a. 0. 87), um einen zu vermehren. 
Zweisilbige Messung kann hergestellt werden in den Vers- 
anfängen ή τευ otyta ßQoroto (?Р331), ου τευ δευόμενον (d 264), 
und wird gefordert in den Schlüssen ö'rreo με χοή (χ 377), 
διτεό σε γ^ή (α 124); wogegen sie π 305 durch Annahme eines 
ακόραλος umgangen werden kann. An allen übrigen Stellen 
folgt dem τευ ein Vocal; sie entscheiden daher in dieser Frage 
nichts, da man τέ* schreiben kann (Menrad 111).

Joh. Schmidt hat auch schon die Möglichkeit angedeutet, 
daß die Formen τέωι, τέων, τέοισι »zum Gen. τέο nach un­
klar gefühlter Analogie neu gebildet« seien (KZ 25. 93). Ich 
halte diese Auffassung für zutreffend, schließe daher die Be­
trachtung der Schicksale, die die genannten Formen im Epos 
erfahren, hier an.

Das Interrogativum ist nur durch den Gen. Plur. τέων 
vertreten. Zweimal, Ω 387 und v 192, ist er als Iambus ge­
messen; einmal erscheint er in der Messung

τέων:
.... τέων αδτε βξοτών ές γάίαν ιζάνω; ζ 119.

Die Form τέων ist in der gleichen Periode einsilbig ge­
worden, in der ήμέων, υμέων, σφέων ihren Diphthong erhalten 
haben. Die contrahierten Formen des ζ, die S. 26 nachge­
wiesen sind, bilden einen Hintergrund zu dem einsilbigen 
τέων, wie man ihn nur wünschen kann.

Von indefiniten Formen begegnen τεωι, οτεωι, δτεων, 
δτέοισι.

Der Dativ Sg. τεωι ist Π 227, λ 502, υ 114 als Iambus 
gemessen, die zusammengesetzte Form διεωι einmal als Ana­
päst (ß 114). Auf der andren Seite treffen wir

τέωι, δτεωι:
ούτε σοί ούτε τωι αλλωι.... Λ 299;
....ουδέ τωι αλλωι κ 32;
....ήέ τωι αλλωι υ 297;
ήμέν δτεωι στρεφ&έντι.... 711 428;
ήμέν δτεωι ζώουσι.... Ο 664.



Nicht aufgenommen ist der Vers ϊομεν, ήέ τωι ενχος 
δρέξομεν ήέ τις ήμίν Μ 328, nach dem N 327 gebildet ist, 
weil man mit Payne Knight ή τεωι ευχος lesen könnte, und 
der Vers v 308 (darin μηύέ τωι έχφάσθτχή, weil er zu der von 
Wilamowitz (H.U. 105,14) charakterisierten Interpolation gehört.

Für den Gen. Plur. steht nur der Vers κ 39 zur Ver­
fügung, in dem δτεων nach der Überlieferung (ανθρώζτοισ’, 
δτεών τε ττόλιν.,.ή einen Anapäst bildet.

Auch der Dat. Plur. ist nur einmal belegt, aber in con­
trail ierter Gestalt:

δτέοισιν.
ήμέν δτέοισιν ζΰόος.... 0 491.

Wie man sieht, halten sich im Indefinitum contrahierte 
und offne Formen etwa das Gleichgewicht. Um so stärker 
ist zu betonen, daß die Contraction im Indefinitum schon für 
das älteste Epos gesichert ist (vf 299), während der einsilbige 
Genetiv τέων nur mit einem Verse der Odyssee belegt werden 
konnte. Einsilbiges τεωι schließt sich an einsilbiges τεο an, 
dessen Dasein ebenfalls schon für die Zeit der ältesten Pro­
duction behauptet werden durfte. So gehn Interrogativum 
und Indefinitum ihre gesonderten Wege.

Die gleiche Genetivbildung, die für τέο durch die corre- 
spondierende Form des Avestischen nahe gelegt wird, liegt ver­
mutlich in έμέο, σέο1 to vor.

Die Entwicklung dieser Genetive stimmt insoferne mit 
der von τέο überein, als die Contraction in den enklitischen 
Formen viel weiter gegriffen hat als in den betonten: über­
liefert ist nur je einmal σεο ^τολλάζι γάρ σεο ΐτατρδς.... 
-4 396, interpoliert) und to ^έιτεί to ν.ήόετο λίψ ξ 461). Sie 
unterscheidet sich aber darin, daß, während für τεΰ nur Ein 
Beispiel zu finden war, und auch dieses erst im letzten Buche 
der Odyssee, für έμεΰ und σεΰ zusammen über ein Dutzend 
Belege zu Gebote stehn. Freilich stellt sich bei der Prüfung 
der Zeugnisse heraus, daß keines dem ältesten Epos angehört.

Metrisch festes έμεΰ ist gebraucht:
ήμέν όή ττοτ' έμεΰ ?τάρος ε'ζλυες.... ν/453;
ίκ γάρ έμεϋ γένος έσσΐ.... К 896;
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.... έμεΰ д' από μούνου Κχαιων /335;

.... εμεΰ περιμάρναο χαλζώι Π 497 ;
ai γαρ azt' οΐατος εϊη έμεΰ έπος.... X 454;
άλλ’ άγε δη τάδε δεξαι έμεΰ 7ΐάρα.... /2 429;
.... έμεΰ д' ελειο μεγαν δρζον δ 746;
ζίώς γαρ έμεΰ συ, ξεινε.... τ 325.

Der Vers X 454 fällt vielleicht weg. Im Eingänge des 
Buches steht χέουσ’ επεα (81). Erblickt man hierin, wie es 
am nächsten liegt, ein Anzeichen dafür, daß der Dichter an­
lautendes 7 nicht mehr gesprochen habe, so kann man ver­
muten, daß V. 454 έμεΐ έπος durch das verdrängt worden 
sei, was wir heute lesen.

Metrisch festes σεΰ begegnet in den Versen:
χαίρω σεΰ, νίαερτιάδη .... T 185;
oí d’ αρα σεΰ ν.ήδονιο .... /2 750;
σεΰ d’ έπε'ι έξέλειο ψυχήν.... 22 754;
.... καί σεΰ ψίλα γοΰνατ' ιζάνω ν 231;
.... ή γαρ σεΰ κλέος ουρανόν ειρυν ιζάνει τ 108.

Von den neun Stellen der Ilias ragt keine in die Zeit der 
frühesten Production hinauf. Für den Schluß des Diomedes- 
liedes, die Sarpedonepisode des II1 die Μηνιδος άπόρρησις, 
die ‘Έκτορος άναίρεσις, άΪ6°Εκιορος λυιρα ist das bei früheren 
Gelegenheiten angeführt: sieh unter ζΐιομήδεα (S. 53), άψέηι 
(S. 5), ίανίλψς (S. 9), άμερίλίβς (S. 9), άλγεα (S. 42). Wir haben 
uns also noch mit vl 453 und I 355 zu befassen.

Der Vers ^/453 fällt in die Episode von der Rückführung 
der Chryseis (430 — 487), von der schon Köchly bewiesen 
hat, daß wir in ihr »nec carmen nec carminis fragmentum 
nec omnino aliquid poeseos simile sed merum habere con- 
sarcinatoris fetum« zu erkennen haben (Kleine philologische 
Schriften I 61).

Daß die Πρεσβεία schon in ihrem alten Bestände viele 
Concessionen an die fortgeschrittne Umgangssprache enthält, 
hat die unter φανίμ angestellte Betrachtung gelehrt (S. 8). Die 
Rede des Achilleus, die die Verse 306 — 429 umfaßt, ver­
stärkt diesen Eindruck. Wie in έμεΰ nach der hier vertretnen 
Analyse, so liegt auch in άμείνω (423) Contraction zweier 
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Vocale vor, die durch s geschieden waren; in ττασέων (330) 
ist die alte Verbindung äsö schon bei εω angekommen. Daß 
f aus dein Inlaute verschwunden ist, leinen οΐω (315) aus 
όΡιω und λεϊστή (405) aus ληΡιστή; aber auch das anlautende 
Я ist bereits erloschen: διηζόσιοι d’ αν1 έζάστας (383). Vor 
Vocal stehendes t, das von zwei langen Silben eingeschlossen 
wird, kann seinen Silbenwert verlieren: Αιγύπτιας (382). Das 
Iterativum blüht: δόσζον (331), δασάσζετο und εχεσζεί' (333), 
έί>έλεσζε (353) folgen sich auf dem Fuße. Die Wortform ές 
ist durch δ'σ’ ές Όρχόμενον (381) gesichert. Die stärkste Con­
cession aber, die der Dichter an die Umgangssprache macht, 
ist der Gebrauch des unpersönlichen δεΐ (337), der im Epos 
nicht seines gleichen hat. Daß er auch der Verskunst nicht 
mehr mächtig ist, lehrt der Hiatus, der zwischen χεζρα und 
εην (420) besteht.

In den alten Teilen des Epos gibt es nur Einen Vers, 
der einen betonten Genetiv dieser Art in contrahierter Ge­
stalt aufweist: vi 88. Die Überlieferung bietet:

ου τις έμεΰ ζίυντος ζαί hel χί>ονί δερχομένοιο 
σοί ζοίληις τταρα νηυσΐ βαρείας χείρας έ/τοίσει.

Etwa gleichzeitig aber haben van Leeuwen (Milenios. 1885. 
216), Fick (Ilias XVII) und Menrad (De contractionis et syniz. 
usu homer. 93f.) erkannt, daß in der Odyssee eine Nachbildung 
dieser Stelle enthalten ist, die eine ursprünglichere Gestalt 
der Vorlage voraussetzen läßt: zr 438f.

δς X£v Τηλεμάχωι σώι υίέϊ χείρας έττοίσει 
ζώοντός / έμέί>εν ζαί έιτί χί>ονί δερζομένοιο.

Darnach ergibt sich als ursprünglicher Text in 
ου τις σοί τταρά νηυσί βαρείας χείρας ίνεοίσει 
ζώοντός γ1 έμέθεν ζαί έζτί χί>ονί, δερζομένοιο.

Mit έμεΰ verschwinden also auch ζωντος und der Dativ 
Plur. auf -ηις.

III. Verbindung os mit Vocal.
Ich werde das Schicksal dieser Verbindung zuerst an den 

drei Kategorien der Stämme auf -οσ-, des Futurums auf -όω 
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und der Adjectiva auf -ιος untersuchen, die von den Stämmen 
auf -οσ- gebildet sind.

a) Stämme auf -οσ-.
Sie liegen in zwei Klassen vor: in den Nominibus auf 

-ώς, und in den Comparativformen, die das Element -jos- 
oder -ijos- enthalten.

1. Nomina auf -ώς.
Nauck hat gezeigt, daß die Contraction, die von der Über­

lieferung geboten wird, entweder aufgehoben werden muß 
oder doch aufgehoben werden kann, und daß nur ein kleiner 
Rest von Formen bleibt, in denen die Contraction nicht rück­
gängig zu machen ist (Mét III 240ff.).

Verbindung osa.
Die Versausgänge ήώ δίαν, ήώ μίμνειν, ήώ δ' αδιε Wider­

streiten der von den Epikern befolgten Regel einen Vers, an 
dessen fünfter Stelle ein Spondeus steht, mit einem zwei­
silbigen Worte zu schließen. Daher hat, wie ich den Aus­
einandersetzungen Naucks entnehme, schon Gerhard in solchen 
Versen ήόα geschrieben. Vor der bukolischen Cäsur ist der 
Dactylus bevorzugt. Daraus folgt, daß die überlieferten αιδώ, 
ήώ der Versausgänge αιδώ θ^σί>· ένί θυμώι, ήώ τ' ήελΐον τε 
höchst wahrscheinlich an die Stelle der uncontrahierten Formen 
αιδόα, ήόα eingesetzt worden sind. Geht man in dieser Weise 
vor, so bleibt von den Accusative!! αιδώ, ήώ keiner bestehn.

Verbindung oso.
Die dreisilbige Form αιδόος kann γ 14, О 480 hergestellt 

werden, dreisilbiges ήόος Θ 508, μ 3, v 94 (ήόος ήριγενείης). 
Beide Formen sind aber auch in spondeischer Messung ge­
braucht.

1. ai. δ ου ς.
.... αίδοΰς μοίραν εχουσιν υ 171.

Der contrahierte Genetiv gehört zu den zahlreichen modernen 
Formen des Abschnittes v 122ff., die unter δώ behandelt sind 
(S. 30).
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2. ήοΰς.
ήοίς δή zal μάλλον.... Θ 470;
τον д' ήοΰς Τρώεσσι.... Θ 525;
τόν ρ’ Ήοΰς Ιζτεινε.... δ 188.

An der ersten dieser Stellen hat Zenodot αας gelesen; eine 
Form, die im Hesychischen Lexikon mit εις αέριον glossiert 
und den Boiotern zugewiesen wird. Zenodot muß αας in seinen 
Handschriften gefunden haben (Düntzer De Zenodoto 51, 
Ahrens KZ 3. 112), da er sie nicht ersonnen haben kann; 
also ist ήοΐς eine Frucht des Modernisierungsprocesses, durch 
den der Homertext die heute vorliegende Gestalt empfangen hat.

Den Vers Θ 525 hat Aristarchi mit seinem Vorgänger ver­
worfen. Sicher mit Recht: ίγιής in der Bedeutung ‘ersprieß­
lich’, der dem Worte Θ 524 zukommt, ist unerhört.

Über die Umgehung von d 188 ist unter ήμέας das nötige 
bemerkt (S. 25).

Verbindung ost.
Die Ersetzung von aldo! durch αίδόι ist nötig К230, dader 

Versschluß αιδοΤ εϊζων fehlerhaft wäre. Sie empfiehlt sich vor 
der bukolischen Cäsur (0· 324) und im ersten Versfüße (θ 172). 
Der Dativ ήοι eröffnet einmal den Vers (IV 794), sonst steht 
er vor der bukolischen Cäsur, bis auf eine einzige Stelle 
(77 331) in der Formel ήοι (ραινομένη^ιν\ auch hier empfiehlt 
sich also dactylische Messung. Wenn man so vorgeht, so bleibt 
von allen contrahierten Dativen dieser Art nur Einer übrig:

ÏÔQOÏ.
.... ζαμάτωι τε zal ιδροί σττευδόντεσσιν Ρ 745.

Überliefert ist ϊδρίύΓ, aber diese Form widerstreitet dem 
Accusative ϊδρόα1 der К 574 durch den Versbau gefordert 
wird, dessen Einsetzung sich an den übrigen Stellen (z/ 27, 
Æ 572, v/621, Ф571, X 2) mehr oder weniger empfiehlt. Man 
muß also ιδρώι in ιδροί ändern, in die Form, die man 7*385, 
wo sie vor die bukolische Cäsur fällt, als Dactylus lesen kann. 
Daß spondeisches ιδροί mit der Sprachform, die im Schlüsse 
des P zum Ausdrucke kommt, sehr wol vereinbar ist, ersieht 
man aus der unter θάροευς angestellten Betrachtung (S. 50).
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2. COMPARATIVFORMEN AUF -JOS ODER -Íj0S-.

Die herrschende Flexion ist die, die den n-Stamm durch 
das Paradigma durchführt. Vereinzelt aber treten Formen 
auf, die den s-Stamm enthalten, alle in contrahierter Gestalt.

Verbindung osa.
1. «μείνω.

Γ11, z/400, ί 423 am Versschlusse.

Hier ist «μείνω fest. Dagegen kann die contrahierte Form 
in dem Verstelle «μείνω ò" «ϊσιμα 7Γ«ντα η 310 (=о 71) mit 
χχμείνονα vertauscht werden.

ГН gehört zu dem Gleichnisse, dem schon früher ορενς 
entnommen worden ist (S. 51); J 400 zu der νίγαμέμνονος 
εττιττώλησις, mit der wir uns unter ζΐιομήδεα befaßt haben 
(S. 43); I 423 zu der unter Ιμεΰ (S. 90) besprochnen Rede des 
Achilleus.

2. άρε/ ω.
К 237, γ 250 am Versschlusse.

Die Sprachform des К ist unter ττειρηθ^τον gewürdigt 
(S. 3), die des γ unter σφέων (S. 32).

3. χερε/ω.
ξ 176 am Versschlusse.

Die Verse ξ 171 —184 sind interpoliert, um ξ mit π und 
ω zu verbinden (Kirchhoff Odyssee 501).

Verbindung ose.
1. άςείους.

Π 557, í 48 am Versschlusse.
Π 557 steht in der Sarpedonepisode, deren mancherlei 

moderne Erscheinungen unter εαρέηι zur Sprache gekommen 
sind (S. 5).

Der andre Vers gehört in das Kikonenabenteuer (t 39 — 61), 
die Arbeit eines Nachdichters, der, wie sich aus шр' εχάστης 
(60) ergibt, 7 im Anlaute nicht mehr gesprochen hat.
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2. ττλεΐους.

ήμισέων ττλεΐους* τοί <Γ αθρόοι αυτόθι μίμνον ω 464.

Hier könnte man ττλέονες lesen, und es ließe sich gegen 
die Ursprünglichkeit von ττλεΐους geltend machen, daß die 
contrahierten Formen von den Dichtern in allen sichren Fällen 
an das Ende des Verses gelegt worden sind. Ist ττλεΐους echt, 
so paßt es jedesfalls vortrefflich in seine Umgebung, die unter 
ύιαχρινθί^τε beschrieben ist (S. 2f.).

b) Das Futurum auf -óco.

Die Kategorie besteht aus Einem Falle, und ich bringe 
ihm dazu meinen Unglauben entgegen. Es handelt sich um

όμοίμαι.

.... εττί μέγαν όρκον δμοΐμαι Λ 233, I 132, υ 229;

.... έττι καί τόδ' δμοϊμαι Φ 373.

Diese Form halte ich für einen Atheismus. Die attischen 
όμοΰμαι όμειται, die in der selben Gestalt im Epos auftreten, 
führe ich auf δμέομαι, δμεεται zurück, indem ich davon aus­
gehe, daß sie zu dem gleichen Systeme gehören wie lakon. 
δμιώμεθα (Aristoph. Lysistr. 183) aus δμεόμεθα (vgl. herakl. 
εμετρίωμες aus έμετρέομες\ Nun kann wol hom. δμειται aus 
der selben Quelle geflossen sein wie att. όμεϊτατ, nicht so 
aber hom. όμουμαι, an dessen Stelle man δμέομαι, όμεΐμαι 
erwartet. Also ist δμοΰμαι eine dem Homertext octroyierte 
Form, und es fragt sich nur, welche authentische durch sie 
verdrängt worden sei. Die wahrscheinlichste Lösung hat Fick 
vorgeschlagen: δμοΰμαι ist an die Stelle des unverständlich 
gewordnen Conjunctivs Aoristi όμωμαι getreten (Ilias 502). 
Diese Conjunctivform läßt sich reconstruieren. Neben den 
Präsentien όλλυμι, υρνυμι laufen die Aoriste δλέοθαι όρέσθαι, 
neben diesen die Futura δλέεσθαι, όρέεσθαι (vgl. κτανεΐν : κτα- 
νέεοθαι). Zu dem Präsens όμνυμι ist das Futurum όμέεσθαι 
nachweisbar; die erwähnten Analogien lassen einen Aorist 
δμέσθαι vermuten, dessen Conjunctiv όμωμαι lauten würde. 
Eine Zeit lang schien in dem ώμέσθαι des Alkmanpapyrus 
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eine Spur des construierten Aoristes vorzuliegen (Blaß Rhein. 
Mus. 40. 81), sie ist aber seither verflogen (Diels Hermes 
31. 348).

1) Hier wird der Aorist ώμόμην auf ähnliche Weise erschlossen, 
wie im Texte geschehen ist: die Reihe δρνυμι : ώρσα : όρονμια : ώρόμην 
dient zur Forderung der Reihe δμνυμι : ώμοσα : όμοίμαι : ώμόμην.

c) Die Adjectiva auf -ιος, die von Stanimeli auf -οσ- 
abgcleitet sind.

Seinem Nachweise, daß die obliquen Casus von αιδώς, 
ήώς fast überall als offne Formen gelesen werden können, hat 
Nauck die Beobachtung folgen lassen, daß ήοίος überall in ήόϊος, 
αίδοίος fast überall in αίδόϊος auflösbar ist (Mèi. Ill 243f.). Es 
steht also mit diesen Wörtern ebenso wie mit άφνειός, ήθεΐος u.s.f.

Die jüngre epische Sprache ist freilich bei den offnen 
Formen nicht stehn geblieben. Wir haben gesehen, daß άφνεϊός, 
ήθέϊος schon in der Ilias vereinzelte άφνειός, ήθειός neben 
sich haben, und daß zu άφνειός die Comparationsformen 
άφνειότερος, άφνειότατος gebildet werden. Den άφνειός, άφ- 
νειύτερος entsprechen nun in der Odyssee

αίδοϊος, αίδοιότερος.
.... χαχός δ' αίδοίος αλήτης ρ 578;
και κ’ αιδοιότερος χαί φίλτερος . . . . λ 360.

Der erste dieser Verse steht in der mit ρ 492 einsetzenden 
Penelopescene, die zu der selben Nachdichtung gehört wie die 
Begegnung mit Melantliios und der Schemelwurf des Antinoos. 
Der Verfasser dieser beiden Episoden ist uns durch εις merk­
würdig geworden (S. 85); ich untersuche nun auch die Sprache 
der Schlußscene. In οϊοιτο (580) begegnen wir einer zweiten 
contrahierten Form, in λύγρ1 εγω* οισθα (573) einem Zeugnisse 
dafür, daß anlautendes 7 zu Grunde gegangen war, in ως ττερ 
αν είη (586) festem αν, in der Formel ες ήελιον χαταδύντα 
(570. 582) und in μνηστήρων ες δμιλον (590) der Wortform ες. 
Nur dieser Dichter gebraucht ατελής (о их ατελής θάνατος 
μνηστήραν γένοιτο 546): alle übrigen sagen άτέλεστος.

Der andre Vers ist dem ‘Intermezzo’ entnommen, das 
den Heroinen katalog mit der Agamemnonepisode verbindet 
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(λ 333 — 384). Dieses Stück, das viele entlehnte Verse ent­
hält, weist sonst keine Form auf, aus der man auf die eigne 
Sprache des Verfassers schließen könnte. Da aber die Teile, 
die das Stück verbindet, seine Redaction passiert haben, so 
zeugen Formen, die sich in jenen bemerkbar machen, zugleich 
für ihn selber, da er sie entweder unbeanstandet übernommen 
oder bei der Redaction in Umlauf gebracht hat. Ein Fragment 
des Heroinenkatalogs ist früher unter εςχευ untersucht worden 
(S. 73). Wer eine Form wie den Acc. Τϊςώ übernimmt oder 
selbst beisteuert, von dem ist anzunehmen, daß er auch αίδοίος 
gesprochen habe.

Als Gegensatz zu αιόόϊος, ήόϊος wäre γελοίος zu erwarten, 
entsprechend den γεςαιός und τέλειος. Dafür treffen wir 
γελοίιος : .... γελοίΐον ^ργεΐοισιν В 215. Hinter diesem γελοίιος 
hat zuerst Leo Meyer (vgl. Gramm. II 458) γελώϊος vermutet. 
Wenn aber die Vermutung WSchulzes richtig ist, daß στειλειή, 
στειλειόν zu einem alten Neutrum στέλος gehören, also als 
metrische Veränderungen von στελεϊή, στελεϊόν betrachtet 
werden müssen (S. 63): so ist auch die Möglichkeit nicht von 
der Hand zu weisen, daß γελοίων ein Versuch sei sich mit 
offen gesprochnem γελόϊον abzufinden, d. h. daß ot als Zeichen 
der metrischen Dehnung aufgefaßt werden müsse (Solmsen 
Unters, z. griech. Laut- und Verslehre 14).

Das Resultat ist, daß die Verbindungen osa, oso, osi 
zunächst die Gruppen oa, oo, di ergeben, daß diese Gruppen 
aber, ebenso wie die aus ose erwachsne Folge οε, im Verlaufe 
der epischen Production der Contraction verfallen. Ich unter­
suche nun, wie sich die übrigen Wörter, die eine jener Ver­
bindungen enthalten, zu diesem Ergebnisse stellen. Ihre Zahl 
ist recht unbedeutend.

Verbindung osa.
Die Formen αιόύα, ήόα — αμείνω, αςείω, γεςείω veran­

schaulichen den Gegensatz der alten und der jüngren epischen 
Sprache. Der jüngre Typus erhält einen weitren Vertreter 
in dem Acc. Sg.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 7
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ζυζήω, ζυζεώ.
τοίσι δέ τεΐχε ζυζήω.... Λ 624;
.... έτιεί ρ’ ώπλισσε ζυζήω Λ 641; 
τευξει τοι ζυζεώ, βαλέει.... κ 290 (κ 316).

Die einzigen Vorbilder, die zu ζυζήων (aus zrzafiov) 
einen Accusativ ζυζήω hervorrufen konnten, waren die con- 
trahierten Accusative άμεΐνω, ά$εΐω, χεςείω, die neben den 
Nominativen auf -ων liefen. Daher sind die Formen ζυζήω, 
ζυζεώ nur als Anhang dieser Comparative aufzufassen. Statt 
ζυζήω bieten die Handschriften ζυζειώ oder ζυζεώ. Daß η 
herzustellen ist, daran läßt epid. ζυζάνι (IG IV 951, 102f.) 
keinen Zweifel; der Accent wird aus der ursprünglichen Form 
ζυζεώνα stammen, die sich bei Ioniern (Hippon. 43, 4) und 
Attikern (Aristoph. Frieden 712) im Gebrauch erhalten hat.

Die Verse Л 624. 641 gehören zu der Scene im Zelte 
des Nestor, die die Verse 618 — 804 umfaßt. Die Sprache 
dieser Scene ist ausgesprochen jung. Contraction in L4qoivoov 
(626), πώϋ μεγ’ οιών (696), άίλλοφόξοι (699), πόλεις (708), 
ή τέ μιν οιω (763). Wie hier im Inlaut, so ist f auch im 
Anlaut erloschen: δπότ' Ήλείοισι (671), ήδέ καί εογων (703), 
άμφίσιανυο ύή αστυ (733), ταΰτ1 εϊποις (791). Der Dativ auf 
-οις hat sich eingestellt: ξείνοις (779). Das Iterativum blüht: 
αςιστείεσζε (627. 746), αποζινήσασζε (636), εσκε (669), ναιε- 
τάεσζε (673). Die Wortform εζείνος (653) ist an die Stelle 
von κείνος getreten. Wenn der Halbvers &μα ó’ άλλος λαός 
επέοθω (796) in dieser Gestalt von dem Dichter herrührt, so 
enthält er einen Verstoß gegen die lex Wernickiana.

Die Form ζυζεών stellt die Fortsetzung von ζυζήων vor, 
wie λεώς die von ληός. Die Umgebung von ζυζεώ ist unter 
ζέλεαι beschrieben (S. 66 f.).

Verbindung oso.
Das Element ξοος in έυξοος, ζεςαοξόος steht im Einklänge 

mit αιδόος, ήόος. Hingegen nimmt die Stufe von αίδοΰς ήους 
ein die Wortform ευξους, deren Genetiv vorliegt in

εϋξοΰ.
.... έϋξοΰ δουρδς άζωζή К 373 
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nach der Betonung des Ptolemaios von Askalon (die Hand­
schriften ευξου, nach der Betonung des Nominativs). Die con­
trafuerte Form dient in ihrer Vereinzelung zur Verstärkung 
der sprachlichen Beweise für die Jugend der Polonie (sieh 
unter πειρηθ-ήτον S. 3).

Verbindung osjo.
Wenn es richtig ist, daß griech. τέο als lautgesetzlicher 

Vertreter des avestischen cahyä zu gelten hat (S. 86), so muß 
dem altindischen täsya im Griechischen τόο gegenüber liegen. 
Diese Gleichung also vertrete ich; die Genetive auf -oto, die 
sich in Thessalien bekanntlich in der Volkssprache erhalten 
haben, fordern eine andre Erklärung.

Genetive auf -oo hat zuerst Buttmann im Epos erkannt. 
В 325 ist überliefert: δον κλέος ου /тот’ ολείται, a 70 δον 
κράτος εσκε μέγιοτον. Die Form δον ist ein Monstrum, frei­
lich eines, das sich früh eingestellt haben muß, denn der 
Genetiv ε^ς, den sich der Verfasser der Episode Π 168 — 217 
gestattet hat (208), ist offenbar nach diesem Vorbilde ge­
schaffen. Die künstliche Schöpfung hat die alte Form zu 
einer Zeit aus dem Vortrage verdrängt, wo diese aus der Um­
gangssprache verschwunden, d. h. wo δο in o5 contrahiert war. 
Eben dies oo hat Buttmann zuerst gefordert (Ausf. Spracht 
I2 299*); für В 325 sicher mit Recht. Seine schöne Entdeckung 
hat er mit einer weitren Stelle gestützt. Der ξ 239 überlieferte 
Versschluß δήμου φήμις ist fehlerhaft; der Fehler wird ge­
hoben, wenn man δήμου durch die Form ersetzt, die ihm 
voran liegt, durch δήμοο (а. а. 0. 183*).

Etwa gleichzeitig mit Buttmann ist Payne Knight zur Er­
kenntnis der alten Genetivform gelangt. Seine Emendation 
von ζαζομηχάνου οχρυοεσσης (Z 344), ενειδημίου οχρυόεντος 
(164) in χαχομηχάνοο χρυοεσσης, έτειδημίοο χρυόεντος gehört 
zu den hervorragendsten Leistungen der niedren Kritik. Hätte 
er nichts aufzuweisen als sie, so müßten ihm schon um ihret­
willen viele Sünden verziehen werden.

An Buttmann hat Ahrens angeknüpft. Von der Beob­
achtung aus, daß eine Reihe von Genetiven auf -ου in der 

7* 
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vorletzten Silbe einen gedehnten Vocal zeigen, wo man eine 
Kürze erwartet, hat er gefordert die Endung des Genetivs 
aufzulösen; bei Einsetzung der um eine Silbe längren Form 
macht die anstößige Länge der Kürze Platz (KL Schriften 85). 
Die Berechtigung dieses Verfahrens offenbart sich besonders 
klar der Wortform άδελφειοΰ gegenüber, die sich in den Vers- 
ausgängen άόελφειοΰ φςένας (Z 61, Η 120, N 788), crdeZ- 
φειοΰ χταμένοιο (E 21) eingenistet hat und mit ihrem ει von 
άδελφεός1 άδελφεόν, άδελφεοί absticht. Schreibt man mit 
Ahrens άδελφεόο, so ist der Zwang metrische Dehnung anzu­
nehmen beseitigt. Von den übrigen Belegen der Erscheinung 
erwähne ich die Wortform δμοιΐου in der Formel δμοιΐου 
πτολέμου (/440, А358ь= 0 670, 2 242; W635, Ф294, σ264, 
ω 543); auch hier weicht die grammatisch nicht zu recht­
fertigende Länge der vorletzten Silbe, sobald man δμοιΐου mit 
der ältren Form δμοιΐοο vertauscht.

Hiermit ist bewiesen, daß die epische Production noch 
mit Genetiven auf -oo operiert hat. Ebenso fest steht aber, 
daß schon der ältesten epischen Production die contrahierte 
Gestalt des Genetivs geläufig gewesen ist. In Л begegnen 
wir den Versschlüssen μηςοΰ (190), avroC (218), Όλυμπου 
(532), die allein genügen würden dies zu erhärten. Dazu 
kommen aber τοΰ im Verseingange (249), тоСд’ in der Hebung 
des zweiten Fußes (HO), τοΰ in der selben Stellung (340), 
7Εολεμου mit der Schlußsilbe als Hebung des vierten Fußes 
(422).

Bei dieser Sachlage genügt es zum Erweise, daß ein 
Genetiv auf -ου erst durch Modernisierung in den Text ge­
kommen sei, nicht, daß seine Vertauschung mit dem ältren 
Genetiv auf -oo möglich ist. Die Notwendigkeit der Ver­
tauschung ist erst dann vorhanden, wenn eine sinnlose Wort­
form oder fehlerhafter Versbau auf eine Corruptel hindeutet, 
die durch Einsetzung der Form auf -oo ihr Ende findet. Ich 
kann daher mit Leo Meyer nicht übereinstimmen, wenn er 
auf Grund einer sorgfältigen Induction zu dem Schlüsse kommt, 
daß von etwa 1650 Genetivformen auf -ου, die in unsren 
Homerausgaben erscheinen, nicht viel weniger als tausend 
»als unberechtigt zu bezeichnen« seien (NGGW 1902. 374).
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Mag bei der Beliebtheit des Dactylus vor der bukolischen 
Cäsur immerhin wahrscheinlich sein, daß statt μεγατίμου, 
αγαυοί in dieser Lage die uncontrahierten Formen recitiert 
worden seien — die von Meyer selbst hervorgehobne Tatsache, 
daß »das genetivisclie ου in nahezu zweihundert Fällen den 
Versschluß bildet«, von denen, wie wir sahen, einige schon 
dem alten Bestände des Л angehören, macht es völlig unmög­
lich auf diesem Gebiete zu entscheiden, wo das alte aufhört 
und das neue einsetzt.

Der Genetiv der o-Stämme, der auf -osjo schließt, hat 
also eine raschere Entwickelung genommen, als der Genetiv 
der Stämme auf -os-, dessen ursprüngliche Gestalt -osos ge­
wesen ist. Vermutlich hat die Contraction bei Genetiven ein­
gesetzt, bei denen eine größre Anzahl im Innern liegender 
Kürzen auf einander folgten (πολεμοο, αΡειζελίοο u. dgl.), und 
hat sich von da aus weiter verbreitet. Von den Genetiven 
auf -oo, die mit Sicherheit erschlossen werden können, δ'ο, 
δήμοο, ζαζομηχάτοο, έττιδημίοο, αγςΐοο, αδελφεόο, νίιόλοο, 
arei/Voo, fiXloo, ομοίιοο, gehört keiner zu den Wortformen der 
ersten Art.

IV. Verbindung is mit Vocal.
Die Verbindung interessiert uns wegen eines einzigen 

bestimmten Falles: wegen der Lautgruppe isi. Diese liegt in 
zwei Präsentien vor: in zor/to und οΡιω.

1. ζοτΐω.
.... ζονίοντες ττεδΐοιο TV 820, Ψ 372. 449, θ 122.

Die Auffassung von zorito als Ableitung aus einem Stamme 
хогіо-, der mit lat. cinis- engstens zusammenhängt, ist von 
Rödiger angeregt (De priorum membrorum ... . conformatione 
finali 16). Als Grundform betrachte ich konisijö*. konisjö hätte 
zu zotico führen müssen.1)

1) Das Nomen χονίη ist hier unberücksichtigt geblieben, weil es mir 
sehr zweifelhaft ist, ob die Länge des t, die neben der Kürze läuft, als 
grammatische Länge gelten darf. Denn die Länge ist auf den sechsten 
Fuß beschränkt; ло5йѵ (Τ’ xmévtç&t χονίη В 150, ώρτο χονίη ^/151, υπό 
<fí otíqvouh χονίη 4і 365; ex tí κονίης Λ163, Ιν OtooqáKiyyt κονίης 
Π 775, Φ 503; (> a ivo ντο 5t viç&t κονίηι Λ 282 (interp.), μιάν&ησκν 5è
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2. ύιω.
....άμμε πάλιν πλαγχίλέντας οίω νΐ 59;
....σευ, ξεΐνε, οίω πειςήσεσθ-αι г 215.

Diese beiden Verse sollen anschaulich machen, daß die 
grammatische Länge des i durch sein Erscheinen im Inlaute 
gesichert ist, und daß schon die ältesten Dichter mit ihr 
operieren. Als Grundform von οίω setze ich ovisijö an. Daß 
s vor dem Ableitungselemente gedacht werden muß, lehren 
άνώϊστος, ώ'ίσίλην, οίσσασ&αι (WSchulze Quaest. ер. 354), ergibt 
sich auch aus lat. osmen, das von Varro (De 1.1. VI 76, VII 97) 
bezeugt und von Solmsen (Stud. z. lat. Lautgesch. 93) auf ovismen 
zurückgeführt wird.

Die Ersetzung von *κονιίω, *òfuco durch ζονΐω, ofíio 
ist aus dem rhythmischen Baue der angesetzten ältren Formen 
leicht verständlich. Hätte der epische Dichter sie noch vor­
gefunden, so hätte er sie unverändert nicht benützen können. 
Vermutlich aber hat er sie nicht mehr vorgefunden.

V. Verbindung us mit Vocal.
Auch sie beschäftigt uns nur in einem einzigen Vertreter: 

in der Gruppe usi. Dieser begegnen wir in der Kategorie 
der Participia auf -vza, und in dem Nomen μύΐα.

Participia auf -via.
Hierher gehören die Nomina άγυια, attuta, С^4§тсѵіа, 

ορ/νζα1), und die Participia, die diese Function behalten haben: 
αραρνζα, /αχνζα in άμφιαχυϊα, fsftxuìa, fidila, λελαζυία, 
μεμαυΐα, μεμαζύία, ττεπαθυια, τεθχχλύϊα, ποτιπετετηνία, 
τεθνηνία, τετληυΊα, τετρηχνΊα, τετςιγιϊα, πεφςικυία.

χονίηι 4і732. Woher die Beschränkung, wenn es sich um eine gramma­
tische Länge handelt? Anders im Attischen: die Verse ούτως ίάήχ&ην 
υπό κονίας τας oqQÙç Aristoph. Ach. 18, Iv τοϊσιν ίματιδίοις, και ταΟτ’ 
äviv κονίας Lysistr. 470 sichern grammatisches ΐ für das Attische. Dies 
attische κονία nötigt zum Ansatz einer Grundform konisijä, die sich zu 
κόνις verhält wie ίγχιίη zu ιγχος.

1) Είλιίθυια lasse ich wegen der Unsicherheit seiner Etymologie bei 
Seite.
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Es scheint zunächst, als ob man den Gegensatz, der 
zwischen ΚνίΚϊα — diese Form soll einmal gelten — und 
-γένεια besteht (S. 79), auch in diesen Bildungen' nachweisen 
könne. Ino Leukothea taucht in das Meer

αΐΰνίηι έιχυΐα ε 353.
Im ersten Worte liegt ti in der Senkung, im zweiten in der 
Hebung; man kann also ti hinter langer Silbe auflösen, hinter 
kurzer nicht. Auch in αγυια, βαχυϊα, ftôiïa liegt it hinter 
einer kurzen Silbe; noch genauer stimmen αραρυΐα, λελαχυΐα, 
μεμαχνια, 7Εετταί>υία, τεθαλυία in ihrem rhythmischen Baue 
mit fePizuia überein, um von der Analogiebildung μεμαυία 
zu schweigen. Und ^ρττυια, οργυια sind an die Stelle von 
Formen getreten, die die gleiche Anzahl kurzer Silben ent­
halten haben. Für “Ηρττυια hat Fick, um das Wortspiel °Λρ- 
ΐΐυιαι άνηρέψαντο deutlicher werden zu lassen, die Form Άρέ- 
îtviai verlangt (Odyssee 2); die inschriftliche Beglaubigung der 
angesetzten Wortform hat etwa gleichzeitig die Schüssel von 
Aigina gebracht (Röhl bei Fick 320).]) Nach dem έ?Ετορόγυιοι 
der Sappho (Fragm. 98) hat Fick λ 312 εννορόγυιοι für έννεόρ- 
γυιοι geschrieben; er wußte nicht, daß Bentley darin sein 
Vorgänger gewesen war1 2), und hat die Folgerung nicht ge­
zogen, daß für das metrisch nirgends feste οργυια überhaupt 
ορύγυια herzustellen ist Alle diese Nomina lassen sich also 
mit -γένεια in Parallele setzen. Aber die Parallele, die auf 
der andren Seite αϊθτια mit ’Λν&εια zu bilden schien, versagt 
bei der Wahrnehmung, daß in den übrigen Bildungen auf 
-ιια, deren Stammbildungselemente lange Silbe voraus geht, 
ti nicht in die Senkung sondern in die Hebung gelegt, also 
ebenfalls Diphthong ist:

1) Kretschmer (Griech. Vaseninschr. 208) hat die Namenform auch 
aus dem sogenannten Etymol. Magnum nachgewiesen.

2) Auch ich habe dies erst aus van Leeuwens Bemerkung zu λ 312 
erfahren.

τετρηχυΐα;
δεινή τετρηχυΐα .... Η 346.

τετριγυια:
ωιχετο τετριγυϊα .... Ψ 101.
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πεφςιχυίαι :
.... ε'γχεσι πεφςιχυΐαι Zi 282, Η 62.

Davon, daß es notwendig gewesen wäre гч in die Hebung zu 
legen, kann nicht die Rede sein. Aber bequem war es gewis 
im Nom. Sg. die Folge dreier Kürzen so zu vermeiden, daß 
man die erste und zweite zum Diphthonge verband. Von 
diesem Casus ist die Contraction also wol ausgegangen. Auf 
die Auflösbarkeit des iv in αιθιηηι wird man wol nun kein 
Gewicht mehr legen.

Dies Ergebnis übt nun auch auf die Beurteilung von 
’νίνθ^εια rückwirkende Kraft: die Parallele, die wir zwischen 
τετρηχυϊα und’ zufola vermißten, besteht vielleicht doch, nur 
nicht in der Richtung, in der wir sie suchten. Wie, wenn 
die Auflösbarkeit des Diphthongs in dem einzigen Verse, in 
dem die Verwendung des Namens ϋ,ζ4ν0·εια im Epos beobachtet 
werden konnte, nur Schein war? Was für die Nominative 
τευςηχυΐα, τετςιγύΐα, τεφςιχυΐα gilt, gilt auch für 1 ζ4νί>εια\ 
notwendig ist die Contraction der Mittelvocale nicht, aber 
durch ihre Vollziehung wird ein Rhythmus hergestellt, der 
dem epischen Dichter bequemer zu handhabende Wortformen 
zur Verfügung stellt. Mir scheinen darum in allen diesen 
Nominativen i-Diphthonge angenommen werden zu müssen; 
und bei der vorbildlichen Kraft des Nom. Sg. reichen die 
Diphthonge ohne Zweifel noch weiter.

1) Den Accusativ μνϊαν ζ/131 lasse ich unberücksichtigt, weil ich 
das Gleichnis, in dem er steht, wegen seiner Undeutlichkeit einem mäßig 
begabten Einleger zuschreibe.

Zu dem Resultate, daß гч Diphthong ist, führt auch die 
Prüfung der Stellung, die μυΐα im Vers einnimmt. Das Wort 
ist auf die Ilias beschränkt; zu belegen sind

μυίης, μυΐαι, μυιάων, μυίας1):
xaí οι μυίης Ταρσός.... Ρ 570;
.... ως ίπε μυΐαι Π 641;
μυίαι хаддСоаі.... Τ 25;
ήΰυε μυιάων άδινάων.... В 469;
μυίας, αϊ φχ τε φάπας.... Τ 31.
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Überall liegt die Verbindung tv in der Hebung, obwohl der 
Rhythmus den die Grundformen von μυΐης, μνϊαι, μυιάων, 
μνΐας aufgewiesen haben, für den epischen Dichter so bequem 
wie irgend einer zu verwenden war. Auch hier wird man 
anzunehmen haben, daß der Nominativ Sg. für die Behand­
lung der Verbindung vi entscheidend gewesen sei: μνϊα aus 
musija (vgl. lit. musè^ bildete einen Tribrachys.

VI. Verbindung as mit Vocal.
Verbindung òsa.

Ein Beispiel dieser Verbindung bildet die für ρ^α (die 
Überlieferung ρεία) zu mutmaßende Grundform vräsa, die zu­
erst von Prellwitz angesetzt, von Wackernagel näher begründet 
worden ist (Vermischte Beiträge 14). Die aus vräsa zunächst 
fließende Wortform βρδα ist im Epos nicht erhalten; dieses 
besitzt nur die ionische Umgestaltung, diese aber in zwei 
Stufen: in ρ^α, und in dem durch Quantitätsumsetzung ent- 
standnen

ρε^α:
....8 δέ μιν ρεα πάλλε zal οίος 21 304 = Μ 449, У 287;
ίπποι δέ ρέα τάφρον .... Θ 179;
....ουδέ κε' μιν ρέα Μ 381;
ρέα διελευσεσ^αι.... V 144, У 263;
ρέα μέν γάρ φεύγεσζεν .... Ρ461;
.... ον κε μάλα ρέα Y 101.

Daß sich der Verfasser des Diomedesliedes junger Formen 
bedient, haben wir unter ζΐιομήδεα (S. 43) und unter εριίληλέων 
(S. 53) constatiert. Gleich nachher werden wir zweisilbiges 
εα aus ήα bei ihm antreffen; diese Form liegt dem einsilbigen 
ρέα um eine Stufe voraus.

Die Sprache des Abschnittes Θ 66 — 437 ist unter ήμέας 
untersucht (S. 24), die der Τειχομαχία unter σφέων (S. 30).

In der Erzählung vom Angriffe Hektors auf die Achäer 
N 136 —155 erscheint eine zweite junge Form: οϊω (153).

Die beiden Verse P461. 462 enthalten die beiden Iterativa 
φευχεσζεν, έπάιξασζε und können als ausmalender Zusatz aus­
geschieden werden.
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Das Lied von Aineias ist mit drei Belegen vertreten, von 
denen mindestens der letzte kein nachweisbares Vorbild hat. 
Wie jung die Sprachform dieses Liedes ist, findet man unter 
εναργείς ausgeführt (S. 48).

Ein andres Beispiel für die Verbindung asa, zugleich 
ein Zeugnis dafür, daß «stz, entgegen dem eben gewonnenen 
Resultate, schon in der Zeit der ältesten Epiker bei à an­
kommen konnte, würde in

•¿ςάιός
mit Zubehör zu erkennen sein, wenn es wahr wäre, daß 
κρότος aus κράατος contralberi, κράατος aber der getreue Re­
flex des altindischen çîrsatâs (vom Kopf an, zu Häupten) ist. 
An der Richtigkeit dieser Lehre hege ich jedoch die stärksten 
Zweifel, obwol zwei Gelehrte vom Range August Ficks (GGA 
1881. 1461) und Johannes Schmidts (KZ 26. 17) in der Identi- 
ficierung der beiden Formen zusammengetroffen sind.

Die Form κρότος und der von ihr abhängige Dativ zQÜti 
beginnen Л 530, Л 137 den Vers. An zwei Stellen also, deren 
hohe Altertümlichkeit nicht wol bezweifelt werden wird, stoßen 
wir auf unauflösbare Länge. Daß diese Länge eine Contractions- 
länge sei, muß nach allem, was bisher über die Ausdehnung 
der Contraction zur Zeit der ältesten epischen Production be­
obachtet worden ist, für ausgeschlossen gelten. Es ist unmög­
lich, daß κράτος aus κράατος hervorgegangen ist, weil κράατος, 
wenn es Vorstufe von κρότος wäre, in der IVlîjviç selbst er­
scheinen müßte. Vielmehr ist das Element κρό- in κράτος 
mit dem Elemente κρι?- in ζςήόεμνον und κρ^ίν identisch 
und verhält sich zu καρα- in κάρα-ς (davon κάρα Demeter- 
hyrnn. 12 \) und ζάςηνα wie τΖά- zu ταλα-. Daß die Ionier 
κρότος nicht durch κράτος ersetzt haben, hat vermutlich darin 
seinen Grund, daß sie die mit κρότος metrisch gleichwertige 
Form κράτος nicht besaßen; denn welche Gewähr der von 
Zenodot bevorzugten Form κράτος (Schol. Ven. A zu ^/ 530) 
zukomme, läßt sich nicht sagen. In directem Gegensätze 
dazu steht ζςήόεμνον: dies Wort hat sich in der ionischen

1) Richtig erklärt von Job. Schmidt (Pluralbild. d. idg. Neutra 370). 
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Prosa noch des vierten Jahrhunderts gehalten, wie ein Tempel­
inventar von Samos lehrt (Coll. 5702).

Aber noch eine andre Überlegung spricht dagegen, daß 
ζράατος die Vorstufe von ν.ρατός gebildet hat. Untersucht 
man nämlich die Verse, aus denen wir χςάατος, χοάατι, 
ζςάατα kennen, auf ihr Alter, so gewinnen wir keinen er­
hebenden Eindruck. Denn weit gefehlt, daß die angeblich su 
hochaltertümlichen Formen in hochaltertümlichen Zusammen­
hängen auftreten, kommen sie gerade in notorisch späten 
Teilen des Epos zu Tage. Es sind die Verse:

. ...εζ ζοάατος aífravátoio Η 177;

.... σώι д' αυτοί) χςάατι τείσεις χ 218;

.... zar’ άνδξών χςάατα βαίνει Τ 93.

Zwei von ihnen stehn in Abschnitten, die uns schon be­
schäftigt haben: der erste in der Jiôç άΐΐάτη^ deren Sprach­
form unter εωσι (S. 78), der dritte in der Μήνιδος άζτόξξησις^ 
die unter ιανθψς (S 9) analysiert ist. Die zweite fällt in die 
Mentorèpisode des χ (205 — 240), die Kirchhoff als Eindichtung 
ausgeschieden hat. Wie kommt es, daß es gerade Partien se 
ausgesprochen jungen Charakters sind, die von der Existenz 
jener angeblichen Vorstufen Zeugnis ablegen?

Hiernach darf ich wol für bewiesen halten, daß ząacóę 
nicht aus ζςάατος contralberi ist. Diese beiden Formen liegen 
neben einander, stehn nicht im Verhältnisse von Tochter- und 
Mutterform. Zu einem Teil also trifft die Vermutung zu, die 
Joh. Schmidt auf Grund der Beobachtung, »daß Formen mit 
ζράατ- in 11. und Od. nur dreimal überliefert sind«, für mög­
lich gehalten hat: »daß schon ehe ζραατος zu ζςατός zu­
sammengezogen wurde, ein altes ζρατός bestand« (Pluralbild, 
d. idg. Neutra 372).

Aber auch die Identificierung der Form ζςαατος mit alt- 
ind. çlrsatas wird nun höchst zweifelhaft. Denn wieder er­
hebt sich die Frage: wie kommt es, daß eine Form, deren 
Ausbildung bis in die Zeit der Völkergemeinschaft hinauf 
reichen müßte, erst in jungen und jüngsten Schichten des 
Epos hervortritt, in den ältesten vollständig im Hintergründe 
bleibt? Wenn es richtig ist, was Danielsson zuerst ausge- 
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sprechen hat (Gramm, und etymol. Stud. 35f., 42), daß hom. 
ν.οαιαίνω als ζρααίνω zu verstehn und hierin der Stamm krflsdtt-, 
zu erkennen sei, den man auch in ζραατος erkennen zu dürfen 
geglaubt hat: so bilden die angeblich auf dem gleichen Stamme 
beruhenden Formenreihen einen Gegensatz, wie er nicht 
schneidender gedacht werden kann: der Aorist ζρήηνον schon 
in -4 gebraucht, der Genetiv κροατος erst in der ¿Ιώς απάτη. 
Ich habe mich daher genötigt gesehen, auf die Combination der 
Form ζραατος mit altind. çHrsatas zu verzichten, so bestechend 
sie ist. Da ζραατος, ζράατι, ζράατα erst von jungen Dichtern 
gewagt sind, wird man auch diese Bildungen für jung halten 
müssen. Man kommt dann auf die Erklärung zurück, die 
Brugmann (Morph. Unters. II 228) gegeben, später zu Gunsten 
der hier bekämpften hat fallen lassen.

Verbindung asi.
Wenn Qfjtt mit Recht als ionischer Abkömmling von vräsa 

gedeutet worden ist, so muß ρηι- in φήίπεροι, ρηίτατα, ρηΐόιος 
als ionischer Nachfolger von rräsi- betrachtet werden.

Verbindung aso.
In πηός (θ 581) erkennt man die nächste ionische Fort­

setzung dieser Lautgruppe. Den etymologischen Zusammen­
hang von πηός mit lat. pari- in pâricïdas hat Fröhde erkannt 
(Beitr. 8. 164).

Verbindung äsjo.
Sie liegt vor in dem

Genetiv Sg. der männlichen Stämme auf -6, 
dessen Endung in zwei Gestalten erscheint: als -äo und als 
einsilbiges εω.

Daß -äo die aus dem Äolischen übernommene Form der 
Endung ist, daran zweifelt wol niemand mehr. Die nächste 
ionische Umgestaltung der Verbindung go ergab ηο. Eine 
unsichre Spur des Genetivs auf - ηο liegt in Πετεωο vor. Wie 
Ahrens gesehen hat, lautet der wahre Nominativ dieses Namens 
Πετέης, Πετης (Kl. Schriften 287). Äolischem Πετείας, Πειείόο 
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entspricht bei den Ioniern Πετεης, Ηευέηο, woraus ΠειΓί^1 
Πετίω (aus Πετεεω) hervorgehn mußten. Die Form Πετεώο 
ist aus Πετέω zerdehnt; man begreift das Festwerden der 
zerdehnten Form in der Überlieferung leichter, wenn man 
als authentische Form den vollkommen unverständlich ge- 
wordnen Genetiv Πετεηο betrachtet, als wenn man von Πευεΰο 
mit äolischer Vocalisation der Endung ausgeht. Sonst ist die 
Stufe -ηο nur als Schreibung nachzuweisen, in dem JêltoôI/^o 
der Nikandrestatue (Coll. 5423).

Das Gebiet der Endung -εω ist einzuschränken. Wir be­
obachten, daß im Epos vor Consonanten und am Ende des 
Verses in der Regel -äo überliefert ist, vor Vocalen immer 
-εω. Die Wirkung eines Lautgesetzes kann hier unmöglich 
zum Ausdrucke gelangen; ebenso wenig kann mit dem der 
Natur des benachbarten Anlautes folgenden Wechsel von äo 
und εω eine künstlerische Wirkung beabsichtigt gewesen sein. 
Der Wechsel von äo und εω muß also einem andren Wechsel 
substituiert sein; welchem, wird klar, wenn mau sich gegen­
wärtig hält, daß fehlerhafte Hiate wie αυτοί) ai'^ozra (Π 226), 
ζώου ουδέ (ρ 115) durch Einsetzung der apostrophierten Formen 
αυτοί?, ζωοΓ verschwinden (Ahrens Kleine Schriften 152) — 
Formen, deren Spuren sich noch in den Scholien erhalten 
haben (vgl. Schol. Ven. A zu Λ 35), deren eine sogar auf 
einem attischen Grabepigramme des 6. Jahrhunderts zu Tage 
kommt (IG I 465 εγγύς hoöoV άγα^οΰ-, nach WSchulze Quaest 
ep. 101). Nach dieser Analogie ist ein Wechsel äo : ä’ zu 
erschließen. Die apostrophierte Endung, die schon Clarke und 
Payne Knight gefordert haben, ist bei dem Modernisierungs- 
processe durch -εω ersetzt worden; die unapostrophierte ließ 
sich nicht ersetzen, da - ηο untergegangen war, blieb also stehn.

Neben den Genetiven auf -εω, die vor Vocal stehn, gibt 
es auch eine Anzahl, denen consonantischer Anlaut folgt, und 
einen, der den Versschluß bildet. Sie allein können den An­
spruch erheben für authentisch gehalten zu werden; mit ihnen 
allein also kann es die Untersuchung der Frage zu tun haben, 
in welchem Umfange sich die homerischen Dichter der Endung 
-εω bedient haben. Zu dieser Untersuchung wende ich mich 
jetzt.
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Die Handschriften machen uns mit zehn festen Genetiven 
auf -εω bekannt; einen elften kann man aus den Scholien 
erschließen.

1. ayzt λομήτεω.
.... Κρόνον ττάϊς αγζνλομήτεω 72205. 319, ζ/75, /37, 71431, 

5 293, φ 415.
Nach der Chronologie der Ilias, die Robert aufgestellt hat, 

ist der Dichter der Sarpedonepisode der älteste Epiker ge­
wesen, der diese Formel gebraucht hat. Diese Episode, der 
wir schon unter αφέηι näher getreten sind (S. 5), enthält noch 
einen zweiten Gen. auf -εω: Μενοιτιάδεω, auch einen Gen. Plur. 
auf -έων: θυμορραιστέων (591).

Die beiden Verse des В fallen in die ¿Ιιάπειρα, die unter 
δαωμεν erledigt ist (S. 12). Auch hier ein Gen. Plur. auf -έων: 
ΐτολλέων (131).

Auch in der Όρζίων σνγχνσις — über sie unter σάχεα 
(S. 44) — läuft neben dem Gen. Sg. auf -εω ein Gen. Plur. 
auf -έων: μελαινέων (117).

Auf den alten Bestand der Πρεσβεία, zu dem der Vers 
7 37 gehört, sind wir unter cpavfß (S. 8) und unter έμεΰ (S. 90) 
gestoßen. Aus dem zweiten Zusammenhänge war der Gen. Plur. 
ττασέων (330) anzuführen.

5 293 steht in der Scene von den bivouakierenden Troern. 
Der ionische Genetiv auf -εω kann im Mund eines Dichters 
nicht befremden, der, wie S. 31 festgestellt ist, f im Anlaute 
nicht mehr gesprochen hat.

In der Odyssee ist die Formel nur einmal gebraucht, im 
Buche φ, dessen Sprachform unter πιστωθήτον gewürdigt ist 
(S. 4). Dem Gen. αγζνλομήτεω geht der Gen. PL θνρέων 47. 191) 
parallel, der Lautbewegung ηο : εω die Lautbewegung ηα : íü, 
die in στέάτος (178. 183) zu beobachten ist.

2. άγνίτεω.
άνδρδς ές άγνίτεω, θαμβός δ' εχει.... Ω 482.

Otfried Müller hat darauf hingewiesen, daß sich die Lesart 
άγνίτεω statt des farblosen άφνειοΰ aus den Scholien gewinnen 
läßt (Aeschylos Eumeniden 134,10): Schol. Ven. В ως ει φνγάς 
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τις φονευς αίφνης ά/τανιστάμενος τής ττατρίδος απέρχεται προς 
τον άγνίσοντα...Schol. Townley  τον δε ζαθαίροντα ζαί 
άγνίτην ελεγον.

Aus dem selben Buche /ζί'πω; andres unter άλγεα (S. 42).
3. εριβρεμέτεω.

Ζηνός εριβρεμέτεω χαλεπήν εδείσατε μήνιν N 624.
Aus der Interpolation, die unter έπιδευείς behandelt ist 

(S. 49).
4. έυμμελίω.

ζαί Πρίαμος zal λαός εΐμμελίω Πριάμοιο Z 449 (ζ/47. 165).
Der berühmte Vers ist nur in der ‘Έζτορος ζαί Ανδρο­

μάχης δμιλία (Z 365 — 502) ursprünglich. An der ersten Stelle 
der Όρζίων σίγχεσις kann er entbehrt werden; an der zweiten 
steht er mit dem ebenso berühmten εσσεται ήμαρ δτ1 αν ποτ1 
δλώληι "ίλιος ίρή in einer Versgruppe zusammen, die mit der 
zi 17Iff. ausgesprochnen Annahme, daß der Krieg mit dem 
Tode des Menelaos zu Ende sein würde, unverträglich ist und 
darum mit Bentley ausgeschieden werden muß (vgl. Köchly 
Kleine philol. Schriften I 72). Die Interpolation umfaßt wahr­
scheinlich die Verse 163—168: τά μεν εσσεται ούζ άτέλεστα 
greift auf εζ τε ζαί ύψε τελεί (161) zurück.

Zu dem εΐμμελίω der °Εζτορος ζαί Ανδρομάχης δμιλία 
stimmt der von Nauck erkannte Gen. Plur. θευπροπιών (438). 
Aus Ίλΐου ίφι (478) wird ersichtlich, daß der Dichter f im 
Anlaute nicht mehr gesprochen hat. Das Iterativum hat zwei 
Vertreter, ζαλέεσζε (402) und άριστεΰεσζε (460). Die Wort­
form ες in οίζόνδ1 εσελεύσομαι (365), 1; ές Αΰηναίης (379), 
ост1 ες Α&ηναίης (384). Festes άν außer in εσσεται ήμαρ 
δτ1 άν (448) noch in εσται θαλίτωρή, έπεί άν (412). Aus allen 
diesen Zügen hört man den Ionier heraus; ionisch ist auch 
das Imperfectum /oor, das ich Hermes 41. 319 erklärt habe.

5. ‘Ίδεω.
Ίδεώ У, δς ζάρτιστος .... 1 558.

Aus der Rede des Phönix, aus deren S. 62 gegebner 
Analyse ich hier die drei Genetive άγορέων (441), πολλέων 
(544) und άρεων (566) herausgreife.
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6. íZéTfW.
.... izćTcw ττεφιδήσεται άιδρός Ω 158 = 187.

Sieh unter άγνΐτεω.
7. κυβερνήτεω.

πλΐ)ξε χυβερνήτεω χεηαλιγν.... μ 412.
Buch μ ist unter υμεας besprochen worden (S. 26f.). Die 

Genetive χυβερνήτεω, νυμφέων (318), των aus ταων (64. 321) 
stützen sich gegenseitig.

8. Μενοιτιάόεω.
ώρσε Μενοιτιάδεω Πατροζλήος λάσιον ζήρ Π 554.

Sieh unter άγχυλομήτεω.
9. Πριαμίδεω.

Πριαμίδεω* του γάρ ρα μάλιστα.... Y 77.
Die Verse Y 75 — 78 sind gedichtet, um die Götterver­

sammlung mit der Aineiasepisode zu verknüpfen. Was von 
der Sprachform der Aineiasepisode zu halten ist, habe ich 
unter εναργείς gezeigt (S. 48). Daß die Sprache der Götter­
versammlung gleichfalls einen sehr vorgerückten Standpunkt 
einnimmt, ersieht man aus der Form Ερμής (72), die der 
Ilias sonst fremd ist. In einem Stücke, das so modern ge­
staltete Teile verbinden soll, ist der Genetiv auf -εω ganz 
am Platze.

10. συβώτεω.
τόίς д' Όόυσευς μετέευτε, συβώτεω ττειρητίζων £459 (= ο304).

Zu συβώτεω stimmt μεμνώμεθα aus μεμνηόμείλα; dieser 
Conjunctiv hat Gelegenheit gegeben die sprachliche Beschaffen­
heit des ξ zu untersuchen (S. 13).

11. Τυδε'ίδεω.
Τυδειδεω д' υπέρ ώμον αριστερόν ήλυίλ' άχωχή Ε 16;
ot д' ουε Τυόείδεω ζλισίην έΐτνχτον ΐζοντο К 566;
ού γάρ Τυόείδεω Λιομήόεος εν παλάμηισιν Π 74.
Über den Anfang der Λομήδονς αριστεία ist unter έριίλη- 

λεων (S. 53), über die Dolonie unter ίτειρηίλήτον (S. 3) ge­
sprochen.

Der Vers Π 74 fällt in eine Interpolation, die mindestens 
mit V. 71 beginnt und mit V. 79 schließt. Die sachlichen Bc-
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denken, die gegen die Echtheit dieser Verse sprechen, stellt 
Hentze (Anhang VI 10 ff.) zusammen.

Das Ergebnis ist, daß die Genetive auf -εω überall in 
Zusammenhängen zu Tage kommen, die entweder noch andre 
sprachliche Kennzeichen spätren Ursprungs in sich tragen, 
oder aus innren Gründen als interpoliert ausgeschieden werden 
müssen. Dem ältesten Epos ist die Entwicklungsstufe -εω voll­
kommen unbekannt.

Verbindung äsö.
Ihr Geschick können wir am erfolgreichsten an einer reich 

vertreten Kategorie verfolgen, an dem

Genet. PL der Stämme auf -à.
Wie der Genet. Sg. der männlichen Stämme auf -à tritt 

er in zwei Gestalten auf: in der äolischen auf -αων und in 
der ionischen auf -έων. Die Mittelstufe -ήων ist nur in der 
historischen Orthographie der Nikandrestatue vorhanden, auf 
der zweisilbig gemessnes άλλήων begegnet. Im Unterschiede 
vom Genetive auf -εω liegt der Genetiv auf -έων in doppelter 
Messung vor: neben contrahiertem εω läuft offnes.

Zweisilbige Endung liegt in zwei Genetiven vor.
1. θ υ ρ έ ω v.

αλλ1 δτε όή ρ’ εχτός &υρέων εσαν.... φ 191.
Aus dem nämlichen Buche ist д-υρέων mit einsilbiger 

Endung und άγχυλομήτεω beizubringen; sieh unter άγχυλο­
μήτεω (S. 110).

2. πυλέων.
ως ειπών πυλέων έξέσσυτο.... Η 1 ;
καί πυλέων* πάσας γάρ έπώιγετο.... Μ 340.

An der ersten Stelle fällt πυλέων auf, denn die ersten 
16 Verse des Buches H enthalten keine weite Spur eines 
vorgeschritten Stadiums der Sprache. Vermutet ist mancherlei; 
das meiste hat Roberts Vermutung für sich, daß die Verse 
1 — 3 »erst eingesetzt wurden, als man an dieser Stelle einen 
neuen Abschnitt begann« (Studien zur Ilias 200).

Bechtel, Vocal contraction bei Homer. 8
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In Μ dagegen geht dem πυλίων unmittelbar τρυγαλειων 
voraus, zwei andre Genetive sind βουλίων (236) und αυτίων 
(424). Wie viele moderne Formen sich überhaupt durch die 
Τειχομαχία hinziehen, ist unter αγίων (S. 30) gezeigt.

Einsilbig ist die Endung in 35 Genetiven.
1. αγορίων.

ονδ’ άγορίων, ϊνα τ’ ανδρες.... /441.
Aus der Rede des Phönix, auf die wir vorhin unter Ίδεω 

gestoßen sind (S. 111), auf die wir unter άρίων und πολλίων 
wieder stoßen werden.

2. ίΤθ· ηνίων.
άλλ' δτε Σοΰνιον ϊρόν άγιζόμείΤ, αζρον Ϊ4&ηνίων γ 278.

Die Ersetzung von ίά&ηνίων durch ^Τίλήνης muß unter­
bleiben, weil das Epos, abgesehen von dem verdächtigen Verse 
η 80, wo noch dazu die Überlieferung schwankt, nur den 
Plural L4^T¡vai kennt, auch der Dichter des γ ^ίληνάων 307). 
Schon der Komiker Aristophanes las den Vers so, wie wir 
ihn heute lesen (¿Σοΰνιον αζρον ¿/ί^ηνίων Wolken 401). Neben 
den übrigen modernen Erscheinungen des /, die unter αγίων 
zusammengestellt sind (S. 32), kann ¿4θηνίων nicht befremden.

3. αλληλίων.
πλησίαι αλλήλων τετραμμίναι αλλυδις άλλη €71.

Daß dieser Genetiv dem Liede von Kalypso und Leukothea 
zugetraut werden darf, ersieht man aus den Nachweisungen, 
die unter ζίλεαι gegeben sind (S. 66). Eine weitre Beglaubigung 
für ihn wird unter αργεννίων beigebracht werden.

4. απασίων.
η οι γαιάων πολύ γιλτάτη ίσζεν απασίων θ 284.

Aus dem Liede von der Buhlschaft; über seine Formen unter 
δώις (S. 17).

5. αργεννίων.
άργεννών όίων.... Σ 529.

Aus der Schildbeschreibung. Dies berühmte Emblem, 
dessen Einleitung τιμηντα (475), das in seinem Verlaufe den 
Gen. PL oîCov (588) bietet, weist in αμφω δ' ϊίσίλην (501) eine 
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sichre Spur davon auf, daß der Einleger ƒ nicht mehr ge­
sprochen hat: so wird man ιζοντ’ είλυμένοι (522) unverändert 
lassen. Iterativa sind häufig: όόσχεν und στρέψασχον 546, 
θρέξασχον 599. 602.

Bekanntlich hat die Schildbeschreibung schon dem Dichter 
des ε vorgelegen: dieser hat ihr die Verse 487—489 entlehnt, 
auch die Formel άρμενον έν παλάμηισι (234) unzweifelhaft aus 
- 600 bezogen. Wenn nun άργεννέων aus 2і 529 nicht zu ent­
fernen ist, wird damit auch άλληλέων für £ gerechtfertigt.

6. άρέων.
έξ άρέων μητρός ζεχολωμένος.... / 566.

Sieh unter άγορέων.
7. αυτέων.

.... εττάλξιες* οί д’ υπέρ αυτέων Μ 424;
Πάτροζλον πρόφασιν, σφών д’ αυτών ζήόε’ έχάστη Τ 302.

Wegen des ersten Beleges verweise ich auf πυλέων (S. 113).
Der andre fällt in die Einlage T 282 — 302 (Klage der 

Breseis), die unter σφέων charakterisiert ist (S. 31 f.).
8. βουλέων.

καί μέν μευ βουλέων ξΰνιεν.... A 273;
βουλέων, &ς τέ μοι αυτός υπέσχετο.... Μ 236.

Der erste Vers steht in der Interpolation, die von Nestors 
Kämpfen mit den Kentauren und Lapithen handelt und auch 
äußerlich daran kenntlich ist, daß der Einleger mit άλλα 
?τιίλέσί>ε zal Ι'μμες (274) auf άλλα πιθέσ^ε der Vorlage (259) 
zur ückgreift.

Zu dem βουλέων der zweiten Stelle verweise ich auf 
πυλέων (S. 113).

9. έφετμέων.
.... Θέτις д’ ου λήίλετ’ έφετμέων -</ 495;
άλλ’ έ'τι σέων μέμνημαι έφετμέων.... £818.

Der Vers A 495 gehört zu dem zweiten der beiden Ab­
schnitte, die mit dem zwölf tägigen Aufenthalte des Zeus bei 
den Aethiopen rechnen (488 — 496). Der Verfasser dieses 
Abschnittes hat entweder Πηλέος υιός mit zweisilbigem Πηλέος 
oder Πηλέος υός gesprochen (489), sich also in jedem Fall 

8* 
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einer modernen Form bedient, und im Verlaufe von drei 
Versen dreimal das Iterativum gebraucht — die einzigen 
Iterativa des Buches Л. Im ersten Abschnitte (423 — 427) 
hat er sich in ν4ίθιοττ^ας (424) ein Denkmal gesetzt und sich 
mit festem ές (424) in Widerspruch mit dem alten Bestände 
des vl begeben, für den nur εις gesichert ist.

Die ζΐιομήδους αριοτεία hat uns bereits den Genet. Sg. 
Τυδέιδεω geliefert (S. 112). Ich habe den Eingang des Buches 
bis zum Auftreten des Pandaros unter έριθηλεων (S. 53), den 
Schluß (von V. 835 an) unter ζΐιομήδεα (S. 43) untersucht. 
Beide Abschnitte rechnet Robert zum alten Bestände des 
Liedes (Studien zur Ilias 181 ff). Auch die Versgruppe 793 
bis 834 mit σέων (so Aristarchos) έφετμέων V. 818 gehört 
zu ihm.

10. θυμορραιστέων.
...,δηίων υτιό θυμορραιστεων U 591 (¿*220).

Der Halbvers rührt von dem Dichter der Sarpedonepisode 
des Π her, der sich schon durch die Genetive αγχυλομήτεω 
und Μενοιτιάδεω bemerkbar gemacht hat (S. 110). Von diesem 
hat ihn der Verfasser des Gleichnisses Σ 219 — 221 über­
nommen, der seine Jugend durch Erwähnung der σάλζπ/ξ 
verrät.

11. θυρεών.
έν δε χληΐδ' ήχε, θυρεών δ’ ανέχοτιτεν δγί\ας φ 47.

In dem nämlichen Buche wird θυρεών als dreisilbiges Wort 
gebraucht; sieh S. 113.

12. ϊττττειών.
ας αρ1 άφ’ ϊττττείων δπλέων ραθάμιγγες εβ άλλον У 501 (ν/536).

Gegen die Echtheit des Gleichnisses У 495 — 503 spricht, 
daß in ihm Achilleus plötzlich als auf dem Wagen stehend 
gedacht ist, während er vorher zu Fuße kämpft (Friedländer 
Philol. 4. 584). Der Interpolator hat zu seiner Einlage die 
Verse vi 534. 535 benützt, die Situation aber durch drei 
weitre Verse ausgemalt (501 —503), die dann auch in die 
Vorlage eingetragen worden sind. So kann man sich erklären, 
wie in dem von modernen Formen sonst freien Zusammen­



117

hange 521 —542 ein Vers mit so ausgesprochen jungen 
Genetiven zu Tage kommt (Robert Studien zur Ilias 236).

13. καιρό υσσέων.
καιρουσσέων <F ό^ονέων άπολείβεται υγρόν ελαιον η 107.

Interpolation von den Gärten des Alkinoos; sieh unter 
θέρευς (S. 51).

14. κεφαλέων.
άρνών έκ κεφαλέων τάμνεν τρίχας.... Γ 273.

Der nämliche Abschnitt enthält auch den Gen. Plur. Σ/.αιών 
(263). Es ist dies der letzte der drei Abschnitte (245 — 313), 
die den Friamos in die Μονομαχία hineinziehen. Zu den 
Genetiven auf -έων stoßen andre Erscheinungen: die Dative 
έταίροις (259) und άρίοτοις (274), die Wortform ές (ΪΛργος ές 
ϊ/τττύβοτον 258), das Iterativum, das mit der Formel ώδε δέ 
τις εΐττεσκε (297) übernommen worden ist. Das Bild, das 
man so von der Sprache des Erweitrers erhält, wird durch 
Erscheinungen der vordren Abschnitte (103 —110; 116 —120) 
ergänzt. Auch hier ein Dativ auf -οις: οΐς (109). Dazu die 
contrahierte Form Γήι (104), und in οϊσετε δ’ άρν’ (103) der 
Beweis, daß in der Sprache des Einlegers F erloschen war.

15. κλισιών.
πάντοίλεν έκ κλισιών.... Ψ 112.

Die Sprachform des Τάφος Πατρόκλου (VI — 257) weist 
auch sonst moderne Züge auf. Die Contraction macht sich 
in zweisilbigem βορέηι (195) geltend. Die viersilbige Form 
κηδέϊος, oder ihr Nachkomme, dreisilbiges κήδειος, hat κήδεος 
Platz gemacht ίγκήδεός έστι νέκυς, 160), d. h. i ist zwischen 
Vocalen geschwunden. Nicht weniger als viermal ist F nicht 
beachtet: δεΰρ’ έρισας (21), κάλ’ έϊκιϊα (66), τίπτε μοι, ήίλείη 
κεφαλή (94), καί μοι εκαστ1 έττέτελλε (107). Auch das Itera­
tivum fehlt nicht: κλυζεσκον (61).

16. κρηνέων.
..... έκ τε κρηνέων αϊτό τ' άλοέων κ 356.

Die beiden Verse z 350. 351 sind eine kleine Einlage 
(S. 52).
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17. ζριθέων.
πυρών ìij ζριθέων.... vt 69.

Der Eingang des Buches vt erzählt, was am Vormittage 
des Schlachttages geschehen ist (1 — 84). Der Erzähler hat f 
nicht mehr gesprochen, denn er verbindet εμβαλ’ εζάστωι (11), 
έζάτερθ’, ϊρισσιν (27), εν δέ οϊ ήλοι (29), und gebraucht das 
Iterativum (^φάνεσζεν, 64). Ein übler Hiatus V. 24: δέζα οίμοι.

18. ζυνοραιστέων.
.... ένΐπληος ζυνοραιστέων о 300.

Die Episode vom Hunde Argos ist unter θερέω erwogen 
(S. 14f.).

19. μελαινέων.
....μελαινέων ερμ1 άδυνάων ^/117.

Wir haben gesehen, daß sich der Dichter der Όρζ/ων 
συγχυσις der Formel Κρόνου πάίς άγζυλομήτεω bedient (S. 110).

20. νυμφέων.
ένθα δ’ έ'σαν νυμφεων ζαλοί χάροι.... μ 118.

Aus diesem Buche ist früher der Gen. Sg. ζυβερνήτεω bei­
gebracht worden (S. 112). Später wird sich των aus ταων dazu 
gesellen.

21. οθονέων.
Sieh unter ζαιρουσσέων.

22. δπλέων.
Sieh unter ιππειών.

23. παλαιών.
ουδέ παλαιών β 118 

τάων αϊ πάρος ήσαν έϋπλοζαμιδες άίχαιαι.
Von der Sprachform des ß war unter άναβίβ die Rede 

(S. 6). Unter den modernen Erscheinungen, die dort angeführt 
sind, berührt sich mit dem Genetiv auf -έων iambisches εως 
aus afog am nächsten.

24. πασέων.
τάων έζ πασέων ζειμήλια.... / 330;
δ'σσ’ έμοί έζ πασέων Κρονίδης Ζευς άλγε" εδωζεν —431,
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περί γάρ μοι "Ολύμπιος αλγε1 έ'όωχεν 
έχ πασέων.... <5 723 ;
.... "ί&άχη ύέ τε καΖ περί ΐΐασέων ô 608;
Ηρη д" αυτήισιν περί πασέων ύώχε γυναιχων υ 70;

εις δ χε πασέων χ 443
ι/'tχάς έξαφέλησθε....;

αμφί ôê πασέων χ 471 
δειρίμσιν βρόχοι ήσαν....

Der Vers 1330 steht in der Rede des Achilleus, die 
unter έμεΰ gewürdigt worden ist (S. 90).

Der Vers 2 431 fällt in die (Οπλοποιία (V. 369 — 431, 
436 — 443, 457 — 480, 609 — 617). Die einzige Form τιμόνια 
(475) genügt, um sie als jung zu erweisen. Dazu kommt ήν 
(460), der Untergang des Л, der sich in γναμπιάς У έλιχας 
(401) offenbart, festes αν in τότ1 αν πάίλον αλγεα (397). Mit 
dem Dative Θέτι (407) steht der Verfasser unter den homeri­
schen Dichtern allein; auch an ειοιχυϊαι (418) möchte ich 
nicht rühren. Daß den Vers 2 431 der Flickdichter, der den 
echten Teil des d fortgesetzt hat, in V. 722 f. vor Augen gehabt 
hat, ist klar. Er hat auch den Gen. Plur. πολλέων gebraucht.

Welchen sprachlichen Standpunkt der Dichter des echten 
Teiles von Г einnimmt, ersieht man aus den Nachweisungen, 
die ich unter ήμέας erbracht habe (S. 25).

Mit dem Verfasser des Cento, der das Buch d schließt, 
ist der Nachdichter identisch, der das Gleichnis von den 
Töchtern des Pandareos in den alten Bestand des v eingelegt 
hat (V. 63ff.). Außer πασέων gehört ihm προχο^ις (65).

Aus Buch χ ist noch der Gen. Plur ψυχέων anzuführen. 
Sein sonstiger Charakter ist unter ίανίληι besprochen (S. 10).

25. πηγέων.
δδατος έχ πηγέων,.... Φ 312.

Aus der Μάγγη παρα?Εοτάμιος, die in ριζέων einen weitren 
Gen. Plur. auf -έων beisteuert. Ich bin auf sie unter προαλεΤ 
eingegangen (S. 56).

26. 7Εθλλέων.
πολλέων έχ πολίων .... В 131, ƒ 544;
πολλέων, aï μ' έρέθΌυσι.... д 813.
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Den Abschnitten, zu denen die Verse Í 544 und δ 813 
gehören, sind wir unter άγορέων und πασέων begegnet.

В 131 fällt in die ζΐιάπειρα, deren Verfasser sich der 
Formel Κρόνου πάϊς αγχυλομήτεω bedient hat.

27. πρωτέων.
νίργέϊοι δέ νεών μεν έχώρησαν χαί άνάγχηι 
των πρωτέων.... 0 656.

Sowol der Artikel wie die moderne Form πρωτέων werden 
beseitigt, wenn man mit Fick πρωτάων herstellt. Die Umgebung 
des Verses gibt dazu das Recht.

28. ριζέων.
. ...η д’ εκ ριζέων έριποΰσα Φ 243.

Sieh unter πηγέων.

29. σέων.
Sieh unter έφετμέων.

30. Σιδονιών.
πέπλοι παμποΐχιλοι, έργα γυναιχών 

Σιδονιών.... Ζ 290.
Aus dem Abschnitte Z 242 — 312 (Hektor im Palaste des 

Friamos), in dem noch ein zweiter Genetivus auf -έων be­
gegnet: Σχαιών. Wie V. 289 lehrt (vgl. о 105), hat der Dichter 
f nicht mehr gesprochen. Die Krasis in καυτός (260) gehört 
wol nicht dem Dichter sondern einem Erweitrer, der V. 260 
bis 262 hinzugefügt hat; auf einen Unberufnen weist wenig­
stens die unhomerische Stellung des τΰνη in V. 262 (van 
Herwerden Quaestiunculae epicae et eleg. 9).

31. Σχαιών.
τώ δέ δια Σχαιών πεδίονδ' έ'χον ώχέας ίππους Γ 263;
.... Σχαιών προπάροιθε πυλάων Ζ 307.

Die Umgebung dieser beiden Verse ist unter χεφαλέων 
und Σιδονιών zur Sprache gekommen.

32. των.
θήλεας ίππους.

των οϊ εξ έγένοντο ένί μεγάροισι γενέθλης Ε 270;
των τινα χαρρέζουσα Κγαιιάδων έϋπέπλων 21 424;
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νεών μέν εγωρηοαν zal άνάγζηι
των ττρωτέων .... Ο 656 ;
πασαι οσαι ζατά βένθος όλος Νηρηιδες ήσαν Σ 38
των δε zal άργΰφεον ττλήτο σττέος.... 2? 50;

ουδέ πέλειαι μ 62
αλλά τε zal των αιέν άφαιρέίται λις ττέτρη μ 64;
. ...των δε βοών άττεχώμείλα.... μ 321.
Das zweimalige των des Buches μ paßt zu dem Gen. Flur. 

νυμφεων, der früher beigebracht worden ist.
Aus einer Versgruppe, die Robert dem alten Bestände 

des Diomedesliedes zugewiesen hat, konnte σέων έφετμεων 
nachgewiesen werden. Die Verse, die eben ausgehoben wor­
den sind, gehören jüngren Partien an: E 269f. dem Anschläge 
des Diomedes auf die Rosse des Aineias (259—273), der 
V. 319 — 329 ausgeführt wird; E 424 der Aphrodite-Episode 
(311 — 431), die zuerst Bergk (Griech. Literaturgesch. I 576) 
als ‘Zusatz des Diaskeuasten’ bezeichnet hat. Es ist selbst­
verständlich, daß eine Sprachform, die schon zu der Zeit er­
reicht war, in der das Lied in seiner ursprünglichen Fassung 
gedichtet ward, in der Zeit seiner Erweitrung wiederkehren kann.

Aus dem Verse О 656 ist των unter πρωτέων eliminiert.
Was von dem των des Verses Σ 50 zu halten ist, hat 

Fick erkannt (Ilias 87): die Form gehört dem Nachdichter, 
der den Nereidenkatalog hinter V. 38 eingelegt hat. Denkt 
man sich diesen hinweg, so verliert zal in V. 50 jede Be­
ziehung, muß also gestrichen werden. Die Silbe, die so frei 
wird, wird man nun dazu benützen τάων in sein Recht ein­
zusetzen.

Joh. Schmidt hat zu zeigen versucht (KZ 38. 27), daß 
das Epos den Niederschlag einer Zeit bewahre, in der τάων 
»verschieden gestaltet war, je nachdem es selbständig als 
betontes Pronomen oder proklitisch als Artikel auf trat«. Das 
Epos kenne nämlich als selbstständiges Pronomen nur τάων., 
als Artikel nur των, in den Versen E 424, К 253, О 656, 
μ 321. Allerdings finde sich των vereinzelt auch schon für 
das selbstständige Pronomen, λ 591, μ 64, E 270, Σ 50; doch 
sei es leicht die beiden letzten Stellen in Einklang mit der 
Regel zu bringen.
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Es ist richtig, daß τάων im Epos nur als selbstständiges 
Pronomen in Geltung ist, und richtig, daß der Artikel nur 
in der Gestalt των auftritt. Aber nicht zugeben kann ich, daß 
sich hierin der Niederschlag einer ältren Zeit zu erkennen 
gebe — darum nicht, weil die Verwendung von δ als Form­
wort im Epos in den ersten Anfängen liegt, der von Schmidt 
gefundne Gegensatz also nicht schon in der dem Epos voran­
gehenden Zeit ausgebildet gewesen sein kann. Und auch darin 
muß ich widersprechen, daß der Gebrauch von των als be­
deutungsvollem Pronomen in so geringem Umfange vorliegt, 
wie es nach Schmidts Ausführungen erscheint.

Den Artikel nimmt Schmidt in 4 Versen an: E 424, 
К 253, О 656, μ 321. Von ihnen habe ich vorhin К 253 
nicht berücksichtigt, weil ich ihn mit alten und neuen Kri­
tikern für interpoliert halte; und an 0 656 habe ich die selbe 
Kritik geübt, die Schmidt an Σ 50 übt, und habe so των aus 
ihm gestrichen. Immerhin enthalten die beiden Verse, so 
wie sie sind, των in der Geltung des Artikels. Dagegen hat 
Schmidt den Vers E424, wie der Augenschein lehrt, nur 
aus Versehen hierher gezogen: hier ist των deutlich Pro­
nomen, zu dem das von ihm getrennte ¿4χαιιάδων έϋττέπλων 
die Epexegese bildet. Auch in dem noch übrigen Verse, 
μ 321, ist των noch nicht Artikel: των δε βοών, dem im 
nächsten Verse αίδε βόες entspricht, kann man übersetzen 
mit ‘dieser aber, der Rinder’. So verwandeln sich die vier 
Belege für den Artikel in zwei Belege für den Artikel in 
einem interpolierten und einem modernisierten Verse, und in 
zwei Belege für das selbstständige Pronomen.

Zu diesen letzten zwei treten zwei weitre aus Schmidts 
zweitem Verzeichnisse. Aus diesem streiche ich, in Überein­
stimmung mit ihm, nach Ficks Vorgänge Σ 50, lasse ich 
unberücksichtigt Я 591, als einen Vers der Orphischen Inter­
polation. Also bleiben E 270 und μ 64. Gegen den zweiten 
Vers hat Schmidt selbst nichts eingewendet. Der erste soll 
nach ihm eine Modernisierung erfahren haben: für των οι 
εξ έγένοντο ενί μεγάςοισι γενέί>λη sei es »unschwer τάωι- εξ 
als älteren Text zu vermuten«. Unschwer? Mir scheint die 
Streichung des Dativs vom Übel.
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Unter sieben Stellen also — Σ 50 lasse ich in Überein­
stimmung mit Schmidt bei Seite — sind vier, an denen των 
als selbstständiges Pronomen fungiert; nur dreimal hat των 
den Wert eines Formworts, in zwei interpolierten und in 
einem modernisierten Verse. Es kann also nicht wol davon 
die Rede sein, daß των in der Proklise aus ταων entstanden 
ist. Aus der Proklise entstammt nur — und hierin treffe ich 
mit Schmidt wieder zusammen — die Zusammendrängung des 
aus äco entstandnen Diphthongs εω in co. Denn wie ich schon 
zu Ion. Inschr. 18,18 und 201,19 bemerkt habe, schreiben 
die ionischen Steine των, aber όςαχμέων, Θηγέων; auch auf 
die böotische Parallele ταμ Μωσάων habe ich bereits an der 
ersten der angeführten Stellen aufmerksam gemacht.1) Zu der 
Zeit, mit der unsre Steine einsetzen, war das alte Demonstra­
tivum sicher fast völlig zum Formworte geworden. Die Ortho­
graphie -ων, die im Formwort am Platze war, übertrug man 
von da in das selbstständige Fürwort.

1) Job. Schmidt hat hierzu noch eine Spur auf einer Inschrift von 
Krannon gefügt: «r iCtv xoivctovv πο&όδουν Coll. 361 A 13.

2) Angesetzt wegen ήμετεοαων.

33. τςυφαλειών.
.... ιττζτοχόμων τςυφαλειών Μ 339.

Sieh unter αυτέων.

34. υμετεςέων.^
.... αφ1 υμετέςων ττολίων .... Ρ 222.

Der Zusammenhang, in dem dieser Genetiv begegnet, 
hat uns unter έόευευ beschäftigt (S. 73).

35. ψυχέων.
.... ττεςί τε ψυχέων έμάχοντο χ 245.

Sieh unter ττασέων.
Nicht aufgenommen sind die Genetive Μαλειών (τ 187) 

und ΐταςειών (Ω 794, d 198. 223, λ 529, zr 190). Der erste 
nicht, weil es die Singularform Μάλειαν (t 80) als möglich 
erscheinen läßt, daß jemand, der an Μαλειάων dachte, Μαλειών 
an die Stelle von Μαλεΐης gesetzt habe. Der zweite nicht, 
weil man ?τα<)ειών mit τταςήιων vertauschen kann. 1 2
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Durch genaue Induction ist nun festgestellt, daß die 
Genetive auf -έων der ältesten Schicht des Epos fremd sind: 
sie erscheinen überhaupt nicht, oder man kann sie beseitigen. 
An ihrem Auftreten kann man sich klar machen, welcher 
Abstand der Zeiten zwischen den ältesten Liedern der Ilias 
und denen der Odyssee liegt. Nehmen wir die echten Teile 
der Patroklie durch, soweit sie im Buche 71 verlaufen: da 
treffen wir μελαινάων aitò νηών (304), χλισιάων (376), àyru- 
μενάων (769), ϊπτίοουνάων (776), τάων (833), aber keinen ein­
zigen Genetiv auf -εων. Im Liede von Kalypso und Leukothea 
dagegen steht άλληλέων (ε 71). Der Grund ist klar: wie unter 
αςγεννεων bemerkt ist, hat der Dichter des ε schon die Schild­
beschreibung vor sich gehabt, eine Einlage, die zeitlich von 
der Patroklie weit ab liegt. Also wird sein Genetiv άλληλέων 
durch den Genetiv αςγεννέων der Schildbeschreibung und durch 
den Genetiv πασέων der noch nicht erweiterten 'Όττλοποιία 
geschützt. Wenn dies aber richtig ist, so hat es eine für die 
Beurteilung der Sprachform der Odyssee weittragende Conse­
quenz: die Annahme einer rein äolischen Odyssee ist nun 
nicht mehr möglich.

VII. Verbindung es mit Vocal.

Verbindung esa.
Die Formen ήα, ήαται und ηατο (altind. ásate und osata) 

lehren, daß aus esa die Verbindung ηα hervorgeht, die zu­
nächst unverändert bleibt. Aber auch die weitre Geschichte 
der Verbindung läßt sich an diesen Formen verfolgen: die 
Ionier verwandeln ηα in εα, das bei fortschreitender Entwick­
lung einsilbig wird.

1. la.
εΖ τότε xoCçoç εα.... -/321;
η χεν ζώς άμενηνός la.... Ε 887 ;
τοΊος la ττολέμωιχ).... ξ 222 ;
.... μάλα (Γ ώχα θτςηίλ1 la άμφίς έχεινον ξ 352.

1) So Leo Meyer (KZ 9. 383); die Handschriften τοϊος t« τοϊος 
την, τοϊος è’ Iv, τοϊος tov tv East.
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Drei dieser Verse sind durch eine weitre junge Form 
ausgezeichnet: E 887 durch ζώς, ξ 352 durch έχείνον, der 
dritte schließt mit εσχεν ab. Die Zusammenhänge aller vier 
weisen noch mehr moderne Erscheinungen auf; man findet 
sie unter ζΐιομήδεα (S. 43) und unter μεμνώμεθ-α (S. 13) be­
sprochen.

Hinter dem sinnlosen εησ&α der Überlieferung (X* 435, 
τι 420, ψ 175) verbirgt sich entweder εάσθα oder augment­
loses έ'ασ^α (WSchulze Quaest. ep. 417). Die Form ήτε, die 
der Verfasser der Sarpedonepisode des Π gebraucht (557), 
kann Analogiebildung zu ήαεν sein.

2. tarai, taro.
οϊ δή vî’v tarai οιγίμ.... F 134;
oï ?rov ѵБѵ tarai ττοπδέγμενοι.... I 628 
οΐ д’ tar' είν άγορίβ.... if 414.

Leo Meyer hat die Formen tarai und taro als ‘ganz ver­
kehrt’ in den Bann getan und den Vorschlag gemacht sie 
durch ήνιαι und ηντο zu ersetzen (Vgl. Gramm. I 268). Sie 
können aber richtig überliefert sein. Das Epos besitzt die 
Form στέαιος (φ 118=183), deren einsilbiges εα aus ηα er­
wachsen ist. Homerischem βεβλήαται gehn ττεττλήαται bei 
Semonides (Fragni. 31 A), χεχινεαται bei Hipponax (Fragni. 62) 
und έχχεχωφέαται bei Anakreon (Fragni. 81), tiçtfrai auf einem 
Oropischen Stein aus dem Anfänge des 4. Jahrhunderts (Coll. 
5339,17) zur Seite. Wie ortâroç zeigt, reicht die Umbildung 
von ηα zu dem Diphthong εά in die Zeit der jungen epischen 
Production hinein. Also haben wir das Recht in tarai, taro 
die ionischen Fortsetzungen der aus der urgriechischen Zeit 
ererbten, in der Überlieferung zu ¿¿arai, εϊατο entstellten 
Formen ηαται, V’¡aro zu erblicken, Fortsetzungen, denen nicht 
nachweisbare, mit zweisilbigem la auf gleicher Linie stehende, 
dreisilbige tarai, taro vorausgegangen sein müssen. Diese 
Einschätzung der Formen tarai, taro hat freilich zur Voraus­
setzung, daß die Stellen, an denen sie gebraucht sind, zu den 
jüngren Teilen des Epos gehören. Diese Voraussetzung trifft 
aber zu.

Г 134 ist ein Vers der Mauerschau, deren sprachliche 
Form unter Πολυδεΰχεα behandelt ist (S. 44).
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Auf den Schluß des Buches H (V. 313 ff.) stoßen wir hier 
zum ersten Male.1) V. 453 enthält ηρωι in dactylischer Messung 
und die contrahierte Form ά^λήσαντε. Aus γένετ’ 'Ιλίου (345) 
ersieht man, daß in der Umgangssprache des Verfassers Я 
auch im Anlaute nicht mehr lebendig war. In dem Satze ως 
εί?των το σκίβττρον άνέοχείΐε (412) fungiert τό als Artikel. Welch 
ein stilistischer Künstler dieser Epigone ist, zeigt sein Un­
vermögen sich von dem Worte αυτός loszureißen: zrori d’ 
αυτόν δείμομεν ώζα — ειλαρ νηών τε καί αυτών — εν д’ αυτοίσι 
ττΰλας ποιήοομεν — ογρα di' αυτάων ϊίτζτηλασίη οδός εΐηι folgen 
sich von V. 337 an auf dem Fuße, und die Parallelstelle 
V. 435 ff. gibt noch zwei Casus von αυτός dazu.

1) Wie sehr sein Verfasser andre Gesänge in Contribution gesetzt 
hat, ist zuerst von Köchly gezeigt worden (Kleine philol. Schriften I 123ff.).

2) Über νηλέϊ von der Formel νηλέϊ χκλζΒι eine Vermutung bei 
WSchulze Quaest. ep. 289,1.

Daß die Πρεοβεία auch in ihrem alten Bestände moderne 
Erscheinungen auf weist, lehren die Betrachtungen, zu denen 
tpavfß und εμεΰ den Anlaß gegeben haben (S. 8. 90 f.). Der Ab­
schnitt 622b—642 speciell enthält außer ταται die Form νηλής 
(632), die jedesfalls modern ist und nur in νηλέα (T 229) ein 
sicher vergleichbares Seitenstück hat.1 2)

Verbindung esai.
In dem ηαι der Formen δΐζηαι, μάγγηαι u. s. f. liegt die 

älteste Gestalt vor, die diese Verbindung im Griechischen <in- 
nimmt. Dies -ηαι erfährt dann zunächst die Veränderung, 
daß η verkürzt wird: man denke an εηι aus ηηι. So ent- 
standnes -εαι fällt mit dem alten -εαι zusammen und erleidet 
wie dieses Contraction; das Contractionsprodukt wird mit ηι 
geschrieben.

Die Endung -εαι liegt vor in μΐογεαι und ζατίοχεαι: 

ήε γυναίκα νέην, iva μΐογεαι εν φιλότητι, 
ην τ' αυτός ά?τόνοσφι κατίσχεαι.... В 232 f.

Aus der ζΐιάττειρα, die unter δαώμεν gewürdigt ist (S. 12).
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Die Endung -ηι erscheint in zwei Formen:
1. ελχηι.

,.,.μή δή τάχα ζαί ττοδος ελχηι σ 10.
Sieh unter άναοτήι (S. 7).

2. ελπηι.
αυτόρ έττήν ήμέας ελττηι.... ζ 297.

Sieh unter ήμέας (S. 26).

Verbindung ese.
Die Formen δήετε (/418 = 685) und ήεν liefern den Beweis, 

daß aus esc zunächst ηε hervorgeht. Im Verlaufe der epischen 
Production ist diese zweisilbige Verbindung aber durch Con­
traction einsilbig geworden. Denn neben ήεν läuft

ή v>
das nach Leo Meyers wichtiger Beobachtung (KZ 9. 423) nur 
18 mal so gestellt ist, daß es nicht mit εεν vertauscht werden 
kann.1) Ich führe die Belege vor. '

1) Leo Meyer zählt 80 ήν bei Homer. Nur 20 mal fällt ήν in die 
Hebung, und in 50 von den 54 Fällen, in denen ήν die Senkung bildet, 
folgt ein Vocal, so daß man ήν mit tev vertauschen kann. Hiernach 
würde ήν 30mal fest sein, während ich im Texte nur von 18 festen ήν 
spreche. Die Abweichung kommt daher, daß ich die identischen Verse 
und Verstehe nur einmal gezählt und fünf Verse, die Leo Meyer berück­
sichtigt, nicht berücksichtigt habe. 7-* 575 haben die meisten Handschriften 
taxt 5' ivi Τρώεσσι; die Variante ήν δέ τις Iv Τρώεσσι beruht offenbar auf 
Angleichung. Statt τόσσον απήν οσσον те (e 400, ι 473) hat Nauck (Mèi. 
ПІ 254) τόσσον άπήεν όσον те vorgeschlagen, statt μαρναμένοισιν όδ' ήν 
νύος (Ο 699) Leo Meyer selbst μαρναμένοισ' όδ' εεν νόος. Endlich habe 
ich ω 182 als einen Vers der zweiten Nekyia übergangen.

2) πόληΐ те παντί τι δήμωι Nauck nach /"50.

βλήμενος ήν, περί д' αυτόν.... ζ/211;
ήν δέ τις έν τρώεσσι.... Εθ, /£314; nachgebildet υ 287 

ήν όέ τις εν μνηστήρσιν....;
ήν, έπε'ι ά&ανάτοιοιν άττήχθετο.... Ζ 140;
οφρα μεν ήώς ήν καί άέξετο ιερόν ήμαρ ν/84, Θ 66, ί56;
ήν όέ τις Έύχήνωρ.... N 663;
καί θώρηχ’· á χόρ ήν οι.... — 460;
...,oid' αρα πως ήν Ψ 670, Π 60;
...,μέγα χάρμα ττόϊει τ' ήν 7t αντί τε δήμωι Ω 706;1 2)
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.... εττίστροφος ήν αν&ρώπων a 17 7 ;
....καί ¿tt¿ οχέπας ήν άνεμοιο ε 443, η 282, μ 336; 
αίσα γάρ ήν άζτολέσθαι.... θ- 511 ;
δ'ς μοι ν,ήδιστος ετάρων ήν χεδνότατός τε χ 225; 
αλλ1 ου γάρ οϊ ετ* ήν ΐς εμπεδος.... λ 393;
....ττάϊς δέ οϊ ήν επί μαζώι.... Я 448: 
,...δί>ι τε δρίος ήν ττολυαν^εος ΰλης ξ 353;
.... ουδέ οϊ ήν ϊς σ 3 ;
. ...είδος δε μάλα μεγας ήν δράεσθαι σ 4;
ήν δδδν ες λαυρην.... χ 128.

Die meisten dieser Verse stehn in Zusammenhängen, auf 
•die wir durch andre contrahierte Formen aufmerksam ge­
worden sind. J 211 fällt in die Όρχίων συγχυσις; über sie 
unter σάχεα (S. 44). In dem Verse E 9, an dem К 314 und 
υ 287 hangen, haben wir auch άφνειός getroffen; der ganze 
Anfang des Buches ist unter εριθηλέων zur Sprache gekommen 
(S. 53). Z 140 fällt in dia Glaukosepisode ; wir sind ihr unter 
γνώισιν näher getreten (S. 18). Σ 460 gehört zur Όζτλοττοί/α, 
die unter ττασέων betrachtet worden ist (S. 119). Die vielen 
modernen Erscheinungen, die sich in Ω hervordrängen, sind 
unter άλγεα zusammengestellt (S. 42). Von Buch a war unter 
φΤ(ΐσιν die Rede (S. 6). Mit dem Liede von der Kalypso haben 
wir uns unter χέλεαι befaßt (S. 66), ebenda mit der Sprach­
form des κ; der Vers ε 443 ist in die erste Erzählung des 
Odysseus bei den Phaiaken übergegangen, auch von dem 
Dichter des μ benutzt worden. In dem Verse #511 ließe 
sich ήν beseitigen, wenn man ήεν δλέσθαι schriebe; wer aber 
die Tatsachen überlegt, die unter ττειρηθώμεν vereinigt sind 
(S. 13), wird sich mit der Überlieferung begnügen. Das zur 
Beurteilung des ξ nötige Material ist unter μεμνώμεθα bei­
gebracht (S. 13). Wegen о und χ verweise ich auf das unter 
άναστήι (S. 7) und ìav^fji (S. 9) bemerkte. Von den 18 Stellen, 
die ήν bezeugen, bleiben also noch V1 84 mit Θ 66 und t 56, 
N 663, Ψ 670 mit IT 60, und die beiden Verse des λ übrig. 
Ihre Umgebungen will ich jetzt prüfen.

Der Vers vt 84 eröffnet eine Reihe (84 —100), worin 
sonst keine moderne Erscheinung begegnet. Eben darum 
überrascht in ihm die contrahierte Form. Dagegen überrascht 
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sie nicht in den beiden Büchern, die den Vers übernommen 
haben, in Θ und in dem Kikonenabenteuer des i. Ich wage 
daher die Vermutung, daß die Gestalt, die der Vers bei den 
Nachdichtern erhalten hat, auf seine ursprüngliche Fassung 
zurückgewirkt habe. Als authentische Fassung hat Nauck 
οφςα μεν ήώς ήεν αέξετό θ1 ϊεοόν ήμας vorgeschlagen (Μ61. 
III 254), andre Möglichkeiten gibt Fick an (Beitr. 21. 13), und 
es wäre leicht eine weitre zur Erwägung zu stellen. Ich 
begnüge mich mit der Bemerkung, daß ich den Vers für 
modernisiert halte.

Auch der Vers 7V663 fällt in einen Abschnitt (643 — 672), 
die Episode vom Paphlagonier Harpalion, in dem eine weitre 
moderne Erscheinung nicht aufzutreiben ist. Dies kann nicht 
überraschen, da der Verfasser lieber fremde Verse benutzt als 
eigne geschaffen hat. An die Stelle der sprachlichen Indicien 
spätren Ursprungs treten hier die sachlichen: Robert Studien 
zur Ilias 117.

Es ist längst beobachtet, daß ε 88 nach Σ 386 gebildet, 
der Halb vers ϊνα тої two ξεΐνια θήω ¿517 aus Σ 387 über­
nommen ist. Das Lied von der Kalypso und die Kyklopie 
sind also, obwol sie zu dem ältesten Bestände der Odyssee 
gehören, jünger als die ‘Οπλοττοιία·, begegnet in dieser bereits 
ήν, so wird die Echtheit des ήν für die Bücher ε und i nun 
auch von dieser Seite erwiesen. Das Lied von der Kalypso 
ist aber auch jünger als die Schildbeschreibung; es war schon 
S. 115 davon die Rede, daß s273 — 275 aus 2487—489 über­
nommen sind, die Formel αρμενον εν τιαλάμηιοιν ε 234 schon 
Σ 600 begegnet. Mit um so weniger hohen Erwartungen darf 
man an die Sprachform des 6 herantreten.

Ψ 670 gibt zur Prüfung eines Teiles der επί 
Πατςόχλωι, dieses Mal der πυγμαγΐη V. 653 — 699, Anlaß. 
Darin begegnet, außer ήν, der dreisilbige Genetiv Μηζιστεος 
(678); setzt man dafür mit Thiersch (vgl. Nauck Mèi. Ill 220), 
Μηζιστεος ein, so wird υιός, das sich anschließt, zum Amphi­
brachys — eine moderne Form weicht also der andren. Den 
Verstoß gegen f, der in εν πάντεσσ1 εςγοισι (671) vorliegt, 
zu beseitigen ist unter solchen Umständen kein Grund.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 9
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An Ψ 670 hängt, wie ich glaube, Π 60. Die Verse 
Π 60 — 63 sind eine Einlage, die auf / 649 — 655 Rücksicht 
nimmt, also erst verfaßt sein kann, als die Πρεσβεία mit der 
Ilias verschmolzen war. Der Interpolator gehört zur Klasse 
der Flickpoeten: 60a ist aus Σ 112 entlehnt, 62 nach Φ 340 
gebildet, die Formel αυτή τε πτόλεμός τε (63) aus Z 328 über­
nommen. Also stammt wol auch 60b, ούδ1 αρα πως ήν, nicht 
aus dem Kopfe des Dichters sondern aus Ψ 670. Der Spät­
ling gibt sich auch in dem av zu erkennen, das aus αλλ’ δπότ1 
αν δή (62) nicht zu vertreiben ist.

VIII. Verbindung ös mit Vocal.
Das Material ist hier dürftig.
Ein sichres Beispiel der Verbindung liegt in ερωή (Schwung) 

und seiner Ableitung ερωέω vor. Daß ερωή in δουρδς ερωή, 
δοίρατος ερωή (О 358Ь=Ф251, Ψ 529, Λ 357), βελέων ερωή 

542Ь=Р 562), λιζμητήρος έρωήι (Ν 590), ανέρος (δς . . . . 
νήϊον έζτάμν^ισιν) έρωήν (Γ 62), ύπέμεινεν έρωήν 488) von 
ερωή in πολέμου δ’ ού γίνει1 ερωή (Π 302, Ρ761) zu trennen 
ist, hat Fick zuerst ausgesprochen (KZ 22. 375). Es sind hier 
zwei Wörter ganz verschiednen Ursprungs im Griechischen 
zusammengefallen: ερωή in der zweiten Bedeutung ist identisch 
mit ahd. ггіогса*, ερωή in der Bedeutung ‘Schwung’ gehört zu 
aitisi, rás (Lauf, Rennen), aitisi, rasa (einherstürzen).

Von dem ερωή dieser Bedeutung ist das Verbum ερωέω 
abgeleitet, mit dem der Begriff der Bewegung verbunden ist. 
Meist der Bewegung in intransitivem Sinne; so αίμα ζελαινδν

Die beiden Verse des λ gehören zu der Agamemnon- 
episode (λ 387—406, 408 — 410, 412—427, 429 — 434, 444 
bis 453, 457—468). Außer dem zweimaligen ήν ist noch 
οίών (402) und ε'σζε (394) aus ihr anzuführen.

Verbindung êsei.
Was aus êsei wird, lehrt δήεις.

Verbindung ëso.
Die Form δήομεν (d 544, π 44) veranschaulicht das nächste 

Schicksal dieser Verbindung. VIII.
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ε^ωήσει ττεοΐ ôovqi (v/303, nachgebildet π 441). Einmal aber 
auch in transitivem: τώ χε zal εσσυμένον ζτες εςωήσαιτ’ wtò 
νηων (Ν 57).

IX. Die Verbindungen ais, eis, ois mit Vocal.
Von diesen Verbindungen habe ich NGGW 1886. 376 

behauptet, daß sie die Diphthonge at, ει, οι mit Vocal liefern, 
und daß die Diphthonge, abgesehen von dem spätren Schwinden 
des i, in allen griechischen Mundarten erhalten bleiben. Meine 
besten Beweisstücke bildeten zwei von Fröhde aufgestellte 
Etymologien (Beitr. 3. 14, KZ 22. 261):

griech. φαιός : lit. gaisas (Schein);
griech. σείω : altind. tvésati (ist in heftiger Bewegung).

Ich halte an dieser Behauptung noch heute fest. Zu der 
abweichenden Lehre, daß i ausfalle und contrahierbare Vocale 
contrahiert werden, hat die Annahme geführt, daß hom. τελεΐω 
und τελεω, att. τελώ, hom. τόιο und τόο, att. тоС von den 
gemeinsamen Grundformen teleisö und toiso ausgegangen seien, 
deren Vorstufen telesjö und tosjo gebildet haben. Ich meiner­
seits glaube aus dem Verhältnisse von griech. τέο zu avest. 
cahyä lernen zu sollen, daß sj im Griechischen zu Grunde 
geht; ebenso scheint mir die Unmöglichkeit die beiden im 
Lesbischen neben einander lebendigen Präsentia τελεΐω und 
τελεω als Teile eines mit wechselnden Formen gebildeten 
Paradigmas zu begreifen den Beweis zu liefern, daß beide 
Präsentia als selbstständige Bildungen betrachtet werden müssen. 
Hängen aber τελεΐω und τελεω, volo und τόο nicht zusammen, 
so können auch τελεω und τόο nicht als Zeugnisse dafür dienen, 
daß der lautgesetzliche Vertreter des altindischen tvésati im 
Griechischen die Gestalt σέω haben müsse, so ist der Auf­
fassung, daß der Diphthong in σείω aus den nichtpräsentischen 
Zeiten eingeführt sei, der Boden entzogen. Hiermit sind für 
mich alle die Constructionen, die ausgedacht werden müssen, 
um den unbequemen Diphthong in jedem einzelnen Falle be­
sonders zu rechtfertigen, erledigt.

Das Material, das aus dem Epos zur Verfügung steht, 
ist, wenn man alle unsichren Combinationen bei Seite läßt, 

9* 
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wenig umfangreich. Ich glaube mich auf vier Beispiele be­
schränken zu müssen.

1. Die zweiten Personen Sg. Opt. Med., die wie άττόναιο, 
βλεΐο, φέςοιο gebildet sind. Wie die entsprechenden Optativ­
formen des Avestiscben lehren (z. B. yaxaêsa^ hat man sich 
-so als Personalzeichen zu denken.

2. Conj. Aoristi und Futurum κε/ω (zu ν,είμαή.
χεΐω сГ ώς το ττάςος ντεο αΰζτνους νύχτας ΐαυον τ 340;
οφρα σττείσαντες χαταχείομεν.... σ 419;
οϊ μεν χαχχείοντες εβαν.... ^/ 606 u. s. f.

In einem einzigen Verse liest man χέων statt χείων: oqoo 
χέων, η 342. Dieser Vers steht am Schlüsse des Buches 
den Kirchhoff seinem Bearbeiter zugewiesen hat. In dem 
gleichen Zusammenhänge wird οιος als Amphibrachys ge­
messen: in der formelhaften Verbindung τοίος έών οιος (έσσι) 
V. 312. Die Form χέων gehört derselben Sprachschicht an 
wie das als Amphibrachys gesprochne οιος.

3. σείω.
Die Etymologie, die auf den Ansatz tveisö führt, ist schon 

mitgeteilt. Alkaios braucht neben dem Präsens σείων (Fragni. 22) 
das Nomen σέος (γΰς γας πέλεται σέωι nach dem Genuinum, 
Reitzenstein Ind. lect. Rost. 1891/2 S. 14), das sich zu σείω 
verhält wie χέων zu χείων. In dem σίω des Anakreon (Θςηιχιην 
σιόντα χαίτην, Fragni. 48) sehe ich ein mit àteo und att. χλυω 
conformes Aoristpräsens.

4. οίήϊον, οΐηξ.
Diese Sippe ist von Lidćn (Studien zur altindischen und 

vergleichenden Lautlehre 63) zu altind. isä (Deichsel), neusl. 
kroat. serb. öech. oje (Deichsel) gezogen worden. Dem home­
rischen οΐηξ entspricht att. οΐαξ. Wenn, wie behauptet wird, 
die Verbindung ois mit Vocal bei ungestörter Entwicklung im 
Attischen die Verbindung о mit Vocal liefert — von welchen 
Formen aus ist der Diphthong in das attische οΐαξ wieder 
eingeführt?
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Auf Grund einer Hypothese, deren Unsicherheit ich mir 
nicht verhehle1), stelle ich hierher

1) Sie war schon für die Veröffentlichung in dem vorhin erwähnten 
Aufsatze niedergeschrieben, ist von mir aber kurz vor dem Drucke zurück­
gezogen worden. Ich meine ihr seither in der sprachwissenschaftlichen 
Litteratur begegnet zu sein, ich kann aber nicht sagen, wo.

2) W Schulze will den griechischen Reflex des alten pronominalen 
Gen. Plur. in dor. <W.G>v erkennen, das er auf *άλλοίσων zurückführt, 
indem er altind. anyéSâm, got. blindaixê zum Vergleiche heranzieht 
(Quaest. ep. 61,2). Warum ich ihm hierin nicht folgen kann, ergibt sich 
nach dem im Text eingenommenen Standpunkte von selbst.

3) Der Diphthong der homerischen Genetive Pluralis ήμείων, ύμείων, 
σιρείων braucht vom Standpunkte der homerischen Lautlehre aus keinen 
andren Wert zu haben als in ύζνείω und πνείω, d. h. er kann Bezeichnung 
der metrischen Dehnung des zwischen zwei langen Silben eingeschlossnen 
e sein. Man beachte, daß ει allerwärts in der Senkung liegt: ίΐμφω &q? 
ημείων E 258, ήμείων 'ζίχιληί Ύ 120; νμείων προπ«ροι9τ zi 348, Οιγήι 
Lip’ ύμείων IL 195, ωδέ τις νμείων Τ 153, μηδί τις ύμείων φ 318; ώσ«ν 
από σφείων d535 (=15 626, N148), ώσαι από οικείων IV688. Allerdings 
lehrt Apollemos Τήι σιρείων ζαϊ Λίολεΐς χοίύνται ζαϊ ζίωριεϊς (Περί αντων. 
96,11 Schn.); aber auf welche Texte stützt sich diese Lehre? Daß die 
lesbischen Formen άμμέων, ύμμέων aus αμμείων, ύμμείων hervorgegangen 
sind, wie G Meyer lehrt (Griech. Gramm.3 515), muß erst noch bewiesen 
werden; soll auch thess. άμμίουν unursprüngliches e enthalten?

5. die Genetive auf -oio.
Ich vermute, daß diese Genetive ihren Ursprung im Pro­

nomen haben und hier durch die Genetive Pluralis ins Leben 
gerufen worden seien. Aus der Übereinstimmung von altind. 
tésâm, aitisi, pcira, altsl. tëchü ergibt sich, daß vor der Sprach­
trennung der Genet. Plur. toisöm bestanden hat. Das griechische 
Abbild dieser Form wäre τοίων. Es ist direct nicht erhalten, 
aber der Gen. Sg. τοίο weist noch auf die Pluralform τοίων 
zurück, durch die er ins Leben gerufen worden ist. Die 
Genetive auf -oio haben sich bei den Äolern erhalten, in der 
alten Heimat Thessalien bis tief in die historische Zeit hinein, 
haben hier auch ihr Gebiet erweitert, indem sie auf das Nomen 
hinüber gegriffen haben.

Das Nebeneinander der Genetive τόο und τοΤο und ihrer 
Gefährten hat zu ί-μεο, аго, ί-'ο die Nebenformen εμεΐο, σείο, 
είο erstehn lassen; ob noch im Mutterland oder erst in Klein­
asien, läßt sich nicht sagen, da die thessalischen Ent­
sprechungen nicht bekannt sind.1 2 3)
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X. Die Verbindungen aus, eus, ous mit Vocal.
Wie ais, eis, ois vor Vocalen zu den Diphthongen ai, 

ει, oi werden, die, soweit nicht г über j schwindet, überall 
Diphthonge bleiben: so ergeben die vorgriechischen Laut­
gruppen aus, eus, ous vor Vocalen die Diphthonge αυ, ευ, 
ου, die in allen griechischen Mundarten beharren.

Auch dies ist bestritten worden: der Diphthong, so wird 
behauptet, erscheine als Antiquität im Epos; in den Dialekten, 
so im Attischen, werde υ zu F und falle dann weg.1) Scheiden 
wir auch hier alle zweifelhaften Etymologien aus, so beruht 
diese Lehre auf dem Gegensätze dreier homerischer Formen 
zu ihren Entsprechungen außerhalb des epischen Dialektes: 

hom. δεδεται, έζτιδευής : att. δείται, εττιδεής·, 
hom. ακονη : att. ακοή;

1) Eine erfreuliche Ausnahme macht die Bemerkung Johanssons 
KZ 30. 422, 2.

hom. orara : att. cora aus oFara.

Ich muß also die Beweiskraft dieser Entsprechungen 
prüfen.

Daß mit dem zweiten Beispiele kein Staat zu machen ist, 
sieht man bald. Wo erscheint denn hom. αχουή? Immer nur 
am Ende des Verses:

.... έχάς di τε γίνετ' αχουή Л 634; 

.... μετ1 αγαυοΰ ττατξός αχουήν β 308.

Die Formel μετά ττατςος αχουήν kehrt an derselben Stelle in 
drei Versen des Redactors unsrer Odyssee wieder: ό701 = ε19, 
ξ 179, Q 43. Und die Verknüpfung der Wortform αχουή mit 
dem Ausgange des Hexameters ist so fest, daß sie noch bei 
Parmenides gewahrt erscheint: ήχήεσσαν αχουήν (Fragni. 1, 35 
Diels). Wer mit dem in dieser Lage verwendeten αχουή ein 
altes Wort άχουά beweisen will, kann ebenso gut aus dem 
μετεΐω des Verses Ψ 47 einen alten Conjunctiv «co erschließen; 
es ist derselbe Fehler, der bei der Beurteilung der Form 
οίνοβαςεΐων gemacht zu werden pflegt (S. 81). Allerdings sagt 
auch Sappho έττιςςόμβεισι δ’ αχουαι. Statt aber hieraus zu 
folgern, daß der lesbische Volksdialekt die Wortform ακόυα 
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besessen habe, muß man vielmehr schließen, daß Sappho auch 
in der Lautgebung vom Epos abhänge.1)

1) Daß ich die Form Ιπαζουόν (Werke und Tage V. 27) berücksichtige, 
wird man wol nicht erwarten.

2) ίξωβάδια- ίνώτι«. vi «ζώνες (Hes.).
3) Im 41. Fragmente des Aikman hat Bergk für біт á θ·’ Ιταίρων der

Überlieferung ώ^«9·’ geschrieben. Das ω müßte aus ως übertragen sein
(Joh Schmidt Pluralbild. d. idg. Neutra 407). Ebenso nahe aber liegt die 

Auch die Parallele hom. orara : att. tura ist eine gebrech­
liche Stütze der herrschenden Lehre. WSchulze schreibt Quaest. 
ep. 62, 3: ».... homerica έχίΛζ, άλέΡασίλαι quae quominus ex 
ε'χευα, άλεύασ^αι nata putemus, obstat diphthongus in οίας 
.... ab Homero fere semper servata«. Wenn sich also heraus­
stellt, daß im Epos neben ούατος, otara, οιασι der Stànini 
dar- fungiert, der die Grundlage der attischen Formen bildet, 
so ergibt sich, wenn man das Wort fere auf die Fälle be­
schränken darf, in denen moderne Formen an die Stelle der 
ursprünglichen eingesetzt worden sind, auch nach Schulze die 
Notwendigkeit otar- und ofar- als zwei selbstständige Stämme 
zu betrachten. Dies stellt sich aber tatsächlich heraus. Das 
Compositum αμφωτος, das mit χ 10 zu belegen ist, beruht 
offenbar auf der Grundform άμφώ7ατος·, diese enthält den 
Stamm о far-, nur mit der Anlautsdehnung, die auch in lak. 
έξωΡάδια^ und in άμφώ7ες vollzogen ist. Auch der Name 
'Ωτος setzt sicher den Stamm о far- voraus Die Doppelheit 
orar- und dar-, die also im Epos besteht, macht sich auch 
in einzelnen Dialekten bemerkbar. Zu Coll. 5295 habe ich 
eine Anzahl Belege des Stammes orar- aus den Hippokratischen 
Schriften beigebracht, die ich leicht vermehren könnte. Das 
selbe Corpus weist aber auch die im Attischen zur Allein­
herrschaft gelangten Formen auf, und daß hierin nicht nur 
Ungenauigkeit der Überlieferung gesehen werden darf, ergibt 
sich daraus, daß sie bei Anakreon (ζαζ ξύλινους αστραγάλους 
tv ώσί, καί ψιλόν πεςΐ Fragni. 21,4) und Herondas (δούλη 'στι, 
δούλης δ’ ώτα νωθ^ςίη θλίβει IV 53) durch das Metrum gefordert 
werden. Für Epicharmos ist orara bestens bezeugt (zim ô1 
οΐατα Fragni. 21, 4), für Kos die gleiche Form durch den 
Opferkalender (Coll. 3636, 62).8) Andrerseits wird ata in der 1 2 3 * * 
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Glosse ara- ώια. Ταραντΐνοι (Hes.) für das dorische Sprach­
gebiet bezeugt, damit die Form о ƒ ага: denn ara kann aus 
oara entstanden sein wie ττρδτος aus ττρόατος (Wackernagel 
KZ 29. 141). Also ist bewiesen, daß bei Ioniern und Doriern 
bis tief in die historischen Zeiten hinein der Stamm ovar­
erhalten ist, und daß er neben ofar- läuft, daß folglich die 
Doppelheit, die in hom. ovara und αμφωτος zum Ausdrucke 
gelangt, in Volksdialekten der historischen Zeit ihre Reflexe 
besitzt. Neben dem s-Stamme, den ο'Αος, άμφωες zum Aus­
drucke bringen, liegen die n-Stämme ovan- und onsan-^ der 
Stamm ousan- stellt die Vereinigung der beiden andren vor.

Da ich bestreite, daß att. αχοή und ώτα die Geschichte 
hinter sich haben, die ihnen zugeschrieben zu werden pflegt, 
so kann ich auch nicht zugeben, daß homerisches (äolisches) 
δενεται und att. δεϊται nur verschiedne Stufen der selben 
Grundform repräsentieren. Ich muß vielmehr behaupten, daß 
hier zwei in ihrem Ursprünge verschiedne Präsentia vorliegen. 
Die Erklärung von δεϊται macht keine Schwierigkeit. Bis zu 
Aristarch hinauf reicht die Anschauung, daß δένομαι mit 
δεύτερος im Zusammenhänge stehe.x) Mit Recht hat sich 
Brugmann dieses Gedankens angenommen (KZ 25. 298ff.): 
ersetzt man nur δένομαι durch δένομαι, so läßt sich nichts 
gegen ihn vorbringen. Nicht so einfach ist die Erklärung der 
äolischen Präsensbildung δεύει. Vielleicht darf man annehmen, 
daß neben dem Stamme δε^η-1 von dem die nichtpräsentischen 
Formen von δένομαι gebildet werden, einst der Stamm δεν- 
gestanden habe, den man nach der Analogie von ζτλεν-, ττνεν-, 
ρευ-, χεν- ja zunächst zu erwarten hat. Einen Hinweis auf diesen 
Stamm δεν- würde das Nomen έττίδενσις enthalten, das Naber 
/ 225 vermutet hat (S. 49). Im Äolischen, müßte man weiter 
annehmen, würde dieser Stamm aus den allgemeinen Zeiten 
in das Präsens und in die von diesem abhängigen Nomina 
eingeführt worden sein; die Umbildung von δε-Fy- zu δευη- 

Vermutung ού'ατ’; da die Stelle dem homerischen οΰατ’ άλιΐψαι εταίρων 
(μ 47) nachgebildet ist, wäre freilich mit der Möglichkeit zu rechnen, daß 
oliai« aus dem Epos, nicht aus dem Dialekt Aikmans stamme.

1) Schol. Ven. A zu Tol: δτι ίεΰτατος από το6 δεύεσ&αι ò έσχατος- 
το 5ε 5εύεσθαι Ινδεΐν Ιστί.
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würde sich angeschlossen haben. Ich lege auf diese Hypothese 
kein Gewicht: wer sich auf dem Gebiete der linguistischen 
Construction behaglicher fühlt als ich, dein wird es nicht 
schwer fallen eine bessre an ihre Stelle zu setzen.

Die Unhaltbarkeit der Regel, die ich bekämpfe, offenbart 
sich auch an den Folgerungen, zu denen sie zwingt. Ist sie 
richtig, so können sich griech./ευω und altindjosa/z, got. Idusip’, 
griech. ευω und altind. osati, lat. ürit nicht mehr direct ent­
sprechen; man muß dann entweder annehmen, der Diphthong 
des Griechischen stamme aus den nichtpräsentischen Zeiten, 
oder man muß für die griechischen Formen eine besondre 
Präsensbildung behaupten, von der ich übrigens bezweifle, ob 
sie dem Zwecke genüge, für den sie ersonnen wird. Wer 
die Verlegenheit ermessen will, in die die Verfechter der 
Regel durch die Tatsachen der Sprache gedrängt werden, der 
lasse sich von Brugmann den Weg beschreiben, den der 
Diphthong des attischen αύος (lit. sízmsízs), αύω (in αφαύω), 
αύαΐνω, der nach meiner Auffassung diesen Wörtern nie ge­
fehlt hat, zurücklegen mußte, um da zu stehn, wo er sich an 
der aufgestellten Regel versündigt. Griech. Gramm.3 50 heißt 
es: »Daß auch das Attische ευ zeigt in νεύω...., ingleichen 
αυ in αφαύω ‘ich dörre’...., αύω ‘zünde an, schöpfe Feuer’ 
.... läßt sich aus analogischem Einfluß der anderen Tempora 
.... erklären oder auch so, daß man .... *νευσιω, ... .*αύσιω, 
*αύσιω als Grundformen ansetzt. Durch αφαύω wiederum er­
klären sich att. αύος...., αύαΐνω, vgl. auch αύσυαλέος, αύχμός«. 
Wir sollen also glauben, das au in att. αύος, αφαύω, αύαΐνω 
sei erst auf einem Umwege dem αυ in hom. αύος, αύανθίν 
gleich geworden. Gründlicher, als mit einem solchen Resultate,, 
kann sich eine Regel nicht selbst widerlegen.

Ich halte also daran fest, daß die Diphthonge der Ver­
bindungen aas, егі8, ous mit Vocalen, die im Epos erscheinen, 
auch in den Dialekten als solche erscheinen, und führe jetzt 
die Fälle vor, in denen diese Verbindungen vorliegen.

1. αύος, αύαν&εν.
Die ursprüngliche Gestalt des Wortes αύος wird durch 

seine Identität mit lit. saüsas, ags. sear, die Bugge erkannt 
hat (KZ 20. 33), sicher gestellt. Der Diphthong bleibt überall 
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unversehrt: απαλά ταντα καί αία und αΰαίνονσι προς ήλιον 
Herod. II 92, att. αίος, αναίνω, αφαΰω.

2. αΐ-ω (schöpfe)
liegt vor in dem ανηι des Verses ε 490 σπέρμα πνρος σώζων, 
ϊ'να μή ποίλεν άλλο εν ανηι, den Osthoff zuerst richtig über­
setzt hat (Zur Gesch. des Perf. 486). Die Etymologie ist von 
Fick gefunden: zur Erklärung der Formen έξαΰσας (ó ôê τον 
εγκέφαλον έξαΰσας καταπίνει, Platon bei Meineke II 627), 
έξαυστήρ ίχαλκοΐσιν έξαυστηρες χειροΰμενοι, Aischylos Fragni. 2 
Ν.2), κατανοείς (rar Meo σαν κατανοείς Aikman Fragni. 95), aus 
denen Lobeck ein mit αίρειν und αιρείν synonymes Verbum 
ανω erschlossen hatte (Soph. Aias 357, Rheni, llf.), hat er 
aitisi, ausa (schöpfen), lat. haurio herangezogen (Beitr. 2. 187).

3. Die Aoriste άλεΰασθαι, χεϋαι, σεΰαι.
Wenn der Diphthong der beiden ersten Aoriste und der 

als ihre Conjunctive zu betrachtenden Futura nicht in Formen 
entsprungen ist, die den Bau von αλέΡατο, άλεΡάμενος, χέΡαμεν, 
έχέΡατο zeigen, so sind αλεΰασθαι und χεΐαι σ-Aoriste, die 
mit dem von Fick (GGA 1881. 433) aus der Glosse κακκεΐαι. 
.... ^κατα\Λθΐμηθηναι hervorgezognen, von WSchulze (Quaest. 
ep. 246) richtig erklärten Aoriste κείαι auf gleicher Stufe 
stehn, so läuft das Futurum χεΰω dem Futurum κείω parallel, 
d. h. ist der Conjunctiv jenes Aoristes. Für den Aorist σεΰαι 
trifft die Erklärung als s-Aorist sicher zu, da hier Neben­
formen wie *σέΡατο gänzlich fehlen. Der ionische Aorist 
εγεα, dessen εα Contraction eingeht ίπροπίω, τα μέν δέκ? 
έγχέας Anakr. 63, 3), und der attische Aorist εχεα, mit dem 
das Futurum γεω Zusammenhang!, sind die Spiegelbilder des 
homerischen εχεα.

4. εΙ!ω.
Identisch mit altind. osati, lat. uro. Auch die Attiker 

sagen εί!ω: αφεΰων την έπανθοίσαν τρίχα Aristoph. Ekkl. 13.

5. ovar-.
* Überliefert sind οΐατος, otara, ονασι, die μ 200 über­

lieferte Form ώοίν läßt sich mit οί'ασ’ vertauschen, das sinn­
lose ώτώεντα läßt sich nach ονατόεντα οκΰφον des Simonides 
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(Fragni. 246) corrigieren, ist auch längst von Leo Meyer (Vgl.
Gramm. II 604) dahin corrigiert worden.

Die Vocalisation dreier Wörter und Wortsippen bereitet 
Schwierigkeiten, die ich nicht lösen kann. Sie haben das 
gemeinsame, daß sie in doppelter Gestalt auftreten: der 
Diphthong αυ wechselt mit ä, ion. η. Im Epos erscheint η:

1. ήώς, ηοσφόζΟζ )·,1
2. τταςηή ^ζαλλιζτάςηος, μίλτοττάςηος, φοινιχοπάςηος, 

γαλ/.οπάρηος^ und παρήϊον^
3. νηός.

1) ήοσφόρος haben Menrad (De contract, et syniz. usu homer. 170f.) 
und Fick (Ilias 233) gleichzeitig und nach dem gleichen Verfahren an die 
Stelle des Ψ226 überlieferten έωσφόρος gesetzt.

2) ηαρηή schreibe ich mit "Wackernagel (KZ 27. 271), der sich mit 
Recht auf äol. π«ρ«ΰ« beruft.

Dem ήώς entspricht bei den Dorern άώς ^όΐόος αχμόα Find. 
Nem. VI 89), bei den Lesbiern at-ως. Der dorische Reflex 
von παρηή läßt sich den Pindarischen ευττάραος, χαλχοττάςαος 
entnehmen; der lesbische lautet τταςαυα. Ebenso stehn sich 
hom. νηός1 dor. ναός und lesb. ναΰος gegenüber. Wie verhält 
sich die Länge zu dem Diphthonge?

Für die Untersuchung dieser Frage ist das dritte Wort 
unbrauchbar, weil sein etymologischer Zusammenhang unbe­
kannt, seine Geschichte also nur nach Analogien zu recon- 
struieren ist; eben um dieser Analogien willen steht es hier. 
Dagegen können die beiden andren mit nichtgriechischen 
Wörtern verknüpft werden. Diese scheinen für die Priorität 
des Diphthongs zu sprechen. Lesb. αυως und lat. aurora sind 
sicher aus der Grundform ausös erwachsen, ausös aber ver­
hält sich zu altiud. usah wie griech. aies zu altind. uta (de 
Saussure Mémoire 276). In auçioç ist der Diphthong bei allen 
Griechen intact geblieben. Lesb. παςαΰα läßt sich auf dem 
von Pott· genial gewiesenen Weg auf paraúsa zurückführen 
und sich als neben dem Ohre (so Pott EF1 I 138) oder als 
neben dem Munde (so als zweite Möglichkeit Joh. Schmidt 
Pluralb. d. idg. Neutra 407) gelegner Teil verstehn, nämlich 1 2 
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mit aus- in lit. ausis, lat. auris, oder mit aus- in altind. ôstha- 
(Lippe), altpr. ansto (Mund) in Verbindung bringen. Wie man 
aber von diesem an zu der correspondierenden Länge gelangen 
könne, ist nicht einzusehen. Jedesfalls dürften Gelehrte, die 
der Ansicht sind, о fava sei aus orava geflossen, nicht auch 
für möglich halten, daß αώς, ήώς aus αΐ'ως hervorgegangen 
seien — wenigstens nicht, ohne zu sagen, warum wir hier 
der Länge begegnen, dort nicht.

Zu diesen Gelehrten gehört Brugmann nicht: Griech. 
Gramm. 3 50 setzt er eine Grundform äusös an, aus deren 
äu bei den Äolern αυ, bei den übrigen Griechen à, η hervor­
gegangen sei. Aber auch diese Lösung befriedigt nicht. Ab­
gesehen davon, daß ich an das ‘Kürzungsgesetz’, als dessen 
Wirkung der Diphthong der Äoler betrachtet werden müßte, 
nicht glaube, scheint es mir auch bedenklich die griechischen 
Mundarten in der Behandlung eines Lautes so auseinander 
fallen zu lassen, wie es hier geschieht, und, was mehr Ge- 
wicht hat, ich meine zeigen zu können, daß die Weise, die 
in άώς, TvaQaá zum Ausdrucke gelangt, auch den Äolern 
eigen gewesen ist. Es ist schon zur Sprache gekommen, daß 
Zenodot Θ 470 αας statt ήους gelesen hat (S. 93). Wer sich 
daran erinnert, daß für Sappho die Wortform αία bezeugt 
wird (Fragm. 152), wird wissen, was er von diesem aa zu 
halten hat: da steht zu ava wie αώς zu ανως, und da kann 
keinem andern Dialekt angehören als dem äolischen, denn 
nur aus diesem ist die auffällige Form der Ableitung bekannt, 
dem böotischen, für den die Alten αας rcclamieren1), nur, 
insofern er eben äolische Bestandteile enthält. Also liegen 
nicht lesb. αΐως und аса mit αώς und ήώς auf gleicher Linie, 
sondern aa. Und wenn eine Form äusös existiert hat, so sind 
zwar αώς und ήώς, nicht aber αί'ως aus ihr geflossen.

1) âaç· ¿ς ((ΰριον. Βοιωτοί (Hes.).

Wenn man also weder mit äusös noch mit äusös allein 
auskommt, sind Doppelformen anzusetzen? Soll man etwa 
annehmen, lesb. παςαΰα stelle eine Zusammensetzung ohne, 
ion. παςηή eine Zusammensetzung mit Compositionsdehnung 
vor, παςηή dem attischen έτώιδιον aus enösidiom vergleichbar?
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Ich kann diese Frage nur aufwerfen; was sich gegen den 
Lösungsversuch vorbringen läßt, sehe ich selbst. Eine Einzel­
heit muß ich aber noch erwähnen: das ƒ, das die Glossen 
ά^ώ- reçoit, νϊάζ,ωνες und α/?ώρ· νΐάχωνες in der be­
kannten orthographischen Ersetzung auf weisen, braucht keinen 
etymologischen Wert zu haben, sondern kann Übergangslaut 
sein wie in den Genetiven ΤλασΐαΕο, ΠασιάδαΕο.

В. Im zusammengesetzten Worte.
a) Zusammensetzungen mit der Partikel á-.

Die Vocale bleiben uncontrahiert, wie Leo Meyer KZ 
22. 470 kurz ausgesprochen hat. Dieser Zustand liegt klar 
vor Augen in avTFvog, dessen zweiter Bestandteil als supnos 
zu denken ist, und in άωοος (π ό δες .... άωοοι, μ 89), dessen 
zweiten Bestandteil das ionische Wort ώςη bildet, das ich 
(Ion. Inschr. no. 100) zu lat. sura gestellt habe. Dagegen ist 
er verdunkelt in

atoe.-.
....’Ι^ςης άτος πολέμοιο E 388. 863, Z 203; .... ανής 

άτος ττολέμοιο TV 746; ....μάχης άτόν ττες Ιόντα X 218 
^άατον Barocc., Mor., Vrat.); .... δόλων át' ήδέ ττόνοιο 
-<7 430; .... δόλων άτ , ουχ uq' εμελλες ν 293.

Leo Meyer hat aber geltend gemacht, daß die Contractions- 
länge nicht fest ist, und die Einsetzung der nichtcontrahierten 
Formen gefordert. Daß er Recht hat, beweisen die Spuren, 
die in der Überlieferung zu Tage treten: außer der zu X218 
angeführten Variante der Versausgang Γόης τ' άατος ττολέμοιο 
Theog. 714, und das Scholion zu Nik. Ther. 783 αητός δέ 
άπληστος. ‘Όμηςος άατος πολέμοιο. Daß das dem άατος zu 
entnehmende Participium identisch ist mit got. sa/?s, ahd. sat. 
hat ebenfalls Leo Meyer zuerst bemerkt.

b) Zusammensetzungen mit copulativem d-.
Das Epos besizt eine: οαρ, dessen zweites Element zuerst 

Curtius (Grundz. 3 330 = 5 354) in Verbindung mit εΐςω, lat. 
sero gebracht hat Der Bedeutungsentwicklung ist Bugge ge- 
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recht geworden (Curt. Stud. IV 338); von ihm sind auch 
οαςίζω mit οαςιστύς und αοςιστής hierher gezogen. Der Hiatus 
ist überall gewahrt; ausgenommen ist

ώςεσοιν:
λαόΐσιν μενέμεν лаі άμυνέμεναι ώρεσσιν Ε 486, 

doch ist die Contraction nicht fest und daher von Nauck 
(Mélanges III 236, 25) aufgehoben worden.

c) Zusammensetzungen mit -οχος.

1. Ζίημουχος.
ζίημοΰχον ôè Φιλητοςίδην.... У 457.

2. ΟΛηπτοΰχος :
σχψττοΰχος βασιλεύς.... Л 279; β 231 (=6 9); σζ,ητττουχοι 

βασιλέες.... В 86, 41; σκηπτούχος τ’ είη.... Η 93;
σκητττοΰχοι1 ds.... θ· 47.
Überall ist die Auflösung möglich, darum von Nauck 

(Mélanges IV 94) auch gefordert.



Drittes Capitel.

Contraction von Vocalen, die durch j oder i 
geschieden waren.

Erster Abschnitt.

Der trennende Laut war ƒ

A. Im einfachen Worte.
I. Verbindung oj mit Vocalen.

Nomimi auf -ώι.
Die Casus dieser Nomina werden von der Überlieferung 

durchaus in contrahierter Gestalt geboten. Nauck hat aber 
gezeigt, daß die Contraction nur in einem Teile der Fälle fest 
ist, in einem andren beseitigt werden kann (Mélanges III241 ff.).

Verbindung oja.
Die Worte Θεανώ χαλλίΐυάξηον bilden vL 224 den Vers- 

ausgang; also wird die uncontrahierte Form Θεανόα durch das 
Metrum empfohlen. Φ497 steht νίψώ am Eingänge des Verses 
vor einem mit Consonant beginnenden Worte; an dieser Stelle 
des Verses ist der Dactylus häufiger als des Spondeus, folglich 
ybątóa wahrscheinlicher als νΐηιώ. Nicht möglich ist die Auf­
lösung in drei Versen:

Καλυψώ:
ψ 333 am Versschlusse.

Πηςώ:
....Πηςώ τεζ,ε, ίλαυμα βςοτοισιν λ 287.

Τυςώ:
.... Τυςώ ί'σον εύΐίατεςειαν λ 235.
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Die beiden letzten Verse gehören zum Heroinenkataloge ; 
der zweite fällt in den Abschnitt dieser Einlage, von dem 
schon unter έρχβυ die Rede gewesen ist (S. 73); der erste in 
den Abschnitt 281 — 297, dessen letzter Vers mit den Worten 
θέσφατα πάντ’ ειπόντα beginnt und so dem Dichter das Zeugnis 
ausstellt, daß er είπεϊν gesprochen hat. Die Form Καλυψώ 
verwendet der Verfasser des Abenteuerkatalogs ψ 310 ff.

Verbindung ojo.
Der Genetiv Καλυιροϋς steht ò 557 (=e 14, ρ 143), 452

(μ 389) vor der bukolischen Cäsur. Die gleiche Stelle nimmt 
νίητοΰς Π 849 ein. Θ 349 eröffnet Γοηγοϋς den Vers. An allen 
diesen Stellen werden die offnen Formen durch das Metium 
empfohlen. Im Widerspruche damit stehn zwei Verse:

νίητους-.
νίητοΰς zal Jiôç υιός.... Λ 9;
ουό1 οπότε νίητους εςιζυδέος .... Η 327/

Die erste Ausnahme hat Nauck durch Einsetzung der 
alten Variante νίητοΰς αγλαός υ\ός beseitigt. Die zweite läßt 
sich nicht beseitigen und steht dem Dichter, der den Katalog 
der Geliebten des Zeus angefertigt hat, sehr wol an.

Verbindung oji.
In dem Verse У 72, der mit νίητοϊ δ1 αντέστη beginnt, 

wird die nichtcontrahierte Form durch den Versbau empfohlen; 
in einem andren, σ 27, dessen erste Hälfte γςηί ζαμινοϊ ϊσσος 
bildet, ist sie möglich. Zweimal ist die Contraction fest:

νίητοϊ;
οΰνεζ1 açia νίητοϊ .... Ω 607 ;

Πυ&οϊ:
.... Πυ&οϊ ένι πετςηέσσηι I 405.

Der Dativ νίητοϊ steht in einem von Nauck verdächtigten 
und jedesfalls mit seinen beiden Nachfolgern entbehrlichen 
Verse. Die Contraction könnte keinen Verdachtsgrund gegen 
die Ursprünglichkeit des Verses abgeben: sieh die unter αλγεα 
(S. 42) zusammengestellten Formen. Auch Πυ&οϊ ist in einen 
Abschnitt verbaut, dessen Verfasser mit jungen Formen nicht 
sparsam umgeht: sieh unter έμεΰ (S. 90 f.).
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Die Betrachtung dieser Kategorie hat gelehrt, daß die 
Verbindungen oja, ojo, oji die Vocalfolgen oa, oo, oi liefern, 
die erst in jungen epischen Partien in contrahierter Gestalt 
erscheinen. In Beziehung auf die Verbindung oja kann man 
die Wahrnehmung, daß die durch j getrennten Vocale offen 
bleiben, noch an zwei andren Formen machen:

1. an δοάσσατο, δοάσσεται, dem mit δέατο zusammen­
hängenden Aoriste;

2. an der Perfectfomi δείδω, die als solche von Mahlow 
erkannt ist (KZ 24. 293). Sie ist aus dedvoja hervorgegangen, 
und da δείδω überall den Versanfang bildet und μή folgt, 
kann man die nichtcontrahierte Form lesen.

Hiernach läßt sich erwarten, daß auch in den

Präsens- und Imperfectformen der Verba auf -όω
die Contraction da, wo sie vollzogen ist, ihre besondren Ur­
sachen haben müsse: die Unbequemlichkeit der offnen Form 
für den Hexameter, oder die Jugend des Dichters, der mit 
der Aufnahme der contrahierten Form seiner eignen Sprache 
eine Concession machte. Prüfen wir nun, wie diese Erwartung 
in Erfüllung geht!

Die Contraction kann aufgehoben werden in
1. γουνουμαι, γουνοΰμην: die mittlere Silbe liegt überall 

in der Senkung.
2. δήιουν: in den Versanfängen δήιουν αλλήλων E 452 

= 714 425; δήιουν α,λλήλους 0 708; δήιουν, ούδ ετεςοι 44 771 
= Л 71.

1

3. θεειοίται: δώμα θεειοΰται ττεςικαλλές ψ 50.
4. τταχνοΰται: τταχνοΰται, σέκων δέ Ρ 112.
In andren Formen ist die Contraction durch das Metrum 

gesichert. Ich werde diese nach der rhythmischen Gestalt 
der Grundformen vorführen, deren Fortsetzung sie bilden.

/. Die Grundform enthält mindestens drei benachbarte 
kurxe Binnensilben :

1. γουνούμενος.
.... γουνούμενος avdça έκαστον 0 660, und sonst.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. IQ
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2. ζοςυφοϋται.
κυρτόν εον ζοςυφοΰιαι .... z/ 426.

3. χολοΐμαι.
.... νεμεσίζομαι ούύέ χολοΰμαι Θ 407.1)

1) Die Verse Θ 420— 424 «τελούνται δτι Ix тС5ѵ Ιττάνω (406 — 408) 
μετάκεινται. Daher ist χολουτκι (421) im Text unberücksichtigt geblieben.

2) Über О 658 — 667 sieh Lachmann Betrachtungen 59.

Die Formen, aus denen γουνοίμενος, ζοςυφοΰται, χολουμαι 
erwachsen sind, haben γον^οόμενος, ζοςυφόεται, χολόομαι ge­
lautet. Daß sich epische Dichter mit ihnen hätten abfinden 
können, lehren μαχειόμενος, μαχεούμενος und, falls sie richtig 
erklärt sind, στειλειή, γελοίιος. Immerhin bildet die uncon- 
trahierte Form die Ausnahme: die Regel kommt in Futuris 
wie ζαμεΐται zu Tage, von denen wir festgestellt haben, daß 
sie schon der ältesten epischen Production zugesprochen werden 
müssen. Hieraus ergibt sich, daß auch in γοννούμενος, zoov- 
φοΰται, γολοΰμαι die Contraction in die älteste Zeit hinaufragen 
kann, daß also Formen dieser Art ein Altersindicium nicht 
abgeben dürfen. Es ist nur Zufall, daß wir keine Form dieser 
Art mit einem Vers aus ältester Zeit belegen können.1 2)

II. Die Grundform besteht aus drei Kürzen:
σάου als 2. Imperativi und 3. Imperfecti.

άλλα σάου μεν ταΰτα, σάου (Γ εμέ.... ν 230;
αυτόν μεν σε ττςώτα σάου .... ρ 595;
αλλά zal ως άνέμιμνε, σάου ό’ έοϊηοας εταίρους Π 363;
.... ζωους όέ σάου ζατά ζαλά ρέε&ρα Φ 238.

Die Handschriften geben fast überall σάω statt σάου; nur 
im zweiten Verse bietet eine Wiener Handschrift und Apollonios 
ΠεςΙ άντων. 47,4 (Schn.) σάου. Darnach hat Nauck überall 
σάου hergestellt (Mél. IV 134 f.), und mit Recht, sobald man an­
nimmt, daß eine contrahierte Form vorliege. Dies kann man 
aber getrost annehmen.

Ein Dichter, dessen Production in eine Zeit fällt, in der 
die Contraction der Vocale noch in ihren Anfängen liegt, 
kann durch die Not des Verses nicht gezwungen werden statt 
der dreisilbigen Form σάοε, in der drei Kürzen unmittelbar 
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auf einander folgen, die zweisilbige zu gebrauchen, die aus 
ihr durch Contraction hervorzugehn im Begriffe steht; denn 
σάοε ließ sich vor Vocal oder vor Doppelconsonant legen, im 
Imperfecte bot sich auch die Möglichkeit σάοεν zu gebrauchen. 
Wenn wir trotzdem σάου an treffen, so werden wir schließen, 
daß wir eben keinen Dichter jener ältesten Zeit vor uns haben. 
So ist es auch. Für die beiden Odysseeverse versteht es sich 
von selbst; für die beiden Stellen des Ilias werde ich es kurz 
ausführen.

Π 363 gehört nicht zu der Patroklie in ihrer ursprüng­
lichen Fassung sondern ist, wie Robert (Stud. z. II. 99) ver­
mutet, mit dem vorangehenden Verse von einem Nachdichter 
eingefügt, der Hektor von dem Vorwurfe der Feigheit reinigen 
wollte. Die Worte άλλα καΖ ως άνίμιμνε, σάου δ1 εξίηςας 
εταίςους behaupten nämlich, wie längst bemerkt war, das 
genaue Gegenteil von dem, was V. 368 mit λείπε δέ λαόν 
berichtet wird.

Φ 238 gehört zu der Μάχη παςαποτάμιος (137 — 382). 
Unter πςοαλεΐ bot sich Gelegenheit festzustellen, daß diese 
Episode ein vorgerücktes Stadium der Sprache vertritt (S. 56): 
der Dichter gebraucht die contrahierte Form παΐς, die Genetive 
PI. ριζε'ων und πηγέων, ignoriert f, entnimmt seiner eignen 
Sprache die Partikel äv. Daß in dem Sprachkreise, in dem 
er gelebt hat, altes σάοε längst durch σάου abgelöst war, liegt 
auf der Hand.

Somit bilden die beiden in II genannten Formen einen 
Gegensatz zu den unter I behandelten: diese haben schon im 
ältesten Bestände des Epos ihre Stelle, jene nicht.

III. Die Grundform enthält einen Dactylus:
δη ιών

δηιών · άμφί δε τόν γε χυνες τ' άνδςες τε νομέες Ρ 65.
Neben δηιών ist die Form erhalten, die seine Vorstufe 

bildet (P566, Σ 195, Ψ 176). So wird durch die Erfahrung 
bewiesen, was die Speculation von sich aus behaupten müßte: 
daß keinerlei metrische Notwendigkeit vorliegt von δηιόων 
abzusehen. Wenn also die contrahierte Form in Erscheinung 
tritt, so lehrt sie einen Dichter kennen, der den ihm aus der 

10*
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Vorzeit überlieferten Formen Formen der eignen vorgeschritten 
Umgangssprache beimischt, also einen Epigonen. Ein solcher 
führt aber in dem Abschnitte PI—131 tatsächlich das Wort: 
die Verbindung δ'#’ ίΐλις (54) lehrt, daß er nicht mehr Ράλις 
gesprochen hat, die Form ειδυϊα statt ίδυϊα (5; nur hier), daß 
ihm die Vertrautheit mit den alten Formen zu schwinden be­
ginnt Man wird nun verstehn, warum ich Christs Vorschlag 
die Form δηιών durch die Änderung δηιόων τον д’ άμφί χύνες 
zu umgehn für unangebracht halte.

7Jr. Die Grundform enthält einen Anapäst: 
σαοϊς, σαοϊ, σαώσι.

δττττως χεν vfjaç τε σαοϊς .... ƒ 681 ;
η χέ σφιν ν^άς τε οαοϊ .... I 424; 
ìfjv γας δή με σαώσι θεοί .... I 393.

Die Formen, die vor der Contraction liegen, σαόηις, σαόηι, 
σαόωσι, hat Nauck, der Mèi. IV 136 f. das in den drei Versen 
zu Tage tretende Schwanken der Überlieferung anschaulich 
macht, geradezu als die authentischen vermutet In den beiden 
ersten Versen lassen sie sich durch Streichen von τε gewinnen ; 
im dritten müßte man με auswerfen, würde damit aber die 
Deutlichkeit beeinträchtigen, da ein andres Subject als die 
erste Person vorausgeht. Ich lasse daher die Überlieferung 
unangetastet, ich sehe darin, daß die drei Verse contrahierte 
Formen als Nachfolger höchst bequem zu behandelnder un- 
contrahierter enthalten, ein Zeichen ihrer Jugend. Diese ist 
längst durch andre Tatsachen gesichert: die beiden Verse 393. 
424 stehn in der Rede des Achilleus, die wir unter έμεΰ ge­
prüft haben (S. 90 f.) und aus der S. 104 Πυθοϊ anzuführen 
gewesen ist; von V. 424 aber hängt V. 681 ab.

V. Die Grundform enthält einen Kretiker:
1. yovvoüσθαι.

πολλά δε γοννοϋσθαι νεζΰων αμενηνά χάςηνα χ 521
2. γυμνοϋσθαι.

γυμνοϋσθαι χονςηισιν εϋίτλοχάμοισι μετελθών ζ 222.
Die viersilbigen γονβόεσθαι, γυμνόεσθαι hätten sich ohne 

Mühe in den Hexameter bringen lassen. Den Beweis liefern 
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Formen wie τντνώοντας, ήβαοντα, in deren Beurteilung ich mit 
Danielsson (Zur metrischen Dehnung 68 ff.) übereinstimme. In 
ihrer Ersetzung durch γουνοΰσθτχι, γυμνουσθαι sehe ich daher 
wieder eine die Jugend der Dichter bezeugende Concession 
an die lebende Sprache. An dieser Jugend kann, da es sich 
um Verse der Odyssee handelt, von vornherein kein Zweifel 
aufkommen; von dem Verse κ 521 steht zudem fest, daß er 
Bestandteil eines ganz jungen Flickens ist, des schon unter 
λίσεαι gekennzeichneten (S. 67).

Bei der Betrachtung dieser contrahierten Formen habe 
ich eine principielle Frage ganz aus dem Spiele gelassen: die 
Frage, ob hinter den Formen, die wir der Überlieferung 
nach als contrahierte Formen auffassen müssen, nicht äolische 
Formen liegen, die metrisch mit ihnen gleichwertig sind, deren 
Länge aber eine natürliche Länge vorstellt. Ich will die Be­
gründung des Standpunktes, den ich dieser Frage gegenüber 
einnehme, bei der Beurteilung der Formen der Verba auf 
-όω praktisch auch schon vertreten habe, bis zu der Behand­
lung der Verba auf -έω und -άω aufsparen, bei denen uns 
ein reicheres Material zur Verfügung steht.

II. Verbindung ej mit Vocalen.
Verbindung eja.

Die Vocalfolge εα, die aus der Verbindung eja hervor­
geht, ist offen geblieben in

1. δέατο (ζ 242);
2. χτεάτεσσι, χτεάτισσα, φιλοχτεανώτατε.

Hingegen erscheint in der Überlieferung
Ι'χδηλος, dîjXoç:

....¿ν’ εχδηλος μετά π&σιν £2;
VÜV δ’ ηδη τάδε ôîjXov.... ν 333.

Die Contraction fällt um so mehr auf, als sie in dem 
gleichen Wortstamme δεα- vollzogen ist, dessen Vocale sie 
in δέατο verschont hat. Sie steht aber nur für den Vers v 333 
fest, ist also nur für den Redactor unsrer Odyssee bezeichnend, 
dem der ganze zweite Teil des υ angehört (sieh unter δώ, S. 19f.).



150

Verbindung eje.
Die Untersuchung dieser Verbindung liefert ein etwas 

andres Resultat. Wir stoßen hier nämlich auf ein Wort und 
eine Gruppe von Wörtern, in denen die Contraction schon 
für die älteste Zeit gesichert ist. Es sind dies

1. τςεΐς.
An keiner der siebzehn Stellen, an denen der Nominativ 

τςείς überliefert ist, kann man die aus Gortys bekannte Form 
τςέες einsetzen.

2. κείνος mit Zubehör.
κείνωι bildet schon В 37 den Versschluß.
Ein drittes Wort hat die gleiche Geschichte durchlaufen 

wie δηλος. Von
3. δειλός

hat nämlich W Schulze (Quaest. epic. 244,2) den Nachweis ge­
liefert, daß es an allen bis auf drei Stellen im Verse so ge­
stellt ist, daß seine erste Silbe die Senkung füllt, und daraus 
geschlossen, daß δειλός die dreisilbige Form δεελός verdrängt 
habe; als älteste Gestalt des Wortes betrachtet er dvejelos, indem 
er sich auf Bildungen wie Γείκελος, στυφελός, altind. capala-, 
tarala- beruft. Die drei Stellen, in denen ει in die Hebung 
gelegt ist, sind:

ενθ' δ τε δειλός άνής, δς τ’ αλκιμος, εξεφαένθη N 278;
δειλών, οι φΰλλοισιν έοικότες... Φ 464;
δειλαί τοι δειλών γε και έγγΰαι εγγυάεο^αι & 351.

Von diesen drei Versen kann der erste ausgeschieden werden, 
wenn man mit Nauck άνής streicht und tv9·’ δς τε δειλός liest. 
Aber vielleicht ist die überlieferte Fassung doch authentisch: 
wir haben mit dem Abschnitte TV 210—401 unter συνώμεθα 
(S. 11) Bekanntschaft und die Beobachtung gemacht, daß er 
eine Reihe von Formen enthält, die es verbieten ihn dem 
ältesten Epos zuzuweisen; vielleicht ist die Zweisilbigkeit 
von δειλός ein weitres Indicium seiner Jugend. Der Vers Φ464 
fällt in die Θεομαχία, der dritte in das Lied von der Buhl­
schaft; über jene sind unter ήμέων (S. 32), über dieses unter 
δώισι (S. 17) die nötigen Data beigebracht.
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Weitre Beispiele der Contraction der aus e/e hervor­
gegangenen Vocalfolge εε gibt es im Epos nicht. Vielmehr 
finden wir

1. δέελος in δέελον δ’ έττι σ^μά τ' ε9ψ.εν К 466 und in 
dem Beiworte der Inseln, namentlich der Insel Ithaka, έϋδείέ­
λος, dessen ει immer in der Hebung liegt;

2. auflösbares δείους in der Formel χλωρός υττό δείους 
А 376, 0 4.  

Verbindung ejo.
Ich begnüge mich einstweilen damit zu constatieren, daß 

aus dvejos entstandnes δέος immer zweisilbig bleibt.

Verbindung eji.
Diese Verbindung müßte in den Dativen der ¿-Stämme 

ττόσεϊ, ττόλεϊ vorliegen, die an drei Stellen der Überlieferung 
erscheinen, wenn sich nicht noch ein andrer Weg der Er­
klärung böte. Die drei Stellen sind:

.... χαριζομένη ττόσεϊ ώι E 71 ;

.... τττόλεΐ τε zal αυτώι P 152;

.... ουδέ τις αυτόίλ’ έν'ι τττόλεϊ λίττετ ανήρ Ω 707.
Die andre Erklärung, an die man denken kann, wird 

durch die kyprischen Formen Κυττροζράτι^ος, Πρωτινός, Τιμο- 
χράτι^ος, τττόλιΡι nahe gelegt, deren f Wackernagel (Ver­
mischte Beiträge 54*) mit dem u-Diphthonge combiniert hat, 
durch den der Locat. Sg. der г-Stämme bei den Indern aus­
gezeichnet ist Was die homerische Überlieferung
bietet, könnte man sich als Product der Ausgleichung vor­
halten, die zwischen den überkommenen ττόσι^ι, τττόλιΓι und 
den Vulgärformen ττόσεϊ, ττόλει vorgenommen worden ist.

Die bisher betrachteten Wörter sind alle von der Be­
schaffenheit, daß der Vocal, der auf die Verbindung ej folgt, 
gleich bleibt. Es hat sich herausgestellt, daß die in Folge 
des Schwindens von j zusammenstoßenden Vocale in alter 
Zeit der Contraction nicht unterliegen; nur für die Vocalfolge 
εε waren zwei, nicht erklärbare, Ausnahmen zu constatieren.
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Ich ziehe jetzt die Wörter heran, in denen der auf j folgende 
Vocal wechselt.

1. Die Existenz des Vocativs αδδεές in κΰου αδδεές (Φ 481, 
τ 91) belehrt uns, daß ein Nominativ αδΡεής bestanden hat. 
Dieser ist in dem Verse H 117 erhalten, wenn man in seinem 
Eingänge mit Ahrens (KL Schriften 93) εί πέρ τ’ άδδειής liest 
und ει als metrische Dehnung der Binnensilbe des Kretikers 
betrachtet.

In der Form θεουδής, belegt durch
.... καί σφιυ υόος έστι θεουδής ι 176,
.... δς τε θεουδής τ 109,

braucht keine Contraction vorzuliegen. Man kann vielmehr 
annehmen, daß θεουδής zu den Casus gebildet worden sei, 
die ebenso vocalisiert waren wie θεουδέα (τ 364). Eine Par­
allele bildet υηλής neben νηλέα. Ich komme unter υηλής auf 
die Frage zurück.

2. Die Nomina ορνέου und δστεου können in ihrer Bil­
dungsweise mit altind. hfdayam (Herz) und lat. hordeum ver­
glichen werden. Die Vocale bleiben immer uncontrahiert :

ορνέου; οστέα, όστεόφιυ, όστέου, δστέωι.

3. Das Adjectivum αυδρόμεος wird in seiner Bildungsweise 
durchsichtig, wenn man indische Adjectiva wie gomäya- (in 
Rindern bestehend) zum Vergleiche heranzieht. Auch in seinen 
Casusformen bleiben die Hiaten gewahrt:

αυδρόμεα, άυδρόμεου, άνδρόμεοι.

4. Die Formen κέουται (altind. çayanté), κέαται und κέατο, 
deren Nebenformen κείαται und κείατο metrisch gedehntes ε 
auf weisen, zeigen offne Vocale. In scheinbarem Widerspruche 
zu ihnen steht die Conjunctivform

κείται (Variante κ^ταί):

ήυ ?τερ γάρ κείται γε τελεσφόρου εις έυιαυτόυ Τ 32;
δφρα κευ ‘Έκτωρ

κείται έυί κλισίηισι.... Ω 554;
πατρός, δς έυ υοΰσωι κείται.... ε 395;
aí κευ ατερ απείρου κείται τ 147 (= β 102).
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Aber die von der Theorie geforderte uncontrahierte Form 
χέεται läßt sich überall herstellen (Ώ 554 so, daß man mit 
W Schulze1) κ&τ’ Ivi schreibt), und sie ist denn auch von Leo 
Meyer (Griech. A or. 34)1 2) verlangt worden.

1) Quaest. epic. 380.
2) Hier zuerst mit richtiger Begründung.

Reicheres Material bieten zwei große Kategorien: die 
Adjectiva auf -ejos, und die Verba auf -e/ö. Mit diesen haben 
wir uns jetzt zu beschäftigen.

a) Adjectiva auf ejos.
Betrachtet man die Verse und Versglieder

.... σιδήρεα ΐίάντα τέτυχται μ 280;

.... σιδήρεος εν φρεσί &νμός X 357, ψ 172;
εν δε ττιρός μένος ήχε σιδήρεον, οφρα νέμοιτο !F177; 
oud1 εϊ οϊ χραδίη γε σιδηρέη ένδοθεν ήεν δ 293;
χάλζει' όχτάχνημα, σιδηρέωι άξονι άμφίς Ε 723,

so sieht man, daß die Verbindungen εα, εο, εη, εωι in der 
Zweisilbigkeit verharren, die sie von Anfang an gehabt haben. 
Direct bewiesen wird die Zweisilbigkeit durch die beiden 
letzten Verse, in denen, wenn man einsilbige Endungen ein­
setzen wollte, metrische Fehler hervorgebracht würden. Die 
gleiche Erfahrung macht man bei all den zahlreichen Adjec- 
tiven dieser Art. Ausgenommen sind nur zwei: χάλχεος und 
χρΰσεος. Bei χάλχεος sind die Vocale des Ableitungselementes 
in drei Versen contrahiert, bei χρΰσεος viel häufiger. Die drei 
Verse, die bei χάλχεος in Betracht kommen, teile ich alle mit; 
die zweisilbigen Formen von χρΰσεος berücksichtige ich nur 
so weit, als dactylische Wortformen von spondeischen abgelöst 
worden sind.

1. χάλχεον, χάλχεοι, χαλχέωι.

....χάλχεον δέ μοι ήτορ ένεΐη В 490;
χάλχεοι μεν γάρ τοίχοι έληλέδατ'.... η 86;
χαλχέωι δ1 εν χεράμωι δέδετο.... Ε 387.
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2. χρΰσεος, χρυσεον.
αιχμή χαλζείη, 7Εερ'ι δε χρΰσεος θέε τεόρζης Ζ320 (= Θ 495);
.... χρυσεον δέτυας άμφιζότυελλον Ζ 220;
ζάλήν δαιδαλέην, έτΕί δέ χρυσεον λόφον ήζε Σ 612;
'Ηοη δε χρυσεον ζάλον δέτυας εν χερί θήζε Ω 101;
χρυσεον σζήτΕτρον εχων.... λ 91;
χρυσεον λύχνον εχουσα.... τ 34.

Die Belege für diese Kategorie werden durch einige Sub­
stantiva vermehrt, die aus Adjectiven auf -ejos hervorgegangen 
sind, und zwar dadurch hervorgegangen sind, daß das Sub­
stantivum, dessen Attribut das Adjectivum gebildet hat, ver­
schwiegen worden ist.

Von Masculinen gehören hierher
άδελφεός und θυρεός.

Das Wort άδελφεός hat zuerst Solmsen richtig beurteilt; 
ihm ist άδελφεός »ursprünglich Adjectivum zur Bezeichnung 
des Ursprungs wie die Stoffadjectiva auf -ειος« (KZ 32. 521). 
Der Hiatus ist nie beseitigt: άδελφεός, άδελφεόν, άδελφεόο 
(überl. άδελφειοΰ), άδελφεοί.

Aber auch θυρεός ist ein altes, zu dem Consonantstamme θυρ- 
in θΰρδα gehöriges, Adjectivum, hinter dem λίθος zu ergänzen 
ist. Die Kyklopie enthält dieses Nonien in doppelter Messung: 
neben dreisilbigem θυρεόν in αφελών θυρεόν μέγαν (313) steht

3. θυρεόν:
αυυάρ εττειτ1 έτΕεθηζε θυρεόν μεγαν ΰψόσ' άείρας ι 240. 340.

Daß die Feminina
βοέη, ζυνέη, λυζέη

von Haus aus Adjectiva sind, hinter denen δορά zu suppliëren 
ist, erkennt man daran, daß βόεος, ζΰνεος im Epos selbst noch 
als Adjectiva fungieren (βοέοισιν uiSaiv Ψ 324, ζΰνεός περ 
έών I 373). Mir scheinen aber auch die Baumnamen 

μηλέη, συζέη
hierher zu gehören: hinter μηλέη, συζέη ergänze man δρυς in 
der alten Bedeutung ‘Baum’, die sich in Zusammensetzungen 
erhalten hat ^δρυτόμος, δρΰφαζτος u. s. f.). Abgesehen von 
μηλέαι άγλαόζαρτΕΟί (η 115) begegnen nur zweisilbige Formen 
der beiden Wörter:
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4. μηλέας.
ω 340 am Versschlusse.

5. συχέη, συχέαι, συχέας.
ου φυτόν, ου συχέη.... ω 246; 
συχέαι τε γλυζεραί.... η 116; 
συχέας τεσσαράζοντ1... ’ ω 341.

Es erheben sich nun zwei Fragen. Erstens, wie verhalten 
sich die Adjectiva auf -εος zu denen auf -ειος1 die neben 
ihnen laufen? Zweitens, wie alt ist die Contraction der Vocale 
des Ableitungselementes?

Im Epos begegnet man den Doppelformen αίγειος und 
ал γ εος, βόειος und βόεος, σιδήρειος und σιόήρεος, γάλζειος und 
χάλζεος, χρΰσειος und χρΰσεος; bei manchen fehlt die Neben­
form auf -εος (so bei Í'zrzreíog), bei manchen die auf -ειος 
(z. B. "Εζτόρεος). Man nimmt jetzt an, daß hier die Reflexe 
zweier selbstständiger Bildungen vorliegen: in -εος sieht man 
die Fortsetzung von -ejos, in -ειος die von -eijos (Litteratur 
bei WSchulze Zur Geschichte lateinischer Eigennamen 435,4). 
Diese Annahme ist für das Epos unbedingt geboten. Wäre 
ζυνεος aus χυνειος hervorgegangen, so müßte ζυνέη mit βαίλέης 
gleich stehn. Während aber leicht zu zeigen ist, daß βαθ-έης 
erst in junger Umgebung auftaucht, die alten Verse vl 306. 
415 aber βα&είηι und βαθεΐης bieten: ist die Wortform 
χυνέη durch das ganze Epos hin im Gebrauche, für seinen 
ältesten Bestand schon durch den Vers ΓΙ 793 gesichert. Die 
Formen βαθ-έης und χυνέη heben sich also in ihrer Geschichte 
so deutlich von einander ab, daß man ihnen verschiednen 
Ursprung zuschreiben muß.

Daß die Vocale des Ableitungselementes der Zusammen­
ziehung unterliegen, ist für die Periode der Sprache selbst­
verständlich, in der wir die Wirkung der Contraction an 
ähnlich beschaffnen Wortformen beobachten können. Drei­
silbiges χάλζεοι wird in der selben Zeit zweisilbig, die φοροΐη 
aus φορεοΐη erzeugt; die kretische Silbenfolge γαλζέωι macht 
in der selben Zeit der spondeischen Platz, in der ήμέων, 
χερόέων, νημερτέως den Diphthong εω erhalten; und μηλέας 
wird in der selben Zeit als Spondeus verwendbar, in der 
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ήμέάς die Geltung eines Spondeus annehmen kann. Sehen 
wir uns nun die Stellen an, die uns zweisilbige χάλζεον, χάλ- 
ζεοι, χαλζέωι, θυρεόν, μηλέας, συζέη, συζέαι, συζέας geliefert 
haben, so kann nicht zweifelhaft sein, daß sie in diese Periode 
des epischen Gesanges fallen. Ich will dies an den ältesten 
Belegen zeigen, denen, die aus den Büchern E und i bei­
gebracht sind. E 387 gehört der Kyprisepisode an (311 — 444); 
wenn hier χαλζέωι im Wert eines Spondeus erscheint, so geht 
diese Messung Hand in Hand mit der Geltung von εριθηλέων 
als Viersilbler (90); wobei zu bedenken ist, daß V. 90 zum 
alten Bestände der ζΐιομήδους αριστεία gehört, die Kypris­
episode eine Einlage ist. Aus der Kyklopie stammt der Beleg 
für zweisilbiges θυρεόν. Das gleiche Buch liefert zweisilbiges 
ήμέας (251. 545), zweisilbiges ήμέων (498) und, wenn ich dies 
vorweg nehmen darf, φοροίη (320) — lauter Formen, die auf 
der gleichen Linie liegen wie zweisilbiges θυρεόν, denn sie 
alle sind durch Vereinigung zweier getrennt gesprochner 
Vocale zum Diphthonge zu Stande gekommen.

Aber die Sprachform der ζ/ιομήδους αριστεία, der Kyklopie, 
des Schiffskatalogs, des Liedes von Laertes, der Gärten des 
Alkinoos ist nicht die Sprachform des Л und der mit ihm 
gleichaltrigen Teile. Denn keine der vorhin als Parallelen an­
geführten Erscheinungen begegnet hier; vielmehr liegt, wie 
schon S. 78 bemerkt ist, dem νημερτέως τον μύθον ένισττήσω 
des ε (98), νημερτέως γάρ τοι μυθήσομαι des τ (269) in νί 
νημερτές μέν δη μοι υπύσχεο (513) gegenüber. Bei solchem 
Sachverhalte läugne ich, daß der ältesten epischen Production 
zweisilbiges χρυσεος zugesprochen werden darf. Muß der Vers 
Z 320, der vorhin wegen der Verbindung χρυσεος ττόρζης an­
zuführen war, wegen der Altertümlichkeit der Sprache des 
Zusammenhangs, dessen Teil er bildet, in jene früheste Periode 
hinaufgerückt werden, so kann χρυσεος nur durch Moderni­
sierung in ihn gekommen sein. Glücklicher Weise kann man 
noch erraten, welche Form dem χρυσεος zum Opfer gefallen 
ist. Auf Bergk geht die Erkenntnis zurück, daß dem ioni­
schen ήλεός bei den Äolern άλλος entsprochen hat (vgl. Ahrens 
De Graecae linguae dial. I 57, 27). Spuren der äolischen Wort­
form hat Fick bei Homer entdeckt (Ilias 390). Zunächst in 
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άλλοφρονέων (Ψ 698, κ 374), womit nicht einer gemeint ist, 
der άλλα φρονεί, sondern einer, der φρένας ήλεός ist; da 
Eustathios zu κ 374 bemerkt: τι vá των αντιγράφων άλλα φρο- 
νέων, so kann man, in Übereinstimmung mit άταλά φρονέοντες, 
geradezu άλλα φρονέων als ursprüngliche Lesart vermuten. 
Dann in ήλε (μαινόμενε, φρένας ήλε, διέφ&ορας 0128), dessen 
Verhältnis Fick durch die Annahme erschlossen hat, es sei 
dem Bestreben entsprungen lesbisches άλλε zu ionisieren: so 
wird erklärlich, wie ήλε neben ήλεός (ξ 464) und ήλεέ (φρένας 
ήλεέ β 243) erscheinen kann. Das lesbische άλλος ist zunächst 
aus alijos hervorgegangen, dies aber aus älios, in Folge eines 
auf die äolische Gruppe beschränkten Lautwandels, den zu­
erst W Schulze richtig beschrieben hat (Quaest. ep. 295,2). 
Durch den gleichen Lautwandel aber gelangen die äolischen 
Wortformen χρνσίος, άργΰριος, denen die ionischen χρΰσεος, 
άργΰρεος gegenüber liegen, bei χρυσσος und άργυρρος an: den 
Beweis liefern thess. άργυρροι (Coll. 1557,2), άργυρα πρόσωπα 
in Aigai (Hoffmann Griech. Dial. II 107 no. 153,4). Da die 
Tatsache festgelegt ist, daß ήλε durch mechanische Über­
tragung des lesb. άλλε in den Homertext gelangt ist, so zeigt 
sich die Möglichkeit die Zweisilbigkeit von Formen wie χάλ- 
ν.εος, χρΰσεος an allen den Stellen, wo die Contraction mit der 
sonstigen sprachlichen Beschaffenheit im Widerspruche stehn 
würde, auf andrem Wege zu erreichen: durch die Annahme, 
daß hier alte äolische Formen durch ihre ionischen Äqui­
valente verdrängt worden seien. So komme ich dazu Ficks 
Lehre, daß hinter den überlieferten zweisilbigen Formen 
χάλζεος, χρΰσεος äolische mit consonantisch gesprochnem г 
liegen, für die älteste Schicht des Epos zu accepti eren.

b) Präsens und Imperfectum der Verba auf -έω.
Als Verba auf -έω treten Verba von zweierlei Herkunft 

auf: die Verba auf -ejö, die Verba, die auf der zweisilbigen

1) Der Comparativ χρυσοτύρα, den Sappho in der Verbindung χρύσω 
χρυσοίέρα gebraucht hat (Fragm. 123), ist zu χρυσός gebildet wie βασι- 
λεύτερος, βασιλεύτατος zu βασιλεύς (Blaß bei Kühner I 559 Anm. 4). Sophron 
gestattet sich ψωρτάτους χαπήλους (Fragni. 1 К.); ob auch οίός οίότερος (so 
Ahrens Fragm. 96), ist zweifelhaft (Kaibel zu Fragm. 122).
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Basis auf -e beruhen und ursprünglich der -mi-Conjugation 
gefolgt sind (καλε'-σσαί, ζαλέ-ω), und die Verba, die zu 
nominalen s-Stämmen in Beziehung stehn, wahrscheinlich 
aber ebenfalls eine Basis auf -e enthalten (τεΖεω : τελε-τήγ 
Nach einem von Joh. Schmidt aufgedeckten Gesetze ist a vor 
о-Lauten in ε verwandelt worden (Pluralbildungen der idg. 
Neutra 326ff.). Danach hat man zu erwarten, daß die Verba 
auf -άω Berührungen mit den Verbis auf -έω zeigen, und 
Schmidt selbst hat in μενοίνεον neben μενοινάει, δμοζ,λέομεν 
und δμόζλεον neben δμόζλα, ποτέονΐχχι neben άμφεποτατο, 
ηντεον neben αντα, έσυλεον (Ε 48 als Variante) neben έσύλα 
solche Berührungen erkannt. Also erhalten die Verba auf 
-έω auch von dieser Seite her Zuwachs.

Bei der Betrachtung der homerischen Formen, zu der 
ich nun übergehe, lasse ich die, die offne Vocale aufweisen, 
und die, in denen offne Vocale hergestellt werden können, 
bei Seite. Die Formen, die feste Länge enthalten, zerfallen 
in zwei Teile: in solche, die schon in der ältesten Periode des 
epischen Sanges lange Silbe gehabt haben, und solche, die erst 
im Verlaufe der epischen Zeit zu ihrer langen Silbe gelangt sind.

A. Formen mit alter Länge.
I. Natürliche Länge.

Die Dualform άπειλήτην (λ 313) beweist zusammen mit 
den Infinitiven πενθήμεναι, ποθήμεναι, φιλήμεναι, φοςήμεναι, 
daß die Flexionsweise, die als äolische Conjugation der Verba 
contracta bezeichnet zu werden pflegt, dem Epos zugesprochen 
werden muß. Richtig sind diese Formen so von Hinrichs (De 
Homeri elocutionis vestig, aeoi. 127) eingeschätzt worden. Die 
Verba auf -άω werden uns noch mehr Zeugnisse für sie 
liefern. Da wir wissen, daß das Epos einen Modernisierungs- 
proceß durchgemacht hat, in dem äolische Formen ihren 
ionischen metrischen Äquivalenten haben weichen müssen, 
so erhebt sich die Frage, ob nicht auch das Gebiet der 
Flexions weise, die άπειλήτην anschaulich macht, weiter ge­
reicht habe, als in der Überlieferung zum Ausdrucke kommt. 
Ich will an einem Einzelfalle zeigen, welchen principiellen 
Standpunkt man hier, wie ich glaube, einnehmen muß.
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Neben φιλέει ist φιλεϊ bezeugt. Soll man φιλεϊ für das 
nehmen, wofür es sich gibt, als Contractionsproduct aus φιλέει, 
oder soll man φιλεϊ für Substitution einer Form mit natürlicher 
Länge halten, die zu der Flexion φίλημι gehört? Die Ent­
scheidung muß sich aus der Beschaffenheit der Umgebung 
gewinnen lassen, in der φιλεϊ erscheint. Prüfen wir also diese! 

τιμή δ’ έχ ζίιός έστι, φιλεϊ δέ έ μητιέτα Ζευς В 197; 
άμφοτέςω χαρ σφώϊ φιλεϊ νεφεληγερέτα Ζευς Η 280 = К 552 ; 
έν πάντεσσι πόνοισι, φιλεϊ δέ έ Παλλάς νίίλήνη К 245;
.... μάλα τους γε φιλεϊ έχάεργος ό4ττύλλων Π 94.

В 197 gehört zur ζΐιάττειρα — einer Episode, deren Ver­
fasser, wie unter δαώμεν gezeigt ist (S. 12), mit modernen 
Sprachformen nicht zurückhaltend gewesen ist. Daß dem 
Halbverse φιλεϊ δέ έ μητιέτα Ζευς die Vershälfte φιλεϊ δέ έ 
Παλλάς ό4θήνη der Dolonie nachgebildet ist, leuchtet von 
selbst ein. Der Vers des H steht in einem Zusammenhänge, 
der den Versschluß τεΰχεα und andre Concessionen an die 
fortgeschrittne Umgangssprache enthält, die man unter δίοις 
findet (S. 16). Den Vers der Patroklie endlich hat Zenodot 
nicht gekannt; seinen ganz abweichenden Text hat Robert 
Stud. z. Ilias 95 gewürdigt. Als selbstständige Fundstellen der 
Form φιλεϊ kommen also nur В 197 und II 280 in Betracht; 
von den Verfassern dieser Verse aber ist eben gezeigt, daß 
ihnen der Gebrauch der aus φιλέει contrahierten Form φιλεϊ 
zugetraut werden darf. Wer also annehmen wollte, daß φιλεϊ 
an die Stelle eines äolischen φίλη eingeführt worden sei, der 
würde den modernen Charakter, den die ζΐιάττειρα und der 
größte Teil der ‘Έχτορος χαί νίΐαντος μονομαχία an der Stirne 
tragen, zerstören; und da die von ihm angenommene äolische 
Form an keinem Vers einer notorisch alten Partie einen Rück­
halt hätte, so würde das Verhältnis herauskommen, daß eine 
alte Form in den alten Teilen des Epos gar nicht, in den 
späten mehrmals vertreten wäre. Mit solchen Unwahrschein- 
lichkeiten wird Niemand rechnen mögen.

Ich entscheide mich daher principiell dahin, daß die 
Notwendigkeit in der überlieferten ionischen Form den Sub­
stituten einer äolischen zu sehen nur da gegeben ist, wo eine 
moderne ionische Form in einer Umgebung steht, die sonst 



160

von modernen Erscheinungen frei ist, der also einheitliches 
Gepräge empfängt, sobald man an die Stelle der ionischen 
Form die metrisch mit ihr gleichwertige äolische setzt. Trifft 
dies nicht zu, so ist zwar die Möglichkeit zuzugeben, daß in 
einzelnen Fällen eine äolische Form durch ihr ionisches Äqui­
valent verdrängt worden sei, mehr aber nicht; und nicht ein­
mal die Möglichkeit wird man einräumen, wenn die geforderte 
äolische Form auf solche Teile trifft, mit deren anderwärts 
constatierter Jugend die ionische, angeblich dem Text erst 
aufgezwängte, aufs beste stimmt.

Von diesem Standpunkt aus sind es höchstens drei Formen, 
von denen man annehmen muß, daß sie äolische verdrängt 
haben: απειλείς, ήπείλει und άποαιρεΐσίλαι in den Versen

zat δή μοι γέρας αυτός αφαιρήσεσ&αι απειλείς ^/161; 
ήπείλει καί κείνος έναντίβιον πολεμίξων Ο 179;
όώρ1 αποαιρεΐσθαι, δ'ς τις σέθεν αντίον εΐπηι Λ 230.

Da απειλήτην in directer Überlieferung auf uns gekommen ist, 
so stellen die zu vermutenden άπέλλης und άπέλλη (oder, 
wenn man unter Annahme eines ακέφαλος das Präsens ein­
setzt, άπέλλη) nur zwei weitre Formen eines für das Epos 
beglaubigten Paradigmas her. Die dritte Form, άποαιρείσ&αι, 
wird, wie άποαίρεο Λ 21b, bezweifelt; mit Recht: denn es 
ist nicht glaublich, daß der gleiche Dichter, dem die Über­
lieferung άφαιρείται (182) und άφαιρήσεσθαι (161) gibt, mit 
απο- componierte Formen des selben Verbums gebraucht habe.

II. Contraction bei einer Mehrheit benachbarter kurxer 
Binnensilben.

Wie καμεΐται, ολεΐται schon dem ältesten Epos angehören, 
wie ferner κορυφόεται, χολόομαι, γονβοόμενος den contrahierten 
Formen κορυφοϋται, χολοΰμαι, γουνονμενος Platz gemacht haben: 
so müssen, im Principe wenigstens, schon für die älteste Zeit 
zugegeben werden die Formen

ομαραγεί*, κομείτων,
έκομείτην-,
τελείται, φοβείται·,
ΐτονεύμενος, φοβεΰμενος, αϊρεύμενοι, ίκνεύμενοι,ΐτωλεύμένος-, 
έπονείτο.
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В. Formen mit junger Länge.
Die Untersuchung hat überall die Beschaffenheit des Zu­

sammenhangs ins Auge zu fassen; sie hat überall zu zeigen, 
daß die Auffassung der an sich zweideutigen Länge als Con- 
tractionslänge mit der sonstigen sprachlichen Beschaffenheit 
im Einklänge steht Ich werde aber die Beweisführung ab­
kürzen. Da wir wissen, daß Lautbewegungen, die für jüngre 
Teile der Ilias gesichert sind, schon für die ältesten Teile der 
Odyssee als abgeschlossen betrachtet werden müssen, dürfen 
Verbalformen, die für die Ilias als durch Wirkung der Con­
traction zu Stande gekommen einzuschätzen sind, in gleicher 
Geltung auch für die Odyssee in Anspruch genommen werden.

I. Die Grundform enthält einen Dactylus:
1. αιδεΐο.

αλλ1 αιδεΐο θεούς, ύ4χιλευ.... Ω 503; darnach 
αλλ* αιόεΐο, φ^ρίστ6, θεούς.... ¿ 269.

Die starke Abhängigkeit des Verfassers der "Εζτορος λύτρα 
von der Umgangssprache seiner Zeit ist unter αλγεα erwiesen 
(S. 42). Von den dort aufgeführten Erscheinungen haben hier 
in erster Linie die Formen Interesse, die durch Contraction 
zweier durch ƒ geschiedner Vocale zu Stande gekommen sind: 
ώιξε, οιω, αθλεύων. Da f später aus dem Inlaute getilgt 
worden ist als j, erhalten wir durch diese Formen das Recht 
die Umgangssprache, aus der der Dichter geschöpft hat, im 
Besitze aller der contrahierten Formen zu glauben, die den 
Untergang des inlautenden j zur Voraussetzung haben. Zunächst 
also im Besitze von αιόεΐο (aus aidejesó), weiter von τάρβει (171), 
dreisilbigen εθρήνεον (722) und δμαρτέων (438), von θηοΐο (418), 
οττηδεΐ (368), von δμόχλα (248), ελών (696) und φοιτΰι (533).

2. αύτει, αύτεον.
Am Versende, У 50, Ф 582; Μ 160.

Die Erscheinungen, auf die ich unter σφέων aufmerksam 
gemacht habe (S. 30f.), lassen erkennen, daß die Sprache der 
Τειχομαχία viele Concessionen an die herrschende Umgangs­
sprache auf weist. Dahin gehört der Diphthong εω, wie er 
sich namentlich in Genetiven wie βουλεων zeigt, das Ver­

il echt ei, Vocalcontraction bei Homer. 11 
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schwinden des f aus dem Anlaute, die Contraction zweier 
Vocale, die durch ƒ geschieden waren. Da die Beseitigung 
des Hiatus, den der Untergang des f bewirkt hatte, erheb­
lich jünger ist, als die Beseitigung des durch den Untergang 
des j bewirkten, kann kein Zweifel daran sein, daß wir das 
Recht haben in zweisilbigem αυτεον die von dem Dichter ge­
wollte zweisilbige Verbalform zu erblicken; diphthongisches εο 
paßt zu dem diphthongischen εω dieses Liedes. Die gleiche 
Anlehnung an die Umgangssprache hat den Dichter veranlaßt 
die Form δοχέει der ältren Periode durch δοχεί zu ersetzen 
(in der Formel ως μοι δοχεί είναι άπιστα, 215, deren ältester 
Gewährsmann wol er ist), und γεγωνέειν durch γεγωνεΤν (337). 
Hier schließt sich auch ήβών in ουδέ μάλ’ ήβών (382) an.

Der Vers Y 50 fällt in die Götterversammlung (4—74). 
Diese wird durch die Form Έςμί^ς (72) als ganz junges Pro­
duct erwiesen; nur an dieser Stelle der Ilias hat diese Fort­
setzung der alten Wortform Έςμείας Eingang gefunden. In 
einem Abschnitte, dessen Autor sich sogar bei Anwendung 
eines Gottesnamens so wenig um den Sprachgebrauch seiner 
Vorgänger gekümmert hat, kann ά'υιει nichts vorstellen als 
die von dem Dichter selbst gewollte contrahierte Verbalform. 
Hiermit ist auch über δςώντες (28) und oqcovto (45) entschieden.

Der Schluß des Φ (526 ff.) hängt inhaltlich mit X eng 
zusammen und zeigt in der Sprache die selbe Weise. Wir 
sehen aus μάλ’ εολττας (583), daß f im Anlaut aufgegeben ist, 
wundern uns also nicht, daß es auch im Inlaute fehlt (οΓω 533). 
Der Dichter kennt die Wortform ές:έσέχυντο (610). Neu ist, 
daß er i in einem anapästisch gebauten Wort als Consonant be­
handelt: τΐξοπάςοιθε ττόλιος (567). Zeigt er sich so in Sprache 
und Verstechnik als ein von seinen Vorgängern abweichender 
Künstler, so wird man der Vorstellung nicht Raum geben, 
daß hinter αυτει äolisches αυτή liege: dieser Archaismus 
würde dem Dichter aufgezwängt.

3. αφρεον.
άφςεον δε στή&εα.... Λ 282.

Der Vers gehört zu einer kleinen Interpolation; der Spät­
ling verrät sich auch durch zweisilbig gemessnes στήθεα (S. 45).
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4. έγεγώνεον.
οίιμώξας δέ θεοΐσι μέγ1 άθ-ανάτοισ1 έγεγώνευν μ 370;
.... έγρασάμην zal Τηλεμάχωι έγεγώνευν ρ 161;
.... Κίζονες Κιζόνεσσ1 έγεγώνευν u 47.

Die Verse ρ 160. 161 hat Aristarch gestrichen, weil Theo- 
klymenos das Vogelzeichen, das er hier auf dem Schiff bemerkt 
und ausgelegt haben will, nach о 525ff. schon vor dem Betreten 
des Schiffes gesehen habe, und weil έγεγώνεον unpassend ge­
braucht sei. Da die Verse ρ 31—164 von Kirchhoff dem 
Redactor zugewiesen sind, die Prophezeiung des Theoklymenos 
am Ende des о nach Wilamowitz dem Dichter der Telemachie 
(H. U. 95) angehört, liefert der sachliche Widerspruch kein 
Indicium gegen die Echtheit der beiden Verse. Und der Um­
stand, daß γεγωνέω hier in dem Sinne des ψιλώς φωνείν ge­
braucht wird, wie in der Tragödie, braucht nur das zu be­
weisen, daß der Redactor, der sonst mit fremdem Kalbe pflügt, 
hier der eignen Sprachgewohnheit gefolgt ist.

5. έρώει.
.... μηδε τ' έρώει В 179, X 185.

Den modernen Charakter der Λιάπειρα haben wir unter 
δαώμεν festgestellt (S. 12). Von diesem Befund aus haben 
wir geschlossen, daß φιλει als Fortsetzung von φιλέει, nicht 
als Substitution einer äolischen Form zu betrachten sei (S. 159). 
Diesen Schluß dehnen wir jetzt auf έρώει aus, und ziehen 
οπήδει (184), έζολοία (212), βοών (224), σιωπάν (280), νιζάις 
(370) in ihn ein. Übrigens könnte die Wendung aus X über­
nommen sein.

Was von dem Dichter des X zu erwarten ist, läßt sich 
den Tatsachen entnehmen, die unter αμερ&^ις gesammelt sind 
(S. 9). Entscheidend ist auch hier wieder, daß Hiate getilgt 
worden sind, die durch Schwinden des inlautenden ƒ hervor­
gerufen worden waren (χ«^ί, έπιβωσόμε&α, ζηλέωή — viel 
jüngre Hiate also als die durch den Untergang desy erzeugten. 
Nimmt man hinzu, daß der Dichter av gebraucht, und daß das 
Iterativum eine Rolle bei ihm spielt, so hat man alle Momente 
in der Hand, die zur Bestimmung von έρώει als einer von 
dem Dichter gewollten ionischen Form führen. Von υπεγώρει 

11*
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(96), ένώμα (24. 144), έσΰλα (368) und Gesellschaft gilt das 
gleiche. Aus dem Schlüsse des Φ, der mit X zusammenhängt, 
war bereits αιτεί. zu nennen.

6. ήγεΐτο.
.... ήγεΐτο βοήν αγαθός ¿Ιιομήδης В 567, ähnlich 638. 851 ;
....ήγεΐτο δε δΐος Όδυσσευς I 192;
ές Τροίην ήγεΐτο διίφιλος .... Π 169;
ώς είττών ήγεΐθ’, ή δ’ εσττετο .... a 125.

Zur Charakterisierung der Stufe, die die Sprache des 
Schiffskatalogs einnimmt, reichen die Formen aus, die wir in 
den beiden den V. 567 einschließenden Versen wahrnehmen. 
Der erste von ihnen ist aus den Ы Πατρόχλωι herüber­
genommen (Ψ- 678); es ist schon früher betont worden, daß 
die Ersetzung des von der Überlieferung gebotnen dreisilbigen 
Μηχιστέος nur um den Preis pyrrhichischer Messung des fol­
genden τιός möglich ist (S. 129). Der zweite (wiederholt 652) 
enthält ογδώχοντα, eine Form also, die, wie Μηχιστέος, Con­
traction zweier einst durch 5 geschiedner Vocale zur Voraus­
setzung hat und der selben Entwicklungsstufe der Sprache 
angehört wie βώσαντι und αγνώσασχε. Damit ist bewiesen, 
daß ήγεΐτο als contrahierte Form dem Verfasser des Schiffs­
katalogs vortrefflich ansteht; und wie ήγεΐτο auch έχαλεΰντο 
(684) und ήγείσθην (731), ήγείσθω (806).

Der Vers 1192 gehört zum alten Bestände der Πρεσβεία. 
Die Sprachform dieses alten Bestandes ist unter φανήι (S. 8) 
durch Analyse der ersten 167 Verse beschrieben worden. Ich 
berufe mich darauf, daß αθλοφόρους ein aus der ehemaligen 
Verbindung αΡε erwachsnes ä enthält, und folgre aus dem 
Erscheinen dieses Contractionsproductes, daß auch ήγεΐτο eine 
von dem Dichter gewollte contrahierte Form sei. Schon früher 
haben wir σαοΐ, σαοΐς, σαώσι als Formen der alten Πρεσβεία 
kennen gelernt (S. 148); die Rechtfertigung dafür, daß ich sie 
als die vom Dichter gebrauchten, nicht erst von einem 
Modernisierer eingesetzten Formen angesehen habe, ist nun 
wol erbracht. Hierin ist auch schon die Beurteilung von 
ßofiv (12), ένίχων (130) und andren einschlägigen Formen 
enthalten.
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Die Patroklie ist mit dem Verse Π 169 beteiligt. Aber 
nicht die alte Patroklie, sondern nur die Einlage, in der die 
fünf Heerhaufen der Myrmidonen geschildert werden (V. 168 
bis 217). Wie jung diese Einlage ist, erkennt man daran, 
daß ihr Verfasser dem als δον gesprochnen Genetive δ'ο der 
Formel δ'ο κλί'ος ου ποτ* όλεΐται das femininische εης (208) 
nachgebildet hat. Ich denke, mit dem ήγείτο auch dieser 
Stelle sind wir im Reinen.

7. ήγίνεον.
ήγίνεον ava αστυ.... A 493.

Der Dichter dieser Einlage gebraucht den Gen. Plur. 
αργεννέων (529), er kennt also den Diphthong εω. Daraus 
folgt, daß man ihm auch den Diphthong εο zutrauen, die 
Verbalformen ήγίνεον, ώμίλεον (539), ώρχεΰντ’ (594) mithin ihm 
selber zuschreiben darf. Zu dem Resultate, daß hier ein Ionier 
redet, den seine Umgangssprache beeinflußt, paßt es, daß wir 
ihn mit ƒ auf schlechtem, mit dem Iterativum auf gutem 
Fuße stehend finden (S. 114 f.).

8. ήιρει.
....χόλος δέ μιν άγριος ήιρει ζΐ 23, Θ 460, θ 304;
....τους δέ χλωρόν δέος ήιρει Η 479, μ 243, ω450, ähn­

lich λ 43 = 633;
.... τον δέ γλυκυς ίμερος ήιρει χ 500.

Die ςΟρκίων σΰγχυσις, in der die erste Formel Original 
ist, haben wir unter σάζεα betrachtet (S. 44). Die Analyse 
hat einen Mann kennen gelehrt, der den ionischen Diphthong 
εω sprach (αγκυλομήτεω, μελαινέων), der auch darin Con- 
cessionen an das Ionische machte, daß er der Partikel av und 
dem Iterativum Eingang gestattete. Man wird also dem Bilde, 
das man so von ihm gewonnen hat, nur gerecht, wenn man 
die contrahierte Form ήιρει als sein Eigentum betrachtet, mit 
ήιρει auch οικέοιτο (18) und πείραν (66 = 71).

Auf den Abschnitt H 313—482, die Heimat der zweiten 
Formel, sind wir unter Faro gestoßen (S. 126). Wer nicht davon 
überzeugt worden ist, daß Faro richtig überliefert, weil als 
ionische Fortsetzung von ήατο zu rechtfertigen ist, den werden 
doch die in dem Einen Verse 453 zusammenstehenden Formen 
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ήρώι und άθλήσαντε darüber belehren, wie er über ήιρει zu 
denken hat. Und wie über ^'zçez, so über θηεΰντο (444).

9. ήιτεον.
.... εγώ δ1 ήιτεόν σε εχαστα ω 337.

10. ήλάστ εον.
.... ήλάστεον δέ θεοί .... Ο 21.

In der Auseinandersetzung des Zeus init Here, die sich 
an die z/zôç άττάτη anschließt (О 1—63, 72 — 77), begegnen 
die Formen γήν (24) und άθλήσαντα (30), die Verbindung 
αιμ' έμέων (11), das Iterativum ρίψασχον (23), die Wortform 
ές in ^νΐργος ές ϊττζτόβοτον (30). Die natürliche Auffassung 
von ήλάστεον ist also die, daß man in ihm die von dem 
Dichter selbst gesprochne Verbalform sieht.

11. ήρΐθμει, ήρΐθμεον.
ήρίθμει xal χρυσόν.... ν 218;
ήρΐθμεον, άρχον δέ .... κ 204.

12. άνηρώτεον.
κα/ μιν άνηρώτευν .... δ 251.

Diese Form, neben der άνειρώτευν, άνηρώτων, άνειρώτων 
überliefert sind, stimmt zu μενοΐνεον und andren Resten des 
S. 158 beschriebnen Vocalwandels, hat darum das Recht für 
die wahre Lesart gehalten zu werden.

13. θηεϊτο.
ένθα στάς θηεϊτο .... ε 75, η 133;
.... θηεϊτο δέ χοΰρη ζ 237;
μαρμαρυγάς θηεϊτο ττοδών .... θ 265.

14. εθρήνεον.
oLi μεν άρ' εθρήνεον .... Ω 722.

Sieh unter αϊδεϊο (S. 161).
15. έχόσμει.

.... εΐσω δόρττον έχόσμει η 13.
16. νείχει.

.... μήτ’ άρ με μάλ' αΐνεε μήτε τι νείχει К 249.

Der Verfasser der Dolonie, der schon die Odyssee gekannt 
hat, dem also auch die Formen der Odyssee zugesprochen 
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werden dürfen, hat die Form φιλεί zweimal Umgebungen ent­
nommen, von denen ich zu zeigen gesucht habe, daß ihre 
Beschaffenheit der Auffassung des φίλε! als contrahierter Form 
günstig sei (S. 159). Also ist α’ινεε Archaismus, νείχει die der 
Sprache des Dichters angehörige Form. Aus X144 ist λαιψηςά 
δέ γοΰνατ’ ένώμα entlehnt (358), dem θυμός ένί στήθεσσιν 
έτόλμα Ρ 68 ist ένί φςεσί θυμός έτόλμα nachgebildet (232). 
In selbstständigen Versen bietet das Lied άωτείς (158), θηεΰντο 
(524), άλασθε (141) und μεταλλδις (125).

17. νήει.
....πεςί δέ δςατά σώματα νήει Ψ 169.

Der Gen. Plur. χλισιών hat Gelegenheit geboten die Sprach­
form des Τάφος Πατςόχλου zu betrachten (S. 117). Wie χλισιών, 
so läßt die Unsicherheit im Gebrauche des 5, die wir con- 
statieren konnten, einen Dichter erkennen, der der ionischen 
Umgangssprache seiner Zeit Einfluß auf seine epische Pro­
duction gestattet. Auch νήει darf zu den Spuren dieses Ein­
flusses gerechnet werden. Unter das nämliche Urteil fallen 
δατε^ντο (121) und δττλείσθαι (159); außerdem φυσώντες (218).

18. δμίλει (Imperat, Imperi.), ώμίλεον.
δμίλει am Versschlusse Д 21. 288. 381, тг271; 
ώμίλεον δ’ ώς τε ζωοί βροτοί.... Σ 539.

Die Form ώμίλεον steht in der Schildbeschreibung, auf 
die uns schon ήγίνεον geführt hat (S. 165).

19. οττήδει.
... . δς οι οττήδει В 184;
... . δ δέ οϊ ττςόφςων ¿¿μ’ οττήδει τ 398.

Der erste Beleg aus der Ζΐιάττειςα-, sieh unter Ιςώει (S. 163). 
20. έττοίει, ττοίει.

... .συφεους δυο χαί δέχ’ έττοίει £13;

... . φάος ττεςιχαλλές έττοίει τ 34;

... . θαλάμου, τόν ρ’ αυτός έττοίει гр 178; 
ττοίει* άτάς μαχςήισιν εττηγχενίδεσσ’ ετελευτα. 
έν δ' ιστόν ττοίει χαί έττίχςιον.... ε 253 f.

21. έττόςθεον.
.... ττόλιας χαί τείχε’ έττόςθεον d 308.
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Aus der Άγαμέμνονος έττιπώλησις. Bei der Betrachtung 
der Sprache dieses Abschnittes, zu der dreisilbiges ζΊιομήδεα 
den Anlaß gegeben hat (S. 43), haben wir den Diphthong εα 
in Λιομήδεα und σφεας, die ionische QuantitätsVersetzung von 
ηα zu εα in ¿'ä, die Contractionsform αμεΐνω1 die durch Πετεωο 
geforderte ionische Namenform Πετέης und das Iterativum 
kennen gelernt. Das sind aus dem Ionischen zu rechtfertigende 
Erscheinungen genug, um auch in έττόςθεον eine ionische 
Form zu erblicken, die der Verfasser der ihm vertrauten Um­
gangssprache entnommen hat. Eben daher stammt ζεςωνται (260).

22. τάςβει.
.... μήτ1 cię τι λίην τςέε μήτε τι τάξβει Φ 288;
.... μηδέ τι τάζβει Ω 171.

In beiden Versen kann die von der Überlieferung ge- 
botne Form die Form des Dichters sein : sieh unter σάου 
(S. 146) und unter αιδεΐο (S. 161).

23. {ιλάζτει.
.... ζςαδΐη δε oí ένδον υλάζτει υ 13.

24. ύττεχώςει.
IV 476, X 96 am Versende.

Der erste Beleg fällt in die mit Λτ474 anhebende Episode. 
Diese enthält gleich in ihrer ersten Zeile ein Merkmal später 
Entstehung: die Construction ου λήγε μένος μέγα, deren Ver­
breitung S. 10 angegeben ist. Schon diese "Wahrnehmung würde 
es berechtigt erscheinen lassen die Form υπεγώςει dem Dichter 
zuzuschreiben; entscheidend aber ist έσορών (478. 490): hier 
verbietet die Wortform ές die Annahme, daß όρων einer Form 
substituiert sei, die zu dem Systeme der überlieferten ορητο, 
οςηαι gehört hatte.

Wie man über den Wert des in X erscheinenden ίπεχώςει 
zu urteilen hat, ergibt sich aus den unter ερώει gegebnen Nach­
weisen (S. 163).

25. ώιζει, ώιζεον.
.... ώιζει γας έν αλοεϊ δενδςήεντι ι 200;
ώιζεον δ1 έν Πλευςώνι.... Η 116;
.... υπωςεΐας ώιζεον ττολυτπδαζος ’Ίδης У 218.
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Der Vers SA16 steht in der Rede des Diomedes(109—134), 
die Robert wegen des Stammbaums des Diomedes und der Be­
zugnahme auf die Thebais der ältesten epischen Schicht abspricht 
(Stud, zur Ilias 129f., 486). Bis auf das Iterativum εσκε (124) 
enthält diese Episode keine der ionischen Umgangssprache ent­
nommene Form. Aber diese genügt, um für möglich zu halten, 
daß auch ώιζεον ein dem Dichter gehörender lonismus sei.

Der Vers У 218 fällt in die Genealogie der troischen 
Könige (213 — 241). Was über ihre Sprachfomi zu sagen ist, 
habe ich unter άφνειός geltend gemacht (S. 62). Die Ignorierung 
des f in ϊπττωι δ’ εισάμενος, die Bekanntschaft mit dem Ite­
rativum lehren einen Ionier kennen, den für den Urheber der 
mit dem Diphthong εο ausgestatteten Form ώιζεον zu halten 
nicht das mindeste hindert. So dürfen ihm auch ζατέζλων 
(227) und σζιρτώιεν (226. 228) zugesprochen werden.

II. Die Grundform enthält einen Anapäst:
1. δατέοντο.

....гаї δε χ&όνα ποσσί δατεΰντο Ψ 121;

.... τοί δε ζρέα πολλά δατεΰντο a 112.
In dem Τάφος Πατρόζλου ist uns früher νήει begegnet 

(S. 167); ich verweise hierauf.

2. δοζεΐ.
αυτάρ εγων ερέω ιός μοι δοζεΐ είναι άριστα 1103. 314, V735; 
νυν αδτ1 έξερέω ως μοι δοζεΐ είναι άριστα Μ 215;
τοιγάρ εγων ερέω ως μ. δ. ε. á. ψ 130;
ώ πέπον, ώς μεν έμώι Ό-υμωι δ. ε. á. ν 154;
ίσθλός μοι δοζεΐ είναι.... β 33.

Ich betrachte den Vers Μ 215 als die Vorlage aller der 
Verse, die die Formel ώς μοι δοζεΐ είναι άριστα enthalten. 
Aus der Τειχομαχία hat sich bereits αυτεον zur Besprechung 
geboten (S. 161); das Ergebnis, daß diese Form dem Dichter 
selbst gehört, ist auch für die Beurteilung von δοζεΐ ent­
scheidend.

3. ζαλεΐ, ζαλέοντες, ζάλεον, έζαλέοντο. 
....Αλέξανδρός σε ζαλεΐ οιζόνδε νέεσθαι F 390; 
τις γάρ δή ξεΐνον ζαλεΐ άλλο&εν.... ρ 382;
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.... εφθέγγοντο ζαλεϋντες κ 229. 255, μ 249;
ειττ’ υνομ' δττι σε ζεΐθι ζάλεον.... θ 550 ;
Μυρμιδόνες δ’ έζαλεΰντο.... В 684.
Dem Verfasser des Schiffskatalogs haben wir die con- 

trahierte Form ήγεΐτο zugesprochen (S. 164), da sich gezeigt 
hat, daß er sogar die Contraction von Vocalen kennt, die 
durch F geschieden waren. Wir dürfen ihn also auch im 
Besitze der contrahierten Form έζαλέοντο glauben.

Der Vers Г 390 gehört zu dem alten Bestände der "Αλεξάν­
δρου zal Μενελάου μονομαχία. Ich habe diesen Gesang bis zu 
der ersten Einlage unter ύώσι analysiert (S. 20). Daraus, daß 
der Dichter der Umgangssprache bereits av concediert, auch 
die Contraction in Wortformen zuläßt, deren rhythmischer 
Bau sie ihn ebenso gut in offner Gestalt hätte gebrauchen 
lassen, leite ich das Recht her die überlieferte Form ζαλεϊ 
für ihn selbst in Anspruch zu nehmen. Was von ζαλεϊ gilt, 
muß auch für αιρεΐ (446) zutreffen.

4. φιλεϊ, φιλοίη, φιλέοντας.
τιμή д’ έζ A ιός έστι, φιλεϊ δέ έ μητίετα Ζευς В 197; 
άμφοτέρω γάρ σφώϊ φιλεϊ νηφεληγερέτα Ζευς Η 280 = К 552 ; 
εν ττάντεσσι ycóvoioi, φιλεϊ δέ έ Παλλάς νϊθήνη К 245;
.... μάλα τους γε φιλεϊ έζάεργος ^Απόλλων Π 94; 
άλλον κ’ ·\έχθαίρηιοι βροτων, άλλον ζε φιλοίη δ 692;
. ...θεούς άναφανδά φιλεΰντας у 221.

Wie man über φιλεϊ zu urteilen hat, ist S. 159 ausgeführt. 
In dem Stadium der Sprache, in dem φιλέει dem Untergang 
ausgesetzt ist, werden auch φιλεοΐη, φιλέοντας zu dreisilbigen 
Formen umgeschaffen.

5. φοβεΐ.
δς τε zal άλζιμον άνδρα φοβεΐ.... Ρ 177.

Aus dem Abschnitte P 140 — 261, dem wir unter έδεύεο 
(S. 73) zuerst begegnet sind. Der Verfasser dieser Verse hat 
die Diphthonge εο und εω gekannt, F nicht mehr gekannt. 
Schreiben wir ihm die contrahierte Form φοβεΐ zu, so fügen 
wir in das Bild, das wir uns auf Grund dieser Wahrnehmungen 
von ihm machen können, einen neuen Zug. So bleibt auch 
ύττηδεϊ (251), was es ist.
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6. φοροΐη.
.... το μεν εχταμεν, υφρα ([οροί η ι 320.

Dichter, deren Production in eine Zeit fällt, in der χαλέ- 
οντες, φιλέοντας dreisilbig geworden waren, konnten auch die 
Form οινοχοέοντες ohne Anwendung der metrischen Dehnung 
in den Hexameter bringen. Einem von ihnen gehört der Vers 

οίνον οίνοχοεΰντες ένι χρυσέοις δεπάεοοιν γ 472.

III. Die Grundform enthält einen Kretiker:
Daß der epische Dichter mit einer Verbalform, die einen 

Kretiker gewährte, fertig werden konnte, lehrt οχνείων E 294, 
zu dessen richtiger Beurteilung schon Ahrens (Kl. Schriften 30) 
den Weg gebahnt hat. Es kann also nicht die Rede davon 
sein, daß die Not des Verses den Gebrauch der contrahierten 
Form erzwungen hätte. Wenn wir nun nachweisen wollen, 
daß contrahierte Formen, die Wortformen mit kretischer Silben­
folge abgelöst haben, von den Dichtern selber herrühren, so 
müssen wir zeigen, daß diese contrahierten Formen in Zu­
sammenhängen auftreten, deren sonstige sprachliche Gestalt 
die Annahme der vorauszusetzenden Contraction gestattet. Für 
die Iliasstellen, die hier in Betracht kommen, glaube ich dies 
zeigen zu können; der Beweis gilt, wenn er glückt, ohne 
weitres auch für die Odyssee.

1. «γίνεις, αγινεΐ.
.... ήνίχ’ άγινεΐς χ 198; 
....μΐ)λον αγινεΐ ξ 105.

2. άελτττέοντες.
.... αελτττέοντες σάον είναι JZ 310.

In dem selben Abschnitte steht φίλεΐ. Haben wir diese 
Form früher mit Recht dem Dichter zugeschrieben (S. 159), so 
gehört ihm auch άελπτέοντες.

3. αϊρεΐ.
.... xat με γλυχυς ίμερος αϊρεΐ Γ 446 = Ξ 328;
....περί φρένας ίμερος αίρει -</89;
....χλωρόν δέος αίρει Ρ67;
.... δριμνς χόλος αϊρεΐ Σ 322.
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Der älteste Beleg der Formel /λνκνς ίμερος αίρει, der 
γλυκυς ίμερος ήιρει in χ nachgebildet ist, steht in dem Teile 
des Ґ, der καλεΐ auf weist. Die Gründe, die dafür sprechen, 
dies καλεΐ dem Dichter selbst zuzuschreiben, sind S.170 auf­
geführt Der Verfasser der ¿Ιιδς απάτη hat die Formel mit 
dem ganzen Vers entlehnt.

In dem Verse v/ 89 hält man αίρει mit Recht für falsch 
überliefert. Düntzer hat είλεν vermutet, Nauck ήλίλεν vor­
geschlagen (Mél. V 111). Jedesfalls ist das Präsens nicht zu 
rechtfertigen. Daß auch der Dichter des Hymnus auf den 
Pythischen Apollon den Vers so gelesen hat wie wir (283), 
beweist nur, wie früh die Formel γλυκυς ίμερος αίρει für den 
Homertext verhängnisvoll geworden ist.

Auf den Abschnitt PI —131 hat uns schon die Verbal­
form δηιών geführt (S. 147 f.). Ich habe aus der sonstigen 
Beschaffenheit dieses Abschnittes geschlossen, daß δηιών nicht 
corrigiert werden darf. Gibt man dies zu, so ist auch αϊρεΐ 
eine Form, die dem Dichter gehört, nicht einem Modernisierer. 
Die selbe Periode, die in der Form δηιόων den Dactylus be­
seitigt hat, ist von έσύλαε, έτόλμαε zu έσυλα (60), έτόλμα (68) 
fortgeschritten; und die selbe, die αϊρέει zu αίρει umgeschaffen 
hat, hat τιμάι (99) aus τιμάηι erzeugt. Der Formel χλωρόν 
δέος αίρει ist χλωρόν δέος ήιρει, wofür Η479 der älteste Beleg 
ist, nachgebildet.

Σ 322 fällt in die Klage um Patroklos, deren Sprachform 
unter κτεριώ gewürdigt ist (S. 61). Zu der Zeit, in der diese 
Einlage gedichtet ist, waren bereits die Hiate beseitigt, die 
durch Schwinden des P entstanden waren: der Dichter benützt 
die Formel πυρί κηλέωι (346). Da die Contraction der einst 
durch j getrennten Vocale früher erfolgt ist als die Beseitigung 
der durch den Untergang des f bewirkten Hiate, so war in 
der Umgangssprache des Dichters zweifellos αίρει an die Stelle 
von αϊρέει getreten. In der Gestalt χόλος δε μιν άγριος ήιρει 
haben wir die Formel in der <Ορκίων σύγχυσις getroffen.

4. άρνείσθτο.
μηδέ τις άρνείσίλω .... θ- 43.

5. αυχμεΐς.
.... αυχμεΐς τε κακώς καί άεικέα εοσαι ω 250.
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6. αωτεΐς.
.... τί πάννυγρν υνινον αωτεΐς^ К 159.

Sieh unter verni (S. 166 f.).
7. βωστςεΐν.

.... βωστ^εΐν δε Κράτα fiv μ 124.

8. γεγωνεΐν.
.... αλλ’ ου πώς οϊ εεν βώσαντι γεγωνεΐν Μ 337.

Sieh unter αυτεον (S. 161).
9. γηθεΐ.

γηί>εΐ ενϊ στήθεσσι .... Η 140.

Man könnte γη&έει εν lesen. Aber die Betrachtung der 
Umgebung des Verses scheint jede Änderung zu widerraten. 
Der Abschnitt Ξ 135 —152 berichtet von dem Eingreifen des 
Poseidon in den Kampf; über die Art, wie er das tut, hat 
Lachmann die Lauge seines Spottes gegossen (Betrachtungen 
58). Der Verfasser der Episode hat die Verse E 860f. ent­
lehnt (H148f.).!) Da sich nun zeigen wird, daß die Formen 
δπηδεΐ, δμιλεΐ, θαρσέων der ζ/ιομήδους αριστεία zugesprochen 
werden dürfen, so liegt kein Anlaß vor dem ‘Dichter’, der 
den Poseidon zum alten Manne macht und doch wie neun­
tausend oder zehntausend Krieger brüllen läßt, γη&εϊ abzu­
sprechen — namentlich, da er in εμβαΧ* εχάστωι (151), wahr­
scheinlich auch in -Λ,αρδίηι (152) seiner eignen Gepflogenheit 
folgt.

10. δ ινείσθ-ην.
παντόσε δινείσ&ην.... P 680.

In dem Abschnitte P 543 — 761, den wir S. 50 analysiert 
haben, hören wir einen Dichter, dem die contrahierten Formen 
θάρσευς und Ποδης zu Gebote stehn, der οΐω statt οΗω

1) In diesen Versen sind die Formen Ιννεάχειλοι, δεζάχειλοι ge­
braucht (ft verlangen die Inschriften, auch Aristarch schrieb hier et). Wie 
verhält sich -χειλοι zu χείλιοι*ί Zusammensetzungen wie ιπποπόταμος, 
όναγρος sind zu jung, um als Parallelen angerufen werden zu können. 
Dagegen erinnert die Gestalt von -χειλοι lebhaft an lesb. χέλληστυς. Ist 
-χελλοι also aus äolischem χέλλοι (d. і. χέλλιοι, χελλ^οί) ionisiert? 
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spricht und ϊς statt Εις. Hierin offenbart sich der Ionier, der 
von seiner Umgangssprache beeinflußt wird, so deutlich, daß 
man für δινεΐσθην keine andre Quelle zu suchen braucht als 
eben diese Umgangssprache.

11. ήγείσθω, ήγεΐσθαι, ήγείσθ-ην.
ήμιν ήγεΐσθω.... гр 134;
των δ’ εξηγεΐσί>ω.... В 806;
ήγεΤοθ^αι επί θοψ.... ν 65;
των αδίΡ ήγείσί>ην.... В 731 ; 
ήγείοθην δ1 ’Οδυσεύς.... £ 470.

Der Vers В 731 gehört zum Schiffskataloge, В 806 zu 
dem mit V. 786 beginnenden Abschnitte, der zum Verzeich­
nisse der Troer überleiten soll. Daß die Formen ήγεΐσ^ην, 
εξηγείσ&ω dem gleichen Typus angehören wie die Form ήγεΐτο1 
die wir als contrahierte Form zu begreifen gesucht haben 
(S. 164), bedarf keines Wortes.

12. θαοσεων.
θαςσών ѵбѵ, ζϊιόμηδες.... E 124.

Die S. 53 angestellte Analyse der ersten 179 Verse des 
Diomedesliedes hat uns unter andren modernen Erscheinungen 
die Formen έςιθηλεων und Τνδείδεω geliefert, die als gemein­
sames Merkmal den ionischen Diphthong εω enthalten. Dieser 
ionische Diphthong liegt in ungenauer Orthographie auch in 
θαςοών vor; und so haben wir allen Grund die contrahierte 
Form als Eigentum des Dichters zu betrachten. Vielleicht 
steckt in dem Liede ein zweites Participium dieser Art: δςών 
(872): so würde hier eine Spur des alten Wechsels zwischen 
a und ε erhalten sein.

Der Schluß des Liedes ist unter Λιομηδεα zur Sprache 
gekommen (S. 43). Die Tatsache, daß dem Verfasser Formen 
geläufig sind, die Contraction zweier durch ƒ geschiedner 
Vocale zur Voraussetzung haben, beweist nicht nur, daß wir 
berechtigt gewesen sind das zweisilbige θαοσέων für eine dem 
Dichter selbst gehörige Form zu erklären, sondern zeigt auch 
den Weg, wie ύτιηδεί (216), δμιλεΐ (834), ενΐ/.α (807) und andre 
Formen dieser Art verstanden werden müssen: in der Um­
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gangssprache, aus der dieser Dichter schöpfte, waren die 
durch Ausfall des j hervorgerufnen Hiate bereits überbrückt.

13. θ-ηοΐο, &ηεοντο.

.... θηόίό χεν αυτός έττελθχυν Ω 418;
θηεΰντο μέγα εργον.... Η 444;
.... θηεΰντο δε μέρμερα έργα К 524;
. ...λαοί δ’ αδ Οηεΰντο..., Ψ 728 = 881.
.... λαοί έπερχόμενον θηεΰντο β 13 (=ρ 64).

Daß θηοΐο für authentisch gehalten werden darf, ist unter 
αιδέίο ausgeführt (S. 161). Mit dem θηεΰντο der beiden ersten 
Stellen haben wir uns unter ηιρει (S. 165 f.) und unter νείχει 
(S. 166 f.) befaßt. Auch in dem dritten Verse der Ilias gehört 
θηεΰντο dem Dichter. Dieser ist uns unter ουδει näher ge­
treten (S. 55). Wir haben bei dieser Gelegenheit beobachtet, 
daß er im Anlaute des alten Wortes FioFoç das F nicht mehr 
gesprochen hat. Die Umgangssprache, aus der dieser Zug 
stammt, war zu der Zeit, in der anlautendes F verklungen 
war, auch schon im Besitze des Diphthongs εο.

14. νειχεΐ, νειχέουσt, νειχεΤν.

νειχεΐ, καΖ τέ με φησί.... ^521;
νειχεΐν.... &ς τε γυναΐχας 
αϊ τε χολωσάμεναι....
νειχεΰσ1 άλλήληισι.... У 252 ff.

Die Verse ^</519 — 527 sind jüngres Ursprungs verdächtig: 
V. 519 steht festes ar, V. 526 substantivisch gebrauchtes έμόν. 
Die contrahi erte Form νειχεΐ kann eben daher stammen, woher 
die Partikel äv: aus der ionischen Sprache, die der Verfasser 
in täglicher Rede gebrauchte. Die Verse gehören ohne Zweifel 
dem gleichen Poeten, der die übermütige Scene am Schlüsse 
des Buches componiert hat. In ihr stoßen wir auf μέταλλα 
(550), μεταλλώ (553), vixñt (576).

Die Formen νειχεΐν und νειχεΰσι lesen wir im Aineias- 
liede. Unter εναργείς ist gezeigt, daß der Dichter ρέα ge­
sprochen, also die ionische Umsetzung von ηα zu εα gekannt 
hat, und daß er in dem Gebrauche des F nicht mehr sicher 
Bescheid weiß (S. 48). Man macht ihn also sicher nicht zu 
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modern, wenn man ihm auch die contrahierten Formen νειχεΐν, 
νειχεΰσι zuspricht

16. οιχέοιτο.

ή гои μεν οιχέοιτο ττόλις.... z/ 18.
Sieh unter ηιρει (S. 165).

17. οιχνέουσι, εισοιχνέθυσαν.

αυτόετες οιγνε'ΰσιν.... γ 322 ;
ανέρες έξοιχνεΰσι.... ƒ 384;
.... τοιόνδε θάλος χάρον είσοιχνεΰσαν ζ 157.

Der Vers der Πρεσβεία, der εξοιχνεΰσι bietet, steht in der 
Rede des Achilleus (307—429), auf die wir zuletzt durch die 
Conjunctivformen σαοΐ und σαώσι geführt worden sind (S. 148). 
Der Beweis, daß wir das Recht haben diese und andre con- 
trahierte Verbalformen dem Dichter der alten Πρεσβεία selbst 
zuzuschreiben, ist unter ήγεΐτο geführt (S. 164).

18. δμαρτέων.

.... εν νήϊ &of]i iij ΐτεζδς δμαρτέων Ω, 438.

Sieh unter αίδεΐο (S. 161).

19. δμιλεΐς, δμιλεΐ, δμιλεΐν.

.... τταΰροισι χαί ουχ άγαθοΐσιν δμιλεΐς σ 383;
νΰν δέ μετά Τρώεσσιν δμιλεΐ.... Ε 834;
αλλά χαί αυτός δ γ’, ελπομ’, ένί πρώτοισιν δμιλεΐ 2Γ194;
.... μνηστήραιν υζιερφιάλοισιν δμιλεΐν σ 167.

Die Ersetzung der kretischen Silbenfolge durch die spon- 
deische hat im Diomedesliede eine Parallele, über die wir 
schon gesprochen haben: θαρσέων (S. 174).

Der Vers JS" 194 kann in der Fassung, in der wir ihn 
besitzen, wegen der Vernachlässigung des ƒ nicht alt sein. 
Wenn man diesen Verstoß mit Bentley so beseitigt, daß man 
αυτός δ Ρέλττομ* schreibt, so verzichtet man auf γε an einer 
Stelle, wo man es ungern vermißt. Der Untergang des F in 
ελττομαι und die Contraction in δμιλεΐ scheinen daher aus 
gemeinsamer Quelle zu fließen.
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20. δττηδεϊ.
£216, P 251, Ώ 368, ^165 = 181, #237, überall 

am Versschlusse.
Sieh zu θαρσέων (S. 174), φοβει (S. 170), αιδεϊο (S. 161).
21. δτιλεϊσθαι.

δεϊττνον άνωχθι 
δττλεϊσ^αι1)· τάδε д’ άμφί .... ψ 159, T 172.

1) Überliefert δπλισ»αι· соті. Payne Knight.
2) Überliefert uvctQQoißSti· corr. Blaß (Interpolationen 135).

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. P2

Sieh unter νήει (S. 167).
22. δχλεονται.

δχλεννται· το δε τ’ ώζα.... Φ 261.
Sieh unter τάρβει (S. 168).
23. ροχ#ε7.

ζΐμα μέγα ροχθ-εϊ.... μ 60.
24. άναρρυβόεϊ.

.... άναρρυβόεϊ1 2) μέλαν υόωρ μ 104.
25. ταρβεϊς, ταρβεϊ.

ταρβεϊς* ή ρά σε οίνος Ι'χει φρένας.... σ 391; 
ταρβεϊ, έΐΐεί ζεν πρώτον.... N 285.

Die Form ταρβεϊ steht in dem Abschnitte N 210 — 401, 
zu dessen Betrachtung unter συνώμεθα Gelegenheit war (S. 11). 
Die Form συνώμε^α enthält den Diphthong εω, der ungenau 
mit ω geschrieben ist. Wie hier, so offenbart sich im Ge­
brauche des Iterativums und der Wortform ές der Einfluß 
der Sprache, die dem Dichter aus dem täglichen Verkehre 
geläufig war. Der gleichen Quelle kann er ταρβεϊ ent­
nommen haben; ebenso μενοΐνα (214) und ένεμέσσα (353).

26. ωθεϊ.
γ 295 am Versschlusse.

27. ώρχεισθ-ην, ώρχέοντο.
ώρχείσ&ην δη επειτα.... # 378;
ώρχευνι1, άλλήλων επι ζαρπώι χεϊρας εχοντες Σ 594.

Der zweite Vers aus der Schildbeschreibung; sieh unter 
ήγίνεον (165).
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IV. Die Grundform besteht aus drei Kürxen:
1. νόει (Imperat, Imperi).

άλλα συ μή τοι τα υ τα νόει φρεσί .... I 600;
....ο δε πάντα νόει χαί άμείβετο μυθωι ζ 67.

Die Imperativform steht in der Rede des Phoinix, deren 
moderner Charakter unter άφνειός festgestellt ist (S. 62). Da 
contrahierte Verbalformen schon für den alten Bestand der 
Πρεσβεία zuzugeben sind (sieh unter ήγείτο S. 164), so braucht 
man über den Wert des νόει in der Erweiterung kein Wort zu 
verlieren. Dem Erweiterer gehört auch die Form άλοία (568).

2. πόθει.
των μεν άρ"1 ου τι πόθ-ει* ο δ’ όδυρετο .... г 219.

3. φίλει.
.... φίλει δε με χηρόθτ μάλλον ο 370.

4. φόρει.
.... φόρει δε μιν ής επί γαίης φ 41.

Hierher ziehe ich auch die augmentierten Imperfectform en, 
die vor der Contraction viersilbig gewesen waren. Denn dem 
Dichter stand es jeder Zeit frei auf das Augment zu verzichten, 
er war also jeder Zeit in der Lage die vier kurzen Silben auf 
drei zu reducieren, deren letzte er beseitigen oder dehnen 
konnte. Das Verzeichnis, das ich folgen lasse, wird den 
Beweis erbringen, daß wir es überall mit Dichtern zu tun 
haben, in deren Umgangssprache die Contraction schon so 
große Fortschritte gemacht hatte, daß man bei ihnen ein 
Interesse an der Vermeidung der augmentierten Formen nicht 
mehr voraussetzen darf.

1. εχάλει.
ζΐηίφοβον δ1 εχάλει λευχάσπιδα .... A 294;
.... sxáZsí κΑντύν όΐντιφατήα κ 114.

Wir haben den Dichter des X bereits im Besitze der 
Formen ίρώει und ύπεχώρει gefunden (S. 163). Er hatte es 
also nicht nötig die Folge von vier Kürzen in έχάλεε so zu 
vermeiden, daß er auf das Augment verzichtete und χάλεε 
durch geeignete Behandlung der Endsilbe für den Vers ein­
richtete: er sprach eben schon εχάλει.
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2. έκόμει.
η μ’ έφίλει τ' έκόμει τε .... μ 450.

3. έκΰει.
η д' έκυει φίλον υιόν .... Τ 117.

Die Sprache der Μήνιόος άπόρρησις steht, wie unter 
ίανθηις gezeigt ist (S. 9), auf einer sehr vorgerückten Stufe. 
Hier fällt die Wahrnehmung ins Gewicht, daß die Contraction 
bereits die Vocale ergreift, die durch f geschieden waren: 
άτη, οΐω aus à ƒ ατά, όΕιω. Von ihr aus schließen wir mit 
absoluter Sicherheit, daß die Periode, in der der Dichter tätig 
gewesen ist, offne Formen wie έκυεε nicht mehr gekannt hat.

4. έφίλει.
τόν ρα μάλιστα

'Ερμείας Τρώων έφίλει .... Ξ 491 ;
μ7μα όέ πάντ' έφίλει με.... κ 14;
ÿ μ’ έφίλει τ' έκόμει τε .... μ 450 ;
δ'ς κεν έμ' ένόυκέως έφίλει .... ξ 62 (ρ 111);
.... πέρι γάρ μ’ έφίλει .... ξ 146;
τον περί κήρ' έφίλει Ζευς .... ο 245.

Der Vers Η 491 gehört in die Beschreibung der mit 
Hektors Verwundung einsetzenden Einzelkämpfe V. 440 — 507. 
Auch diese Scene ist in einer Zeit verfaßt, in der bereits 
Vocale contrahiert waren, zwischen denen ƒ gestanden hatte: 
οΐω (454). Also in einer Zeit, die längst im Besitze von 
έφίλει war.

5. έφόρει.
μίτρης θ', ην έφόρει .... zi 137;
.... έφόρει μετά μώλον ’νίρηος Η 147 ;
τόν ρ έφόρει γυάλοισιν άρηρότα.... Ο 530;
τον д' έφόρει κατά πόντον .... д 510;
την д’ έφόρει μέγα κϋμα .... ε 327;
τόφρα d¿ μ' αίεί κΰμ' έφόρει .... ζ 171;
ή όέ τέταρτη 1:όωρ έφόρει .... κ 358;
άσσον πάντ' έφόρει .... ν 368.

Aus der (Ορκίων σΰγχυσις sind ηιρει und ρίκέοιτο (S. 165), 
aus dem Abschnitt Η 17—312 sind φιλεΤ und άελπτέοντες 

12*
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(S. 171) beigebracht worden, und von dem Flickdichter der 
Verse 0 484 — 559 wird sich im nächsten Abschnitte sagen 
lassen, daß er mit der Formel τεΰχε' έσΰλα die contrahierte 
Form έσΰλα übernommen hat. So sprechen überall Analogien 
dafür, daß die Dichter, die hier das Wort führen, έφύρει in 
ihrem Formenvorrate gehabt haben.

Aus der gleichen Periode stammen Verse, die die Form 
έοινοχόει, οινοχόει

enthalten: zl 3, υ 255, v/ 569, о 141. Die Όρκ/ων σΰγχυσις 
weist auch ηιρει, οίν,έοιτο und πείραν auf; die Schlußscene 
des vl untersuchen wir unter ¿ufráZZa (S. 190).

Neben dem Präsens αίδέομαι läuft αϊδομαι, neben είλέω 
besteht είλω. In der Überlieferung wird die zuerst genannte 
Präsensbildung bevorzugt; man kann aber zeigen, daß dies 
teilweise mit Unrecht geschieht, ja man kann είλέω fast ganz 
beseitigen.

1. αίδεΐσίλε, αίδεΐσ&αι.
άλλήλους τ’ αίδεΐσίλε .... F 530 = 0 562; 
αίόεισθτχί θ’ ϊερΐ)α.... ζΐ 23 = 377.

Daß αίδεΐσθε, αίδεΐσθαι durch αΐδεσθε und αίδεσθαι er­
setzt werden dürfen, hat zuerst Menrad (De contract, et syniz. 
usu homer. 133) aus dem Erscheinen der Formen αίδόμενος 
und αίδετο geschlossen. Auf αίδείσθε folgt im nächsten Verse 
αίδομένων δ’ άνδρών; hier wird die vorgeschlagne Änderung 
direct herausgefordert.

2. είλέωσι und Zugehöriges.
δν περ άελλαι

χειμέριαι είλέωσιν .... В 294;
. ...από στρατόφιν ΐτροτιειλείν К 347;
είλομένων* είλει δέ θόωι ατάλαντος ν4ρηϊ Θ215;
είλει ένί σπέεϊ γλαφυρώι .... μ 210;
είλει γάρ Βορέης άνεμος μέγας.... τ 200.
ειλεόν έν στείνει.... X 460;
ές ποταμόν είλεΐνιο.... Φ 8.

Auch hier führt die Überlieferung selbst darauf, daß sie 
den Text nicht unverfälscht bietet: die Folge είλομένων* είλει 
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läßt erkennen, daß εΐλει für είλεν eingeschwärzt ist. Muß 
aber in diesem einen Falle die Präsensbildung ειλέω weichen, 
so ist die Möglichkeit auch für die übrigen zuzugeben. Daher 
hat Menrad dem Epos ειλέω abzusprechen begonnen. Von 
den angeführten Versen macht keiner Schwierigkeit. Nicht 
zu beseitigen ist ειλέω einzig aus V. Σ 447 : Τοώες erti 
πςύμνηιαιν έείλεον. Diese Tatsache verstärkt die Verdachts­
gründe, die in alter und neuer Zeit gegen die Verse 444—456 
laut geworden sind.

III. Verbindung aj mit Vocal.

Das Wort
«QLGIOV

ist im Verse so gestellt, daß die Länge ä gegen zwei Kürzen 
vertauscht werden kann: die Formel έντΰνοντ1 uqiotov schließt 
Ω 124 den Vers, eröffnet ihn π 2. Wenn man nun bedenkt, 
daß das Avestische ein Nomen ayare (Tag) besitzt, dessen 
Locativos in griechischem Gewande die Gestalt άεοι haben 
müßte, so ergibt sich άέςιστον als die Wortform, die die 
ältre Stufe von uqιστόν bildet. Diese also kann man einsetzen. 
Der Zusammenhang der Wörter av. ayare, griech. ήςι, αριστον, 
got. air ist zuert von Fick gelehrt worden (KZ 22. 95).

Dies einzelne Nomen lehrt, daß die nach Schwinden des j 
zusammenstoßenden Vocale αε im Epos uncontrahiert bleiben 
können. Wollen wir weitres Material haben, so müssen wir 
uns -wenden an die große Kategorie der

Präsens- und Imperfectformen der Verba auf -άω.
In den Präsentien auf -άω sind zwei Klassen von Verben 

zusammengefallen: die Präsentia auf ajö, und die Präsentia, 
die von zweisilbigen Basen auf -a ausgehn, ursprünglich der 
μι-Conjugation angehört haben, aber in die ω-Conjugation 
übergeführt worden sind; also auch Präsentia wie έλάω, von 
deren ehemaliger Flexion ποτελάτω in Argos, έλάντω auf Kos 
Zeugnis ablegen (S. 85).

Bei der Behandlung der Verba auf -έω ist schon darauf 
hingewiesen worden, daß die Grenzen zwischen den Verben 
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auf -άω und -έω in Folge des von J Schmidt aufgedeckten 
Lautwandels flüssig geworden sind, durch den a vor o-Vocalen 
in £ übergegangen ist. Reste des Zustandes, der auf diese 
Weise hervorgerufen worden ist, hat Schmidt in Verhältnissen 
wie μενοΐνεον : μενοινάει erkannt (S. 158). Auf eine ganze 
Klasse von Formen, die als seine Wirkungen betrachtet werden 
müssen, werden wir hernach stoßen. Hier will ich nur noch 
auf das Imperfectum γόον aufmerksam machen, das wol nur 
als Nachkomme von γόεον gedacht werden kann (Hermes 41. 
319), und hieran eine allgemeine Bemerkung knüpfen. Wenn 
man Formen wie μενοΐνεον, δμόχλεον, ττοτέονται, ηντεον, έσνλεον, 
γόον in dem Homertexte trifft, so wird die Frage rege, wie 
weit die ebenfalls von der Überlieferung gebotnen άοιόιάουσα 
(б 61), βοάουσι (P 265, nach Plutarch), γοάοιμεν (Ώ 664), εισε- 
λάων und έξελάων (κ 83), ζραόάων, ναιετάω mit ναιετάουσι, 
ναιετάων, ναιετάοντα u. s. f., ττέςαον (U 367), ζατεσχίαον (μ 436), 
τηλεθάοντας (Χ423) und τηλεθάον (Ρ55), 1!λαον, ύλάοεσιν, υλάοντο 
V;t. 5. 9. 162) authentisch seien, wie die Formen ausgesehen 
haben, an deren Stelle jetzt distrahierte stehn, und ob die 
contrahierten Formen in der Gestalt, in der wir sie jetzt lesen, 
von den Dichtern herrühren. Welche Gewähr kommt den φοιτώσ’ 
(ß 182), έφοίτων (μ 420) der Handschriften zu? Sollten sie nicht 
φοιτέουσ1, έφοίτεον verdrängt haben? Und verdient die — 315. 
355 überlieferte Form γοωντες Angesichts des Imperfects γόον 
Glauben? Solchen Bedenken hat schon Nauck, wenn auch 
nicht consequent, im Apparate seiner Ausgabe Raum gegeben. 
Wir haben kein Mittel sie zur Entscheidung zu bringen; wir 
müssen uns an die Überlieferung halten, immer mit dem 
Bewußtsein, daß sie im einzelnen Falle trügen kann.

Ich behandle nun die Formen der Verba auf -άω in der 
selben Weise, in der ich die der Verba auf -έω behandelt 
habe. Ich lasse die offnen und die, deren Contraction auf­
gelöst werden kann, bei Seite und halte mich lediglich an 
die mit fester Länge ausgestatteten. Die feste Länge stammt 
aus zwei verschiednen Zeiten: sie ist entweder schon für die 
früheste epische Production anzuerkennen, oder sie stellt sich 
erst zusammen mit andren Erscheinungen ein, die wir be­
rechtigt sind jener frühesten Zeit abzusprechen.
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A. Formen mit alter Länge.

I. Natürliche Länge.

Die Formen συναντήτην (ττ 333), ττροσαυόήτην (v/ 136, 
АГ 90), συλήτην (N 202), φοιτήτην (Μ 266) stimmen mit άττει- 
λήτην so genau überein, daß es ein Wunder wäre, wenn die 
Erklärung, die von αζτειλήτην gegeben worden ist, nicht auch 
auf sie passen würde. Nach Hinrichs Vorgänge haben wir 
αζτειλήτην auf ein Präsens auf -ημι bezogen, das eine aus­
gesprochen äolische Bildung ist (S. 158). Läßt sich der Ansatz 
der äolischen Präsentia αντημι, αΰόημι, σΰλημι, φοίτημι, auf 
den jene Dualformen hinführen, irgendwie rechtfertigen? Die 
Antwort ist nicht schwer, wenn wir uns der Formen ηντεον, 
έσΰλεον erinnern und uns gegenwärtig halten, daß der Papyrus 
des Herondas φοιτέων bietet, wodurch für Herodot φοιτέουσι, 
γοιτεοντες, φοιτέονσα, εφοίτεον als die einzig richtigen Formen 
gesichert werden. Die Präsentia αντέω, συλέω, φοιτέω, die 
in der von JohSchmidt angegebnen Weise aus Präsentien auf 
-άω hervorgegangen waren, konnten von den Äolern in die 
Conjugation der Verba auf -μι übergeleitet werden; so ent­
standen αντημι, σΰλημι, φοίτημι, deren Dualformen auf uns 
gekommen sind. Den nämlichen Ursprung wird man nun 
auch αΰύήτην zuschreiben, obgleich hier keine dem ηντεον 
vergleichbare Form nachweisbar ist. Daß diese Anschauung 
richtig ist, dafür zeugen die Formen δρηαι (ξ 343) und δρητο 
ΙΛ 56. 198), deren erste in unsre Handschriften gelangt ist, 
während wir die zweite als Lesart Zenodots kennen, von der 
nur zwei Mss. wissen (v/ 198 óę^ro C, δρητο Genev.). Denn 
es ist klar, daß δρηαι und δρητο mit δρημι der Sappho (Fragni. 
2,11) combiniert werden müssen, ebenso aber auch, daß die 
neue Präsensbildung nur dadurch möglich geworden ist, daß 
das Präsens δρέω in die Gruppe der äolischen Dialekte Eingang 
gefunden hat. Nun werden auch die Infinitive γοήμεναι 
(S' 502) und αρήμεναι (χ 322) klar: jener empfängt Licht 
durch hom. γόον (Z 500) aus *γόεον, dieser durch kret, έζτα- 
ριόμενον (Coll. 4991 II 40).

Neben dem δρημι der Sappho liegt das Participium ασά- 
μενοι des Alkaios (Fragni. 35,2), und τεχναμένω in dem Volks- 
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beschloß über die Restitution der mytilenäischen Verbannten 
(IG XII 2 no. 6, 10). Also tritt im Lesbischen ein Teil der 
Präsentia auf -άω in der Gestalt von Präsentien auf -αμι auf. 
Und wenn nicht bestritten werden kann, daß die durch δρημι 
vertretne Weise ihren Niederschlag im Epos gefunden hat, so 
muß als möglich zugegeben werden, daß auch die zweite in 
das Epos gelangt sei.

Die Form όρητο müssen wir aus vereinzelten Spuren ge­
winnen, die Vulgata ist δρδτο — eine modernisierte Form. 
Es ist nicht wahrscheinlich, daß diese Modernisierung nur da 
vorgenommen worden sei, wo wir den Finger auf sie legen 
können; und so wird wieder die Frage angeregt, wie weit sich 
hinter Formen mit Contractionslänge Formen mit natürlicher 
Länge verbergen. Und wieder will ich an einem einzelnen 
Beispiele zeigen, wie man sich principien entscheiden muß.

Neben den Formen μενοινώω, μενοινάαι, μενοινήηι, die 
die echten μενοινάω, μενοινάει, μενοινάηι (mit metrisch ge­
dehntem a) verdrängt haben, treten im Epos μενοινάις, μενοι- 
νάι, μενοινων, μενοίνα auf. Sind die Formen der zweiten Reihe 
äolischen substituiert, oder sind sie als das zu nehmen, wofür 
sie sich geben, als die durch Contraction entstandnen Nach­
kommen der Formen erster Reihe? Die Entscheidung kann 
nur durch die Untersuchung der Umgebung gewonnen werden, 
in die sie verbaut sind. Die fraglichen Formen begegnen in 
den Versen:

.... (acrcz) φρεσί οϊμσι μενοινάις 2=221. 264, Ç180, olli;

.... τελευτήσειν á μενοινάις β 275;

.... (ô'dog) ην συ μενοινάις β 285, δ 480;

.... οΐα μενοινάις | Ιρδέμεν .... χ 217 f.;

.... δ τι (δ'σα) φρεσίν ηισιν μενοινάι β 34, ρ 355;

.... νόος δέ οι άλλα μενοινάι β 92 (=y 381);

....πρόμος ΐσταται ώδε μενοινων 0 293;

....ετι γαρ 7τολέμοιο μενοίνα ί άντιάειν 7V214f.;

.... κακά δέ Τρώεσσι μενοίνα λ 532 ;

.... νόος δέ οϊ αλλα μενοίνα σ 283.

Die Formel (μετά) φρεσί σΐμσι μενοινάις und mit ihr die 
Form μενοινάις begegnet zuerst in der ζΐιδς απάτη. Dies ist 
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eine junge Episode, wie sich bei Gelegenheit des zweisilbigen 
ί'ωσί herausgestellt hat (8. 78).

Der Abschnitt 0 281 — 305, der das Participium μενοινων 
liefert, ist eine Episode, deren Jugend sich an der in οΥω (298) 
vollzognen Contraction und an dem Erscheinen der Form 
ανώξομεν (295) zu erkennen gibt (Fick Ilias 497).

Mit dem Imperfectum μενοίνα machen wir zuerst in dem 
Verse 7V214 Bekanntschaft. Auch er ist in ein größres Ganzes 
verbaut, N 210 — 401, das der modernen Erscheinungen nicht 
ermangelt: man sehe die unter συνώμε&α gegebnen Nach­
weisungen (S. 11).

Es sind also drei junge Partien der Ilias, in denen sich 
die kurzen Formen zuerst geltend machen. Nun ist nicht zu 
bestreiten, daß späte Dichter altes Sprachgut formelhaft weiter 
gebrauchen. Aber hier müßten sich die alten äolischen Formen, 
die direkt nirgends im Epos in Erscheinung treten, unter der 
Hülle ionischer Formen bergen, die den in Frage kommenden 
Poeten, aus ihrem sonstigen Verhalten zu ihrer Umgangs­
sprache zu schließen, unbedingt zugetraut werden könnten. 
Unter solchen Umständen scheint mir die einzig richtige Be­
urteilung der Formen μενοινάις, μενοινάι, μενοινων, μενοίνα 
die zu sein, daß man sie so definiert, wie sie sich geben: 
als die aus μενοινάεις, μενοινάει, μενοινάων, μεμοίναε hervor- 
gewachsnen Fortsetzungen.

Aus dieser Betrachtung läßt sich der principielle Stand­
punkt ableiten, den man den Formen mit fester Länge gegen­
über einnehmen muß. Es kommt überall auf den Zusammen­
hang an, worin die durch die feste Länge ausgezeichnete Form 
erscheint. Ist dieser von solcher Beschaffenheit, daß die An­
nahme der Contraction ein modernes Element in die sonstige 
Sprachform hineintragen würde, so sehe ich in der Form, die 
feste Länge auf weist, eine Form mit natürlicher Länge, also 
eine äolische Form. Kommt in ihm aber ein vorgerücktes 
Stadium der Sprache zum Ausdrucke, zu dessen Merkmalen 
gerade auch die Durchführung der Contraction in Formen 
gehört, wo sie früher nicht vollzogen gewesen war, so erblicke 
ich in der Form mit fester Länge eine contrahierte Verbal­
form.
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Wenn man diesen Standpunkt einnimmt, muß man min­
destens sechs Formen unsrer Überlieferung der äolischen Con­
jugation auf -μι zuweisen.

1. εξαυδα.
εξαυδα, μή χεΰθ·ε νόωι .... 363 = 71 19, Σ 74.

2. ηυδα, ττςοσηόδα.
.... χαί ευχόμενος ειιος ηΐδα Ρ 537;
και μιν φωνήσας εττεα τττεςόεντα ττςοσηυδα schon -A 201.

Die Länge steht hier fest; Verse, in denen sie aufgelöst 
werden könnte wie A 92, bleiben als nicht bindende Zeugen 
bei Seite. Daß diese feste Länge durch Contraction bewirkt 
sein sollte, ist ausgeschlossen, so lange es nicht gelingt in 
einem der Verse, die zu dem alten Bestände des A gehören, 
eine Form aufzutreiben, in der eine spondeische Silbenfolge 
durch Contraction aus einer dactylischen umgeschaffen worden 
ist. Bis dieser Nachweis erbracht wird, folge ich der Spur, 
die durch πςοσαυδήτην angedeutet wird, und nehme an, daß 
αυδα und ηυδα aus Formen ionisiert seien, die ebenfalls Teile 
des Paradigmas αυδημι gebildet haben.

Die Frage, wie es gekommen ist, daß bei der hier be­
haupteten Ionisierung nicht auch das stammhafte η, das wir 
in πςοσαυδήτην wahrnehmen, durch das ä ersetzt worden ist, 
das arda und ηυδα durch sie erhalten haben, läßt sich ebenso 
wenig beantworten wie die Frage, warum die Form άτυειλήτην 
ihr äolisches η behalten hat, da sich ja in αττειλεΐτην ein 
dialektisch einheitlicher Ersatz für sie hätte schaffen lassen. 
Auch das können wir nicht wissen, wie lange spätre Dichter 
die ihnen durch die Tradition an die Hand gegebnen Vor­
gänger von arda, ηυδα weiter gebraucht, wie frühe sie be­
gonnen haben an deren Stelle die ionischen Formen zu ver­
wenden, die allein ihren Niederschlag in der Überlieferung 
gefunden haben.

3. ήςατο.
.... απάνευθε χιών ήξάτο χεραιός A 35.

Da in der ursprünglich viersilbigen Form die Contraction 
zu vermeiden gewesen wäre, bestreite ich auch hier, daß die 
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vom Vers erforderte Länge von Haus aus eine Contractions- 
länge gewesen sei. Und wie vorhin, so weist auch in diesem 
Falle das Epos selbst noch auf die Spur, auf der die Lösung 
zu suchen ist: der Infinitiv άςήμεναι gibt das Recht dazu eine 
Imperfectform άρρητο anzusetzen, deren Ionisierung ήράτο 
vorstellt.

Wenn wir ήράτο in Teilen des Epos finden, deren sprach­
liche Beschaffenheit die Auffassung von ήράτο als einer con- 
trahierten Form zulassen würde, so folgt daraus noch nicht, 
daß diese Auffassung auch das Richtige trifft. Denn der 
epische Dichter kann eine Form, die er von seinen Vorgängern 
empfangen hat, weiter gebrauchen, und es entzieht sich unsrer 
Controlle, wann er durch Anlehnung an seine eigne Sprache 
dazu gebracht wird die Tradition zu verlassen.

4. χοιμάτο.
εν&α πάρος χοιμάίΡ .... vi 610 = τ 49.

Aus dem gleichen Grunde wie vorhin sehe ich in χοιμάτο 
die Substitution einer Form mit natürlicher Länge.

5. χυβιοτάι.
....ή μάλ1 ελαφρός άνήρ, ώς ρ^α χυβιστάι Л 745.

Die Form χυβιοτάι liegt mit μενοινάι auf gleicher Stufe. 
Da bewiesen ist, daß μενοινάι erst in der Periode der jüngren 
Iliaslieder neben μενοινάει tritt (S. 184f.), die Patroklie aber an 
der Spitze des epischen Gesanges steht, so betrachte ich χυβιοτάι 
als eine durch Ionisierung in den Text geratne Form, durch 
die χυβίστα oder χυβΐοττ^ verdrängt worden ist.

6. εφορμάο&αι.
εγχει έφορμάσίλαι xaì .... P 465.

Auch dieser Vers wird zum Glied eines größren Zusammen­
hanges, dessen Sprachform durch keine der uns als jung be­
kannten Erscheinungen um ihre Einheitlichkeit gebracht wird, 
wenn man die Verse 460. 461 als ausmalende Interpolation 
nicht in Betracht zieht. Daher möchte man auch die Con- 
tractionslänge beseitigen, die εφορμάσΰαι enthält. Dies ist 
auf dem kürzesten Wege zu erreichen: man braucht nur 
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εφόζμασ&αι zu betonen, so erhält man den Infinitiv, der zu 
dem IG XII2 no. 15,19 bezeugten Participium δςμάμενος gehört.

Unsicher ist, ob man noch hierher zu ziehen hat
7. νεμέσα.

μή νεμέσα · τοίον yàq αχός .... Π 22 = К 145.
Allerdings kann νεμέσα ein Imperativ sein wie ύάμνα 

Sappho Fragra. 1, 3. Andrerseits aber ist es auch gestattet 
νεμέσα als contrahierte Form zu betrachten: die Folge von 
vier Kürzen konnte schon in der ältesten Zeit durch Con­
traction aufgehoben werden. Man darf hiergegen nicht ein­
wenden, daß es ja dem Dichter frei gestanden hätte jener 
Folge durch den Gebrauch von νεμέσσαε auszuweichen: wir 
werden später zu constatieren haben, daß auch schon die 
Form Θςήιχεσσι der ältesten Zeit angehört, obwol der Dichter 
die Möglichkeit gehabt hätte die Contraction dadurch zu um­
gehn, daß er sich der Seitenform Θςήιχεσι bediente.

II. Contraction bei einer Mehrheit benachbarter kurxer 
Binnensilben.

àyairâtçt, αςετδι, αςετώστ, νεμεσώ, νεμεσατον, δςώμεν; 
νεμέσα ;
aSrat; δςώμαι, óęficar,
άλόω !);
αλώμενος, άρώμενος, χυζώμενος, μνώμενος, μυχώμενος, 

δρώμενος, ττεΐξώμενος-,
TtCQOVÔrO.

Über die Contraction dieser Formen soll nur so viel aus­
gesagt sein, daß sie im Principe schon der ältesten epischen 
Zeit zugestanden werden darf. In Wirklichkeit sind die 
wenigsten in Versen gebraucht, die so hoch hinaufragen, und 
es bleiben Zweifel im Einzelnen. Daß νεμέσα nicht als con­
trahierte Form aufgefaßt zu werden braucht sondern mit

1) Man nimmt an, daß «λόω aus «λ® zerdehnt sei, und denkt sich 
als vom Dichter beabsichtigte Form eine, die durch Contraction der die 
Grundform «λ«ίο schließenden Vocale zu Stande gekommen ist (zuletzt 
hierüber Eulenburg Idg. Forsch. 15. 180). Eben darum ist «λόω in die 
Tabelle aufgenommen. Meine eigne Ansicht weicht ab; ich ziehe es aber 
vor sie vorläufig für mich zu behalten.
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gleichem Recht auf ein Präsens νεμέσαμι bezogen wird, ist 
schon ausgeführt. Und dann sind ja Formen, die das Con- 
tractionsproduct ω enthalten, dem Verdacht unterworfen, daß 
sie die Überlieferung entstellt wiedergeben, weil vor den 
o-Vocalen nicht a sondern ε zu erwarten war.

B. Formen mit jünger Länge.
I. Die Grundform enthält einen Dactylus:
1. ετρώτα.

ειρώτα δή ε'ττειτα .... ο 423.
2. έρευνα.

.... μυχόν лата τεύχε1 ερεύνα χ 180.
3. ήρ&το.

δή τότ1 εττειτ1 ήρδτο .... Ε 114;
ευχόμενη <Γ ήρ6το.... Ζ 304;
ττόλλ1 άχεουσ’ ήρατο .... I 567;
. ...ήρδτο δ1 ύά&ήνηι К 277;
δεύτερος αϊιτ’ ήρδτο.... К 283;
ως ήραΙΓ δ γέρων.... Ψ 149;
.... δοιοΐσ1 ήράτ' ανέμοισι Ψ 194;
ως αρ’ εττειτ’ ήρατο .... γ 62 u. s. f.

Der älteste dieser Verse gehört dem Diomedeslied an. 
Da wir früher gesehen haben, daß die contrahierten Formen 
θαρσέων, οττηδεΐ, δμιλει, die in diesem Liede begegnen, dem 
Dichter selbst zugesprochen werden dürfen (S. 174), so ist 
damit auch über ήρατο entschieden: diese Form, die in den 
Vers Λ 35 nur durch Modernisierung gelangt sein kann, darf 
hier und in allen jüngren Versen als Eigentum des Dichters 
betrachtet werden.

4. ηύδα, ττροσηύδων.
αντΐον ηνδα als Versschluß 7'203, z/265 = V221. 259. 274.

311, Б 170. 217. 647, Θ 200, Л 822, N 254 = 266, Π 619, 
Ψ482. 586, Ω 333, β 129 u.s.f.

.... εττεα τττερόεντα ττροσηύδων d550, Я 56. 209. 396, μ 296;

.... επεσσι ττροσηύδων μειλιχίοισιν ι 363, Я 552;

.... ττροσηύδων ζερτομίοισιν ¿ 474;

.... ολοφυρόμενοι εττεα τττερόεντα ττροσηύδων κ 418.
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Als älteste Quelle der Formel αντίον ηύδα muß wiederum 
das Diomedeslied angesehen werden. Und dem Dichter dieses 
Liedes kann, wie sich aus dem vorhin Bemerkten ergibt, die 
contrahierte Form selbst angehören.

Die Dichter der Odyssee, die zu dem προσηνδα der 
Formel εττεα τττερόεντα ττροσηΰδα die 1. Sg. und 3. Plur. 
ττροσηύδων schufen, haben προσηόδα schon so vorgefunden 
wie wir: zu ihrer Zeit war also die Ionisierung der äolischen 
Form vollzogen.

5. χατέχλων.
.... ουδέ χατέχλων Y 227.

Aus der Genealogie der troischen Könige; sieh unter 
ώιχεον (S. 169).

6. χοιμαται.
.... χοιμαται гітго σπεεσι γλαγΰροισιν δ 403.

7. εζολοία.
.... αμετροεττής εζολοία1) В 212.

1) Überl. Ικολώια, Ικολώ«. Das Verbum ist identisch mit κολοιΰν, 
der Ableitung von κολοιή* φωνή (Hes.). Vgl. Fick KZ 4L 200.

Aus der ζΐιάπειρα:, sieh unter ερώει (S. 163).

8. μενοίνα.
Die Belege sind schon S. 184 angeführt und besprochen.

9. μέταλλα.
μή .... διείρεο μηδε μέταλλα vi 550.

Aus der Scene von den streitenden und schmausenden 
Göttern 533ff.), deren Verfasser, wie aus εσσεται ήδος (576) 
hervorgeht, anlautendes f nicht mehr gesprochen, und von 
χραίσμειν, das sonst nur mit ’όλεθρον verbunden wird, in 
χραίσμωσιν .... άσσον ίόντ(α) ein persönliches Object abhängig 
gemacht hat (566 f.). Unter νειζεΐ ist bemerkt, daß die Verse 
Л 519 — 527 von dem selben Dichter verfaßt sind wie die 
Schlußscene (S. 175); dort sind wir der Partikel äv begegnet. 
Wie wir dort aus dem Auftreten der Partikel geschlossen 
haben, daß νειζεΐ eine dem Dichter selbst gehörende Form 
sei, so geben uns die vorhin constatierten Erscheinungen das 
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Recht μέταλλα als der ionischen Umgangssprache des Ver­
fassers entnommene contrahierte Verbalform zu definieren. 
Mit νεικεΐ teilen μεταλλώ (553) und νικδι (576) das Geschick 
aus Formen mit kretischer Silbenfolge hervorgegangen zu sein.

10. di εμοιριχτό.
.... διεμοιρατο δαίζων ξ 434.

11. νεμέσσα, ένεμέσσα, νεμέσσα.
.... μή νυν μοι τάδε χώεο μηδέ νεμέσσα ψ 213;
. ...z/íZ dé κρατερώς ένεμέσσα N 16 = 353;
.... πασιν δε νεμέσσα μνηστήρεσσιν φ 147.

Daß in der Eingangspartie der Epinausimachie ein jüngrer 
Dichter das Wort führt, lehrt die Wortform ές (31) und der 
fehlerhafte Hiatus άφίΐιτα αίεί (22), der durch Payne Knights 
Einfügung von τ’ nicht überzeugend beseitigt wird. Das sind 
nicht sehr viele Fingerzeige; immerhin sind sie der Annahme, 
daß ένεμέσσα eine vom Dichter gebrauchte Form ionischer 
Prägung sei, günstiger als der andren, die in ένεμέσσα einen 
Äolismus sehen möchte. In dem gleichen Abschnitte steht 
die Imperfectform εα (2).

12. évZza, νΖκα, ένίκων.
....πάντα δ1 ένίκα К 807 (darnach zi 389);
....o <Г é/%éi πολλδν ένίκα .Σ 252;
....πόδεσσι δε πάντας ένίκα У410, ähnlich łF756;
.... νίκα ταχέεσσι πόδεσα ιν ν 261;
.... κάλλει ενικών φίλα γυναικών 1 130. 272.

Welche Stellung man dem ένίκα des Diomedesliedes gegen­
über einzunehmen habe, ersieht man aus dem, was unter ήρατο 
geltend gemacht worden ist (S. 189).

Σ 252 ist ein Vers der Bivouakscene (234 — 314). Die 
Analyse, die unter σφέων zu finden ist (S. 31), lehrt, daß der 
Verfasser den ionischen Diphthong εω kennt, anlautendes f 
ignoriert, das Iterativum verwendet, also so viel Eigentüm­
lichkeiten der ihm geläufigen Umgangssprache in seine Dich­
tung aufgenommen hat, daß man auch ένίκα als solche be­
trachten darf. Damit wissen wir auch über δρα (250) Bescheid.
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Auch der größte Teil des Abschnittes Y 353 — 494 rührt 
von einem jüngren Dichter her. Dafür bürgen die Contraction 
in οιω (362); der Dat. Plur. εζτισσώτροις (394), den man frei­
lich beseitigen könnte, aber doch nur so, daß man δατευντο 
für δατέοντο einsetzte; die Iterativformen εΐασχε (408), εσχε 
(409. 410); die Positionsverletzung in ΌτρυντΙβ (384). Unter 
solchen Umständen ist das richtige Urteil über ενΐχα auch 
hier nicht zu verfehlen.

Die Form ενίχων der Πρεσβεία kann nicht anders beurteilt 
werden als ήγεΐτο des selben Gedichtes (S. 169).

13. ενώμας, ενώμα.
....ένΐ ερρεσΐ χέρδε’ ενώμας σ 216;
ενώμα am Versende Г 218, E 594, X 24 = О 269, 

X 144 = К 358, φ 245. 393, χ 10.
Daß man berechtigt ist ενώμα als contrahierte, dem Dichter 

der Mauerschau angehörende Form zu betrachten, lehrt δρω 
(234), wofür eine andre Erklärung als die einer aus δράω 
geflossnen Contractionsform nicht aufkommen kann. Weitre 
für diesen Abschnitt charakteristische Erscheinungen sind 
unter Πολυδεύχεα angeführt (S. 44). Wir werden in ihm auch 
μεταλλαις begegnen.

Über den Wert von ενώμα im Diomedesliede, in der 
Dolonie und in ά6τ°Εχτορος άναίρεσις geben die Bemerkungen 
Aufschluß, die man unter θαρσεων (S. 174), νείχει (S. 166) 
und ερώει (S. 163) findet.

14. δμόχλα.
.... μέγα δε Τρώεσσιν δμόχλα A 156;
.... ο δ' υϊάσιν οΐσιν δμόχλα Ω 248.

In dem Füllstücke Σ 148—164 begegnen wir den dicht 
auf einander folgenden Iterativen εττάιξασχε und στάσκί (159. 
160). Ihr Erscheinen berechtigt dazu δμόχλα für eine der 
Sprache des Dichters entnommene Contractionsform zu halten.

Wegen δμόχλα in den νΕχτορος λύτρα verweise ich auf 
das unter αιδεΐο Bemerkte (S. 161).

15. έττήδα.
,.,.ο δ’ ύψόσε ττοσσ'ιν έζτήδα Φ 269;
.... τοΰ δ’ ύψόσε γούνατ’ έιιήδα Φ 302.
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Beidé Belege gehören der Μάχη τταραττοτάμιος an. Sieh 
unter τάρβει (S. 161).

16. έσύλα.
.... τεύχε’ έσύλα E 164, P 60.
... àzr’ ώμων τεύχε’ έσύλα X 368, Ζ 28, Ο 524.

An keiner dieser Stellen braucht έσύλα einen andren 
Wert als den nächstliegenden zu haben. Für Έ, P und X 
folgt dies aus den unter θαρσέων (S. 194), δηιών (S. 147), 
έρώει (S. 163) angestellten Erwägungen. Auf die Umgebung 
der beiden übrigen Verse will ich jetzt eingehn.

Z 28 schließt den Abschnitt V. 20 ff. ab, der wegen όεσσι 
(25) nicht zum ältesten Bestände gerechnet werden kann.

О 524 fällt in die Episode 484—559, die ich unter υμέων 
charakterisiert habe (S. 31). Ihr Urheber ist ein Flickdichter, der 
auch απ' ώμων τεύχε’ έσύλα entliehen hat.

Der Abschnitt PI—131, auf den wir eben gestoßen sind, 
enthält auch die Formen la (13), έτόλμα (68) und τιμδι (99); 
für sie gilt das gleiche, was für έσύλα.

17. τελεύτα.
Am Versende γ 62, ε 253.

18. έτίμα.
Am Versende / 379, ξ 203, о 355.

19. έτόλμα.
.... ού τινι &νμός ένί στήίλεσσιν έτόλμα Ρ 68;
.... αίεί γάρ οι Ivi φρεσί θυμός έτόλμα К 232.

Der zweite Vers ist dem ersten nachgebildet. Über 
έτόλμα der Vorlage sieh unter έσύλα.

20. έφύσων.
φϋσαι δ’ έν χοάνοισιν έείχοσι πΰσαι έφύσων Σ 470.

Aus der rΟπλοποιία. Die in nächster Umgebung von 
έφύσων stehende Form τιμ^ντα (475) reicht zur Erkenntnis 
hin, daß ein ganz junger Dichter das Wort führt. Hier wird 
Niemand auf den Gedanken kommen, daß die contrahierte 
Form einer ältren substituiert sei.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 13
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21. ώτττων.
ώτττων ô’ ακροττόρους οβελούς εν χερσίν εχοντες γ 463.

In dem selben Buche steht ώτττων so, daß man die Con­
traction auflösen kann: ώτττων αλλα τ' εττειρον (33). Nauck 
fragt: ώτττεον1? Es ist schon im Eingänge dieses Abschnittes 
bemerkt, daß man in allen diesen Fällen nicht über die Tra­
dition hinaus kommen kann.

Zum Schlüsse habe ich vier unaugmentierte Imperfect- 
formen zu nennen, die Contraction aufweisen. Sie sind Formen 
der Umgangssprache nachgebildet, die vor der Contraction 
dactylische Silbenfolge enthalten haben. Hätte der Dichter 
die Contraction vermeiden wollen, so hätte er dies so erreichen 
können, daß er die augmentierten Formen heranzog; daraus, 
daß er dies nicht tat, folgt, daß die Umgangssprache, von 
der er ausgieng, die offnen Formen nicht mehr besaß. Die 
vier Formen, die ich im Sinne habe, lauteten in der Um­
gangssprache ήλάτο, ήλόα, εϊα, ώρα.

22. άλάτο.
η τοι ο καττ ττεδΐον το νίλήϊον οίος αλάτο Ζ 201.

Daß dieser Vers einen jungen Autor zum Vater hat, zeigt 
τό in der Function des Artikels und der Hiatus, den τό mit 
’ЛЦіоѵ bildet. In der Tat sind die Verse 200 — 202 inter­
poliert, wie besonders Köchly gezeigt hat (Kleine philol. 
Schriften I 113 f.): sie unterbrechen die V. 198 mit μέν ein­
geführte Erzählung vom Geschicke der Kinder des Bellerophon 
damit, daß sie das spätre Schicksal des Bellerophon in unver­
ständlicher Kürze andeuten, und verraten sich auch durch 
die ungeschickte Art ihrer Verknüpfung als Einlage, da das 
V. 200 vor κείνος stehende και ohne Beziehung auftritt.

23. αλοία.
.... γαϊαν ττολυφόρβην χερσίν αλοία I 568.

Aus der Rede des Phoinix, die in die Πρεσβεία ein­
gelegt ist. Wir haben schon früher νόει in ihr angetroffen 
(S. 178).
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Der Diphthong der Verbalform hat nur metrischen Wert.1) 
Da der Verfasser das Hilfsmittel der metrischen Dehnung 
kannte, so wäre es ihm ein leichtes gewesen auch die un- 
augmentierte Imperfectform dieses Verbums in offner Gestalt 
zu benützen: άλοίαε hätte dactylische Silbenfolge gehabt Aber 
aus der Umgangssprache dieses Epigonen waren die offnen 
Formen längst verschwunden.

1) Sieh meine Bemerkung zu J 522 bei Robert Studien zur Ilias 293, 
und Solmsen Untersuchungen 104. Hinterher habe ich gefunden, daß 
schon Buttmann diese Auffassung vertreten hat (Ausf. Spracht 12 482), 
und so Gelegenheit erhalten den sprachlichen Tact dieses Philologen aufs 
neue zu bewundern.

2) Ein vierter Vers, der δρα enthält, О 616, wird von Nauck als 
spurius verdächtigt. Todesfalls ist er entbehrlich, da die Worte tütXtv 
^ήξαι στίχας άνδρΩν πΐιρητίζων О 615 einen ebenso guten Abschluß bilden 
wie die Worte στρίψίται στίχας ανδρύν πειρητίζων Μ 47.

24. εα (Imperi.).
ου γάρ εα ?τόνος άλλος.... iE 517;
τους μεν εα τταρα rfjiat ττόνον τ' εχέμεν.... N2.

Sieh zu θαρσεων (S. 174) und ένεμέσσα (S. 191).

25. δρα.
αλλά zai? αυτους αιεν δρα.... Π 646;
....δ γάρ οϊος δρα ττρόσσω zal οηΐσσω A’250 == ω 452;
οδνεζα τάς μεν δρα.... Ψ 386.
Der erste Vers, in dem δρα überliefert wird, gehört zur 

Sarpedonepisode. Erinnert man sich, daß hier die Formen 
αγζυλομήτεω, Μενοιτιάδεω, θυμορραιοτεων, ζών und ττολέων 
auftreten (S. 5), so wird man die Möglichkeit nicht bestreiten, 
daß δρα der Umgangssprache des Dichters angehöre. Schon 
früher haben wir ihn im Besitze der Formel άντίον ήυδα ge­
funden (S. 189), werden ihn auch im Besitze von τιμών finden.

Mit der Bivouakscene, der der zweite Vers entnommen ist, 
sind wir schon durch ενίζα in Berührung gekommen (S. 191).

Ψ 386 fällt in den Teil der etcì Πατρόζλωι, der 
die Formen δώμεν, περιδώμείλα geliefert hat (S. 18). Da in 
ihm die Form οϊω aus δΛω gebraucht ist, wird man auch 
hier δρα nicht erst auf dem Umwege der Modernisierung in 
den Text eingeführt sein lassen wollen.1 2)

13
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II. Die Grundform enthält einen Anapäst:
1. άλώσθ-ε.

.... ava στρατόν οιοι αλ&σ&ε К 141.
Sieh zu νεΐκει (S. 166).

2. βοών, βοών.
μη όέ βοΰν αυτός όέ.... ƒ 12;
.. .. μακρά βοών Ιίγαμέμνονα νείκεε μύ&ωι В 224.
Sieh zu ήγεϊτο (S. 164) und ερώει (S. 163).

3. γοώντες, γόων.
.... άνεστενάχοντο γοώντες Σ 315. 355, nachgebildet ι 467; 
έζόμενοι όε κάτ’ aíHi γόων.... κ 567.

Die Klage um Patroklos wird durch die Futurform κτεριώ 
(334) und durch die Wortform κηλέωι (346) als jung erwiesen 
(S. 61). Da ihr Verfasser eine Form wie κηλεωι gekannt hat, 
in der zwei durch das Schwinden des ƒ erzeugte Hiate auf 
dem Wege der Contraction beseitigt sind, so kann kein Zweifel 
darüber bestehn, daß in seiner Umgangssprache die offnen 
Formen der Verba contracta den contrahierten Platz gemacht 
hatten. Aber das ist zweifelhaft und nicht zu entscheiden, 
ob er statt γοώντες nicht vielmehr γόοντες gesprochen habe, 
in Übereinstimmung mit dem Z 500 gebrauchten γόον (S. 182). 
Die gleiche Frage erhebt sich dem γόων der Odyssee gegenüber* 
Die Totenklage bietet noch ερευνών (321) und τελευται (328).

4. έώι.
ίη ετ’ έώι μνηστ^ρσιν ύπερφιάλοισι μιγήναι υ 12.

5. ελών.
οι ό’ εις αστυ ελών.... Ω 696;
προς д’ αρα όώματ’ ελών.... ύ 2.

Die mit ελών vergleichbaren Formen der 'Έκτορος λύτρα 
findet man unter αίόεΐο (S. 161).

Wenn sich im Epos Spuren des alten Präsens ελαμι1 das 
im Dorischen erhalten geblieben ist (S. 85), nachweisen ließen, 
so könnte man daran denken, daß ελών unverständlich ge- 
wordnem ελαν substituiert sei.
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6. κερώνται mit Zubehör.
.... Ivi κρητΐ]ρι κερώνται z/260;
δεΐζτνον τ’ έντύνοντο κερώντό τε αϊθοζτα οίνον ο 500; 
ταμνομενους κρέα ιτολλά κερώντάς τ’ aïθ ον τα οίνον ω 364.

Uber κερώνται in der νίγαμεμνονος έττιττώλησις kann man 
nicht anders urteilen als über έττόρθεον der gleichen Episode 
(S. 167).

7. κεών.
.... οχίζηι δρυός, ην λίπε κείων ξ 425.

Ich schließe mich in der Beurteilung dieser Form WSchulze 
an, der χείων als misverstandnes κεών, d. h. als Participium 
Präsentis des Verbs betrachtet, zu dem der Aorist κέασε 
(ξ 418) und das Participium Perfecti κεατός in ευκέατος (e 60) 
gebildet werden (Quaest. ер. 434). Der Diphthong hat nur 
metrischen Wert.

8. λοχώσι.
τον δε μνηστήρες άγαυοί 

οΐκαδ’ Ιόντα λοχώσιν.... ξ 181.
Aus der unter γερείω (S. 94) behandelten Einlage.

9. δρω mit Zubehör.
.... Tret vrat; δρω ελΐκωττας 'νίχαιούς Г 234;
Ήέλιός θ', δς ττάντ' εφορδις.... Γ 277;
Ήελίου, ος πάντ' εφορδι.... μ 323 = λ 109;
ανθρώπους εφορδι.... ν 214;
.... ζώει και δραι φάος ήελίοιο ¿*61 = 442, ξ 44 = δ 833, 

υ 207;
.... ζώειν καί δραν φάος ήελίοιο δ 540 = κ 498;
....ου νεμεσίζηι δρών τάδε εργ' άΐδηλα Ε 872;
εξ ’Ιδης καθορών.... Λ 337 ;
ίΑσκάλαφόν τ' εσορών.... N 478, ähnlich 490;
Πληιάδας τ' εσορώντι.... e 272 ;
.... ύττοτρομεεσκον δρώντες У 28;
....ί)βριν τε καί ευνομίην έφορώντες ρ 487;
.... ЬУ δρώντο ττοδώκεα Πηλεΐωνα Y 45 ;
.... θεοί δε τε ττάντες δρώντο X 166.
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Die Form όρώ, die in der Mauerschau zum Vorscheine 
kommt, ist jedesfalls eine contrahierte Form, daher schon 
vorhin zur Beurteilung von Ινωμα (Г 218) benützt. Vermut­
lich hat man sie sich als οςέω zu denken, denn dies war die 
Form der ionischen Umgangssprache (Herod. I 80), der sie 
allein entnommen sein kann.

Der Vers Г 277 steht in einem der Teile, die den Friamos 
mit der Μονομαχία verbinden. Wenn man sich gegenwärtig 
hält, daß ihr Verfasser f vernachlässigt, den Genetiv PI. 
ζεφαλέων, die Wortform ές und das Iterativum gebraucht (sieh 
unter ζεφαλέων, 8. 117), so wird man über die Geschichte der 
Form Bescheid wissen.

Das Urteil über όρων im Diomedesliede ist implicite mit 
dem über θαςσέων gegeben (8. 174).

Der Verfasser des Abschnittes Л 310 — 400 ist uns schon 
bei der Behandlung der Form ήμέων begegnet (8. 30). Wir 
haben in ihm einen Nachdichter kennen gelernt, der über den 
Diphthong εω und über das Iterativum verfügt, f nicht mehr 
gesprochen hat. Stoßen wir in dem Abschnitte, der diese 
Erscheinungen auf weist, auf die Form ζαφορών, so brauchen 
wir sie nur als ζαθοςέων zu denken, um zu wissen, wen 
wir als ihre Quelle zu betrachten haben.

Was von έσοςών N 478. 490 zu halten ist, lehrt die Wort­
form ές. Sieh unter υττεχώρει (S. 168).

Der Vers Σ 61 ist der älteste Fundort der Formel ζώει zal 
oqöl φάος ήελΐοιο. Er steht in der Unterredung des Achilleus 
mit Thetis (Σ 35—147), von der wir unter έπαγλαιεισθαι fest­
gestellt haben, daß sie die Gestalt, in der sie vorliegt, durch 
einen spätren Dichter erhalten haben muß (S. 60 f.). Daß man 
diesem eine contrahierte Form zuschreiben darf, liegt auf der 
Hand. Der Vers ist mit seiner Umgebung in die Όζελοττοιία 
übernommen worden (Σ 56 — 62 = 437 — 443), deren Urheber 
aus eignen Mitteln έφυσων beigesteuert hat.

Was über δςώντες und όρώντο in der Götterversammlung, 
über ÓQiovro in der "Έζτοςος άναίςεσις zu sagen ist, findet 
man unter αυτει (S. 162) und unter έξώει (S. 163).
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10. ττερώντα.
Φ 283 am Versschlusse.

Sieh unter έπήδα (S. 193).
11. ττοτώνται.

ένθα ζαί ένθα τιοτώνται.... В 462.
Aus dem zweiten der vier Gleichnisse, die mit V. 455 

cinsetzen. Daß das erste und das vierte Indicien späten Ur­
sprungs in sich tragen, ist unter μιγέωοι gezeigt (S. 15). Die 
Contraction, die ποτώνται enthält, ist ein Indicium späten 
Ursprungs auch dieses Gleichnisses. Da T 357 έζποτέονται 
überliefert ist, hat man sich an der Stelle von πατώνται wol 
ποτέονται zu denken: der ionische Diphthong εο steht dem 
Dichter recht gut an, der von den Vogelschaaren Καύστρίου 
αμφι ρέεθρα zu singen wußte.

III. Die Grundform enthält einen Kretiker:
Die alte Weise ist in Formen wie ήβάοιμι, ήβάοντα\ 

αναμαιμάει, μαιμάουοι, μαιμάων-, μενοινάω, μενοινάει, μενοι- 
νάηισι^ υπερμνάεσθε, μνάοντο (sie freiten) auf uns gekommen, 
allerdings meist in entstellter Überlieferung, doch zeigt ava- 
μαιμάει noch den Weg, wie diese corrigiert werden muß.

1. ζαταρώνται.
τώιδε ζαταρώνται πάντες βροτοί αλγε1 οπίσσω τ 330.
2. παραυδών.
μειλιχίοισιν επεσσι παραυδών.... π 279.
3. διφών.
πολλούς αν ζορεσειεν ανήρ οδε τήθεα διφών Π 747.
Die Verse Π 746 — 749 hat zuerst Fick als Interpolation 

ausgeschieden (Ilias 86).
4. ειρωτΰις.
ταΰτα δ’ δ μ* ειρωτάις zal λίσσεαι.... δ 347 (=ρ138);
ειρωτδις μ1 έλθόντα θεά θεόν.... ε 97;
Κΰχλωψ, ειρωτδις μ' όνομα ζλυτόν.... ι 364.
5. ερευνών, ερ ευνώντες.
.... μετ1 ανερος ϊχνί1 ερευνών Σ 321 ;
ιχνι’ έρευνώντες ζυνες ηιοαν.... τ 436.
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Der erste Vers, dem der zweite nachgebildet ist, steht 
in der Klage um Patroklos, die mit den Worten άνεστενάχοντο 
γοώντες eingeleitet und abgeschlossen wird. Sieh unter γοώντες 
(S. 196).

6. ήβώιμι, ήβών.
ai.. γάρ ....
ήβώιμ' ως δτ' επ' ώκυρόωι Κελάδοντι μάχοντο Η 133;
.... ουδέ μάλ' ήβών Μ 382, Ω 565, ψ 187.
Die Betrachtung des Abschnittes Η 17 — 312, die unter 

δώις angestellt ist (S. 16), hat uns ein Sprachstadium erkennen 
lassen, in dem die Contraction Fortschritte gemacht hat, f 
aus dem Anlaute verschwunden ist, das Iterativum in Blüte 
steht und av die Stelle von zs vertritt. Also wird man nicht 
glauben, daß ήβώιμι erst durch Modernisierung in den Text 
gekommen sei.

Die Formel ουδέ μάλ' ήβών hat der Dichter der Τειχο­
μαχία zuerst gebraucht. Wir konnten ihm bereits dreisilbiges 
αυτεον zuweisen (S. 161). Die Contraction, die in ήβών voll­
zogen ist, liegt auch in πειρώντο (341) vor.

7. ένικλάν.
αιεί γάρ μοι εω&εν ένικλάν δττι κεν εΐιιω Θ 408.
Dieser Vers bringt in der Ignorierung des anlautenden ƒ 

von εωθεν den Beweis, daß sein Verfasser von der Sprache 
seiner Umgebung abhängig gewesen ist, also auch den Be­
weis, daß man ihm den Gebrauch des durch Contraction ent- 
standnen Infinitivs κλ&ν zuschreiben darf. Es ist also nicht 
mehr nötig daran zu erinnern (S. 24), daß er auch die Wort­
form κηλέωι kennt, und die Folgerung zu ziehen, die sich 
hieraus ergibt. Hiermit ist auch über ta entschieden (244).

8. κοιμώντο.
κοιμώντο Πριάμοιο παρά μνηστήισ' άλόχοισιν Ζ 246, ähn­

lich 250.
Da der Dichter des Abschnittes Z 242—312, wie unter 

Σιδονιών gezeigt ist (S. 120), anlautendes F nicht mehr kennt 
und den Gen. Plur. auf -έων in den Vers setzt, darf man ihm 
auch contrahierte Formen von der Art der vorliegenden zu­
trauen.
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9. λιχμώντων.
άνδρών λιχμώντων.... E 500.

Die Verse E 499 — 511 können »sowol wegen der Er­
wähnung der ξανθ·ή ζίημήτηρ als wegen der Nacht, mit der 
Ares das Gefilde deckt, von der aber weiterhin nicht mehr 
die Rede ist, nicht zur alten Fassung gehören« Robert Studien 
zur Ilias 187. Aber auch wenn sie das könnten, würde man 
dem Dichter, nicht erst einem Modernisierer, die contrahierte 
Form zusprechen dürfen: sieh zu θ-αρσέων (S. 174).

10. μαιμώσι.
γεΤρες άαπτοι 

μαιμώσιν, χαί μοι μένος ώρορε.... N 78.

Der Abschnitt, in dem Poseidon unter der Maske des 
Kalchas die beiden Aias zum Eingriff in den Kampf auffordert 
(N 43 — 80), enthält in άρσεις (63) eine Form, die durch Con­
traction zweier durch JF getrennter Vocale zu Stande gekommen 
ist. Diese Wahrnehmung führt zu dem Schlüsse, daß μαι- 
μώσι eben daher geflossen ist, woher άρσεις: aus der Sprache, 
die der Dichter im täglichen Leben gebrauchte.

11. μενοινάις und Zugehöriges.

Die Belege sind S. 184 f. mitgeteilt und gewürdigt.

12. μεταλλώ und Zugehöriges.
....ουτ’ εϊρομαι ούτε μεταλλώ ^</553;
.... δ μ’ ανείρεαι ήδέ μεταλλάις Γ 177 = η 243, ο 402, τ 171 ;
....ταϋτά μ’ ανείρεαι ήύέ μεταλλάις ο 390 (α 231), ähnlich 

ω 478;
.... μυ&οισιν ανείρεαι ουδέ μεταλλάις 1//99;
.... χαλήμεναι ους συ μεταλλάις К 125;
....εταροι δέ χατέκτα&εν, ους συ μεταλλάις 7V780;
.... δδ’ αυτός εγώ, ττάτερ, δν συ μεταλλάις ω 321;
.... ιριλέει χαί εχαστα μεταλλάι ξ 128;
ουχέτι μέμνηται.... ουδέ μεταλλάι ο 23 ;
.... δτε χέν σε μεταλλώσιν ποθ-έοντες π 287 (= τ 6).

Welche Formen man dem Verfasser der Schlußscene des 
-Л zutrauen darf, ist unter μέταλλα ausgeführt (S. 190).
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Die Formel ανεΐρεαι ήδέ μεταλλάις ist zum ersten Mal in 
der Mauerschau gebraucht. Daß hier μεταλλάις als dem Dichter 
gehöriger lonismus betrachtet werden darf, ist unter ενώμα 
gezeigt (S. 192).

Das gleiche gilt von dem μεταλλάις der Dolonie: sieh 
unter νείκει (S. 166 f.).

N 780 gehört in die mit V. 754 beginnende Schlußscene 
der Epinausimachie. Hier redet ein später Dichter, denn nur 
ein solcher gestattet sich die Wörter ετιεί ουδ1 zum Iambus 
zusammenzuschließen (777); zu belegen ist dieser Vorgang in 
der Ilias überhaupt nicht mehr, in der Odyssee mit den Versen 
d 352, λ 249, V 227, deren zweiter im Heroinenkataloge, deren 
letzter in dem S. 20 charakterisierten Füllstücke steht. Die 
Quelle der Form μεταλλάις wird nun wol auch für diese Partie 
gefunden sein.

13. μνώνται, μνάσθω, μνώμενοι.
ηδη γάρ σε μνώνται αριστ^ες.... ζ 34;
τόσσοι μητέρ' έμήν μνώνται, τρΰχουσι δέ οίκον тс 125 

(=« 248);
μνάσθω έέδνοισιν διζήμενος.... тс 391 (=φ161);
μνώμενοι αντιθ-έην αλοχον.... Я 117 (=r 378).

14. viztttç und Zugehöriges.
ή μην a^c1 άγορ^ι νικάις, γέρον.... В 370;
.... έττει τα γερείονα νικαι -Л 576 (= σ 404);
ώς δη μή οφελον νικάν.... λ 548;
.... μάχηι νικώντες ’/ίχαιοΰς Π 79.

Die Form νικάις ist unter ερώει (S. 163), νικαι unter 
μέταλλα (S. 190) beurteilt.

Der Vers Π 79 schließt die mit V. 71 beginnende Inter­
polation ab, aus der wir den Genetiv Τυδεΐδεω kennen gelernt 
haben (S. 112). Die contrahierte Form νικώντες und der Genetiv 
Τυδεΐδεω weisen in die gleiche Richtung.

15. νωμαις, νωμών.
....οιήϊα νωμαις μ 218;
....νόον ττολυκερδεα νωμών ν 255;
.... κέρδεα νωμών υ 257.
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16. πείραν und Zugehöriges.
πείραν δ’ ώς ζ,εν Τρώες.... ζ/66 = 71;
πείραν ώς πεπίθοιεν.... /181;
τόξου 7ΐειρώμεσθα zal έζτελέωμεν.... φ 180 = 268;
.... πειρώντο βίηι ρήξαντες έσελθεΐν 2)1341;
.... θάλποντες έπειρώντ1, ουδέ δύναντο φ 184.

Sieh die Bemerkungen zu ήιρει (S. 165), ήγεΐτο (S. 164), 
άύτεον (S. 161).

17. σιωπδν.
.... σιωπδν λαόν άνώγει В 280.

Aus der ζΐιάττειρα^ sieh unter ερώει (S. 163).

18. σζιρτώιεν.
αΐ δ’ δ'τε μεν σζιρτώιεν .... У 226, ähnlich 228.

Aus der Genealogie der troischen Könige; sieh unter 
ώιζεον (S. 169).

19. τελευτδι.
άλλ* ου Ζευς άνδρεσσι νοήματα πάντα τελευτδι ¿"328;
.... θεός διά πάντα τελευτδι Τ 90.

Der erste Vers steht in der Klage um Patroklos; sieh unter 
γοώντες (S. 196).

Der Verfasser der Μήνιδος άπόρρησις hat aus Ψ 159 
δπλείσθαι, also eine Form übernommen, die ebenso entstanden 
ist wie τελευτδι. Wenn man die Erscheinungen betrachtet, 
die unter ίανθήις zusammengestellt sind (S. 9), so wird man 
erkennen, daß derartige Contractionsformen zu dem Bilde 
passen, das man sich von seiner Sprache machen kann.

20. τιμώ ai und Zugehöriges.
αθάνατοι τιμώσι παλαιοτέρους ανθρώπους ‘F 788;
ον ζε θεός τιμδι .... Ρ99;
παίδα φίλον τιμών.... Π 460;
τιμώσαι βασιλήα πολυχρΰσοιο Μυζήνης Λ 46.

Die S. 118 veranstaltete Untersuchung des Abschnittes 
Л 1—84 hat uns einen Dichter kennen gelehrt, der ƒ nicht 
mehr gesprochen hat: εμβαλ1 εζάστωι (11), εζάτερθ\ ΐρισσι (27), 
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εν δε oí ΐ]λοι (29), und der sich auch dadurch als Epigonen 
zu erkennen gibt, daß er sich den Hiatus δέχα οϊμοι gestattet 
(24). Man wird demnach die Quelle der Form τιμώσαι nicht 
in der Feme suchen.

Die Sarpedonepisode (TT 419 — 683) ist unter άφέηι be­
sprochen (S. 5). Von ihrem Verfasser genügt es zu wissen, 
daß er die Genetive auf -εω und -έων anwendet, um für 
möglich zu halten, daß auch die contrahierte Form τιμών (ob 
τιμέων?) von ihm ausgehe. Schon früher haben wir ihm die 
Forni δ'ρα zuerkannt (S. 195).

Der Conjunctiv τιμαι P99 paßt zu έτόλμα in dem gleichen 
Abschnitte (68).

Die Jugend des Abschnittes Ψ 740 —797, aus dem bereits 
ένίχα (756) angeführt worden ist, ergibt sich aus der Ver­
bindung υμμ’ ερεω (787), die nur dadurch möglich geworden 
ist, daß der Verfasser nicht mehr Εερέω sprach.

21. φοιται und Zugehöriges.
φοιται δ' ουεε θεόΐσι τετιμένος .... Ω 533;
φοιτώσ\ ουδέ τε πάντες εναίσιμοι .... β 182;
εις ευνήν φοιτώντε .... Ξ 296.

Die Form φοιτώντε begegnet in der zi ιός α/τάιη, deren 
Sprachform unter εωσι charakterisiert ist (S. 78). Aus der 
Analyse hat sich ergeben, daß der Verfasser mit dem ionischen 
Diphthong εω und mit der Partikel äv operiert. Also darf 
ihm auch die Participialform φοιτώντε zugesprochen werden; 
nur daß diese eher als φοιτέοντε zu denken ist.

Zu φοιται άθΤ°Εχτορος λύτρα verweise ich auf die unter 
αίδεΐο gegebnen Ausführungen (S. 161).

22. φυσώντες.
φυσώντες λιγεως .... Ψ 218.

Sieh unter νήει (S. 167).

23. ώρμώντο.
ώρμώντ1 ex χλισίης .... / 178.

Sieh unter ήγεΐτο (S. 164).
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IV. Віє Grundform besteht aus drei Kürzen:
l'a als 2. Sg. Imperat.
μήτ’ οντω Τρώεσσιν l'a ύάμνασίλαι Αχαιούς Θ 244 

(=0 376)1);
τταυε\ εα όέ χόλον Ουμαλγέα I 260;
χάζεο, λεΐ/τε όε νεκρόν, la ό’ εναρα βροτόεντα Ρ 13;
.... μνηστήρων μεν εα βουλήν τε νόον τε β 281.1 2)

1) Die Verse О 367—380 hat Lachmann als Interpolation erkannt 
(Betrachtungen 59). Ihr Verfasser ist auch im Eingänge von der Κόλος 
μάχη abhängig: die den Abschnitt einleitenden Verse 367—369 sind, bis 
auf die Anfangsworte ως dì μέν, die für οϊ μεν 5η eingesetzt sind und 
nun einen stümperhaften Anschluß bewirken, aus Θ345— 347 übernommen 
(Köchly Kleine philol. Schriften I 146).

2) An drei Stellen hat Nauck den Infinitiv láav für den Imperativ 
e« vorgeschlagen, um Hiate zu beseitigen: В 165 (= 181), P16, X 339. 
Auf die gleiche Weise kann man den Imperativ εα aus 0 472 entfernen, 
indem man statt αλλά βιόν μεν εα schreibt <Ш« βιυν έάειν.

Das Urteil über Art und Herkunft der Form l'a ist durch 
die Bemerkungen an die Hand gegeben, die durch früher 
erwähnte Formen veranlaßt worden sind: sieh unter ένικλαν 
(S. 200), ήγεϊτο (S. 164), έσυλα (S. 193). In der Πρεσβεία geht 
εα der Imperativform νόει parallel; diese steht allerdings in 
der Rede des Phoinix, aber sie wäre auch in dem alten Liede 
möglich gewesen.

Hierher stelle ich auch die augmentierte Form 
εκυκα in dem Verse

οϊνωτ Πραμνείωι εκυκα* ανεμισγε όε σίτωι κ 235.
Denn die Tatsache, daß der Dichter sie gebraucht hat, lehrt, 
daß er kein Interesse daran gehabt hat sich einer offnen zu 
bedienen, die er sich so, daß er die nichtaugmentierte ver­
wendete, hätte verschaffen können. In der Umgangssprache, 
an die er sich anschloß, war εκΰκαε offenbar längst zu εκυκα 
geworden; daher der Dichter, wollte er auf das Augment ver­
zichten, sicher κΰκά und nicht κυκαε in den Vers zu bringen 
versucht hätte.

IV. Verbindung äj mit Vocal.
Das alte â ist in den Wörtern, die wir zu behandeln 

haben, nicht erhalten, sondern hat ionischem ë Platz gemacht.
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Wir haben es also in Wahrheit mit der Contraction nicht 
von â mit Vocal sondern von η mit Vocal zu tun.

Verbindung· aja.
1. γη.

Γη T 259, Φ 63, г 233, г/, 233;
γης λ 167*= 482, λ 302, μ 27;
Γηι Τ'104;
γην Ο 24, ο 237.

Die Wortform γη ist ein Charakteristicum der j tingre η 
epischen Sprache; die altre kennt nur γαία. Die Beziehung 
von γη zu γαία ist von JohSchmidt erkannt worden (KZ 26. 
354,1): es gab eine ablautende Flexion gäja : gaijäs, aus der 
zwei selbstständige Paradigmen herausgewachsen sind. Bei 
den Ioniern entwickelte sich gäja über γηα und γέα zu γη; 
die letzte Form liegt an den angeführten Stellen des Epos vor.

Г 104 ist ein Vers des ersten der drei Abschnitte, die 
die Person des Priamos mit der Αλεξάνδρου zal Μενελάου 
μονομαχία verflechten. Mit den S. 117 festgestellten Tatsachen, 
daß der Einleger mit ζεφαλέων und der Nichtachtung des f 
dem ionischen Dialekte seiner Zeit Concessionen macht, fügt 
sich die Wortform γη zum einheitlichen Bilde.

0 24 gehört in den Zusammenhang, der unter ήλάσεεον 
analysiert ist (S. 166). Auch hier Anlehnung an die Umgangs­
sprache: 5 verschwunden aus Inlaut (μθ-λήσαντα) und Anlaut 
αίμ1 εμεων), diphthongisches εο in ήλάστεον.

Den modernen Charakter der Μήνιδος άττόρρησις, die mit 
dem Verse T 259 vertreten ist, hat die unter ίανίληις angestellte 
Analyse kennen gelehrt (S. 9).

In dem Zweikampfe des Achilleus mit Lykaon (Φ34—135) 
fällt der Versschluß φρΐχ1 υτταΐξει (126) auf, in dem ύττάίξει 
als Ionicus geniessen wird. Zweimal ist πολέας in der Geltung 
von zwei Silben überliefert (59. 131), und zweimal begegnet 
ες in der Verbindung Λήμνον ες ήγαθ-έην (58. 79).

Die Form γη, die, wie man sieht, an den jüngren Teilen 
der Ilias beteiligte Dichter in die epische Sprache eingeführt 
haben, ist auch von den Dichtern benutzt worden, deren 
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Productionen in der Odyssee vorliegen. Schon der Teil des 
гр enthält sie, von dem unter εττιβήτον die Rede gewesen 
ist (S. 2).

2. στέατοςΛ)

εκ óê στέατος ενείχε μέγα τροχόν .... φ 178. 183.

Buch φ ist unter πιστω^ήτον besprochen worden (S. 4).

Verbindung aje.
Die Vocalfolge ηε, die zunächst aus aje fließt, zeigt sich 

unverändert in
^ε'ρίος,

einer zu dem Locative ήερι vollzognen Adjectivbildung, der 
in Περίβοια als erstes Compositionsglied fungiert und mit dem 
αέρι in Verbindung steht, das wir aus άέριστον herausgelöst 
haben (S. 181). Es ist deutlich, daß hier Spuren eines ab­
stufenden Paradigmas zu Tage kommen.

Contrahiert dagegen liegt ηε vor in
^t,

das als selbstständiges Wort vorkommt und in ήριγένεια er­
scheint. Als selbstständiges Wort in drei Versen:

ήρι μάλ1 Ελλήσποντον ere1 ιχθτόεντα ττλεοΰσας I 360;

1) Die Etymologie nach Danielsson Grammat, und. etymol. Stud. 152.

ήω&εν ύέ μάλ1 ήρι λοέσσαι τε χρϊσαΐ τε τ 320;
αλλά μάλ1 ήρι νέονται.... υ 156.

Die Wortform ήριγένεια ist in ihrer Entstehung voll­
kommen durchsichtig: in ihrer ursprünglichen Gestalt ήεριγένεια 
wäre die Zusammensetzung für den epischen Dichter unbrauch­
bar gewesen. Von dem selbstständigen ήρι könnte man zu­
nächst vermuten, daß es aus ήριγένεια gewonnen worden sei. 
Aber die älteste Stelle, an der es bemerkbar wird, ist ein 
Vers der Πρεσβεία — eines Buches mit so jungen Sprach­
formen, daß es nicht nötig ist ήρι erst auf einem Umwege in 
den Sprachschatz des Dichters gelangen zu lassen.
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V. Verbindung ëj mit Vocal. 
Verbindung ëje.

Sie ist in beiden Belegen, die uns zur Verfügung stehn, 
durch Contraction einsilbig geworden.

1. &f]a&ai.
.... έττηετανόν γάλα θήσθαι д 89.

2. χνή.
.... έ/rl д' αϊγειον χνή τυρόν Λ 639.

Die Lesart z>ć6, die ein Teil der Ausgaben Aristarchs 
geboten hat, hätte von den Gelehrten unsrer Tage nicht 
anerkannt werden dürfen: von dem Präsens knëjö aus, das 
durch xvfjo&ai bei Platon (Gorgias 494c) gesichert wird, kann 
man nur zu zv^e und zv^, nicht zu χνέε gelangen.

Der Vers vi 639 gehört zu der Scene im Zelte des Nestor, 
deren zahlreiche moderne Erscheinungen unter χυχήω zur 
Sprache gekommen sind (S. 98). Es kann nicht überraschen 
in einem Verse der Telemachie einer Contraction zu begegnen, 
die schon für die jüngre Schicht der Iliaslieder Tatsache ist.

Verbindung ëjo.
Die nach dem Untergange des j zusammenstoßenden 

Vocale sind unverändert erhalten in
χρήων (überl. χρειών') #79.

Dagegen ist Contraction zu verzeichnen für
χρεώμεν ος:

χρεωμένος’ ου μεν γάρ οϊ άνεμβόμενός γε σιδήρου Ψ 834.
Die ionische Form paßt zu dem ionischen Iterative ρΐπτεσχε 

(827). In den weiter zurück liegenden ταχύτητος d#Za schließen 
sich ένίχα, υμμ’ ερίω und τιμώσι an (756. 787. 788); aus dem 
folgenden Wettkampfe der τοξευταΐ sei an ΰηεΐντο (881) er­
innert.

VI. Verbindung öj mit Vocal.
Verbindung öj mit о-Lauten.

Im Epos erscheinen ϊδρώοντα, ϊδρώοντας, ϊδρώουσα-, die 
letzte Form auch in contrahierter Gestalt:
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/ ύςώσαι.
Νηλήϊαι Χττττοι

ϊδςώσαι, ήγον ύέ Μαχάονα, ?Εθΐμένα λαών УІ 598.
Man könnte auch hier die Contraction beseitigen, indem man 
der Anregung Naucks folgte und ϊδξώουοαι, αγον ôê schriebe. 
Aber bei dem jungen Charakter, den der ganze Schluß des 
vt an der Stirne trägt (sieh unter κνκ^ω, S. 98), muß man 
von jedem derartigen Eingriff absehen.

Man pflegt als den Nominalstamm, von dem das Präsens 
ϊδξώω abgeleitet ist, ιδςωσ- zu betrachten, also ein Verbum 
auf -ösjö anzusetzen. Abgesehen davon, daß die Analogie von 
ναίομαι und τελείω eher den Ansatz -ösijö erwarten lassen 
würde, gibt es kein Beispiel dafür, daß die Dehnung in den 
Stämmen auf -s den Nominativ Sg. überschritten hätte: die 
Adjectiva αιόοΐος, γελοίος (homer, γελοίϊος, S. 97) ήοίος lassen 
erkennen, daß der Ableitung der den ungedehnten Vocal auf­
weisende Stamm zu Grunde gelegt zu werden pflegt. Ich 
gehe daher von einem Präsens s(v)idröjö aus, indem ich an­
nehme, daß die Sprache auf dem gleichen Wege zur Abstra­
hierung eines Stammes Ïôqco- gekommen sei, auf dem sie in 
nachhomerischer Zeit zu den Nominativen γέλως, έ'ρως, ιύξώς 
die Genetive γέλωτος, έςωτος, ϊδοώιος gebildet hat.

Das Präsens γελώω ist durch γελώοντες (σ 111, v 390) 
nicht gesichert, da u 347 ein Imperfectum γελώων (γναθμοΐσι 
γελώων αλλοτρίοισι) überliefert wird, das man von γελώοντες 
nicht wird trennen wollen, dessen Vereinigung mit γελώω 
aber unmöglich ist. Die Schwierigkeit läßt sich im Anschluß 
an Buttmann (Ausführl. Sprachl. 12 482) heben: indem Buttmann 
auf Eustathios Varianten γελοίων (υ 347), γελοίωντες (υ 390) 
und auf γελοιήσασα im Aphroditehymnus (49) hinwies, kam er 
zur Aufstellung eines Präsens γελοιαν, an das γελοίωντες und 
γελοίων (mit Auflösung γελοίαον) bezogen werden können.

Im Gegensätze zu ϊδςώσαι ist 
ζωντος in dem Verse

ου τις έμευ ζωντος.... Λ 88 
nur ein trügerisches Beispiel der Contraction: wie der ur­
sprüngliche Text gelautet hat, ist S. 91 gezeigt.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 14
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В. Im zusammengesetzten Worte.
Über den Anlaut von ωρη, ωριος geben got. jêr, avest. 

ijâre Aufschluß. Also ist die Zusammensetzung
7ΐαναώριος in

άλλ1 eva тгаіда τέ'Λεν τταναώριον.... Ω 540 
ein Zeugnis dafür, daß der durch Schwinden des j erzeugte 
Hiatus in der Composition erhalten bleibt.

1) W Schulze (Quaest. ер. 147,3) verweist auf άνόρεος πόλεμος Soph. 
Fragni. 403.

2) Hierher auch Τεγέη В 607. Ähnlich Μαντινέη (aus ΜαντινεΡία) 
in dem selben Verse. Die beiden Formen stimmen zu den zahlreichen 
Ortsnamen Arkadiens, die Fick Beitr. 23. 205 zusammengestellt hat, weiter­
hin, wie Fick bemerkt (204), zu den in Arkadien sehr beliebten Manns- 
namen auf -¿ας.

Zweiter Teil.
Der trennende Laut war i.

Als zweiter Component der Diphthonge ai, ει, οι, ti ist 
i der Gefahr ausgesetzt vor Vocalen seinen Silbenwert zu 
verlieren und schließlich in der Aussprache verloren zu gehn. 
Dabei ist es gleichgültig, ob der Diphthong ursprünglich oder 
erst durch die Vernichtung eines Consonanten zu Stande ge­
kommen ist. Der Hiatus, der durch das Schwinden des Halb- 
vocales bewirkt worden ist, bleibt in den meisten Fällen er­
halten; in Einer Kategorie jedoch hat Contraction der zu­
sammenstoßenden Vocale stattgefunden.

Ersetzung von ai durch aj liegt vor in
χαμαιεΰναι (Beiwort der Έλλοί im Gebet Achills Π 235), 

Vorlage für (aifeç) χαμαιευνάδες (z 243, ξ 15);
αεί (aus ai fei') Μ 211, Ψ 648, о 379;
άΐξει (aus αίΡίξει) in ί)7εάίξει Φ 126;
εμτταιον u 379;
Πειραΐδαο (aus Πειραιίδαο) J 228.

Ersetzung von ei durch ej ist zu beobachten in
ήνορέη (aus ήνορείη)1) in ήνορέηι Λ 9, P 329, ω 509, ήνορέην 

Ζ 156, ήνορεηφι ¿1 303;
ζήδεος (aus ζήδειος, kädesijos) Ψ 160, und τέγεος1 2) Ζ 248;
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χέων (aus χείων, keisori) η 342;
βαίλέης (aus βα&είης, βα&εΓίάς)1} Ε 142, Ο 606, Φ 213.

1) Die Form βκθϊην, die in dem Verse Π 766 οΰρεος lv βήσσηις 
βαΟέην πελεμιζέμεν ύλην überliefert ist, hat Nauck durch die glänzende 
Emendation lv βήσσηισι ßaOvv π. ύ. zugleich mit dem Dativ auf -ηις aus 
der "Welt geschafft (Mél. IV 420).

2) Die kritisch unsichren Belege sind übergangen.
3) Vgl. Λίνέας, 'Λρωτέας, Ζίημίας, θρκσέας u. s. f. Widersprechend 

nur Έρμης: ist diese Namenform aus Ionien importiert?
4) Das Patronymicum zu Αύγείας, das mit dem die Verbindung zweier

Suffixe darstellenden Elemente -ιάδης gebildet wird, muß Αύγειιάδης
lauten. Dafür bietet der Homertext Αύγηϊκδης 624). Diese Schreibung
ist wol so zu Stande gekommen, daß man der durch ungenaue Ortho­
graphie entstandnen Wortform Λυγειάδης die Länge, die der Vers ver­
langte, durch Anlehnung an Νηληϊάδης, Πηληϊάδης wieder zuführte.

14*

Ersetzung von ог durch oj constatieren wir in zwei Bei­
spielen:

pytrinchiseli gemessnem οΐος in der Formel τοΐος έών οίος 
Σ 105, η 312, υ 89, überdies noch N 275;

υεσσι (aus οί'εσσί, οΛ'εσσζ) Ζ 25, Λ 106, ¿418.
Ersetzung von гіг durch iij muß angenommen werden für 

pyrrhichisch gemessnes υιός (aus v/Pög) z/ 473, E 612, Z 130, 
1147=^/200, 184, 0 244, P 575 = 590, λ 270.1 2 3 4 * * *)

Der frühesten epischen Production ist diese Reduction 
des diphthongschließenden г zum Halbvocale fremd. Eine 
Ausnahme würde nur der Nom. Sg. Fern, ώχέα machen, der, 
abgesehen von dem interpolierten Verse μ 374, überall in dem 
Versausgang ώχέα 4ρις überliefert ist. Aber die Isoliertheit 
der Form läßt darauf schließen, daß es eine besondre Be­
wandtnis mit ihr haben müsse. Ich vermag der Schwierigkeit 
nicht Herr zu werden.

Die einzige Kategorie, wo Contraction der durch das 
Schwinden des г zusammenstoßenden Vocale beobachtet wird, 
bilden die Namen auf -εΐας, denen ionische auf -έης und -jÿg, 
attische auf -¿ας8) entsprechen.

Das Epos weist die Namen dieser Art gewöhnlich in 
unversehrter Gestalt auf: Αινείας, -Αυγείας*}, ‘ Ερμείας. Dies 
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ist die Gestalt, an der die Äoler noch in historischer Zeit 
festgehalten haben: Σθενεΐας entnimmt man der Grabschrift 
von Kebrene (Coll. 397). Daneben aber läuft die ionische Um­
gestaltung der alten Endung in zwei Abstufungen: als -εης 
und als -ί)ς.

Die Stufe -έης läßt sich nur erschließen.1) Der Genetiv 
Πετεωο, der В 552, 3 327. 338, Μ 331. 355, N 690, meistens 
in der Verbindung υιός Πετεωο Μενεσθ-εΰς, überliefert ist, 
kann nur als Zerdehnung von Πετεω verstanden werden (S. 108f.). 
Wie die viersilbige Form, an deren Stelle wir jetzt Πετεωο 
lesen, gedacht werden muß, ob als Πετέάο oder als Πετεηο, 
läßt sich nicht entscheiden. Als Nominativ aber kann nur 
Πετεης in Betracht kommen, da äolisches Πετέας durch die 
Namenform Σθενείας des Steins von Kebrene ausgeschlossen 
wird. Hiermit ist für Homer die Gestalt der Endung ge­
wonnen, die zweimal auf Vasen zu Tage kommt: AI NEE $ steht 
auf der chalkidischen Amphora Coll. 5293, HEPMEH5 auf 
der Amphora unbekannter Herkunft Coll. 5783.

1) Denn Naucks Vorschlag Έομέηι έξήγγπλιν (£390) ist zu unsicher, 
um in Betracht zu kommen. Die Handschriften bietenΈρμείαι,, Έςμέα τ’, 
ΈρμεΙ. Man kann bei ‘£(>/zéí«í bleiben, wenn man mit Fick ήγγιιλιν 
schreibt.

Dagegen ist die Stufe -ής direct bezeugt. Durch zwei 
Beispiele: Έςμΐ)ς und Ποόης.

1. Έςμ1)ς.
.... έςιοΰνιος У 72;
.... ύχήσατο χυμασιν Έςμ^ς ε 54;
. ...Έςμ^ι Μαιάόος υίι ξ 435;
Έςμ^ν όέ ζτςοσέειττε.... θ- 334.

Der Vers Y 72 fällt in die Göttervorsammlung (У 4—74). 
Die sachlichen Momente, die »die ungeheure Jugend der Ein­
lage« dartun, führt Robert Stud. z. Ilias 575 vor Augen. Nicht 
einmal in der Odyssee ist ιΕςμΐ)ς durch eine alte Stelle ver­
treten. Denn θ 334 ist ein Vers aus dem Liede von der 
Buhlschaft, ξ 435 trägt in der Form Μαιάόος, statt deren 
man Μαίας erwartet, ein zweites Indicium der Jugend in sich, 
und von dem Verse ε 54 kann Niemand sagen, ob er dem 
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Dichter, des Liedes von Kalypso und Leukothea oder dem 
Redactor unsrer Odyssee gehöre. Die Wahrscheinlichkeit 
spricht für die zweite Möglichkeit; so bekommen wir es mit 
Poeten zu tun, die von dem Verfasser der zweiten Nekyia 
(Ερμης ω 1) zeitlich nicht weit entfernt sind.

2. Ποδης.
.... Ποδης υιός Ήετΐωνος P 575.

Unter θάρσευς sind die Erscheinungen besprochen, an 
denen man die Jugend des Abschnittes P 543—761 zu er­
kennen vermag (S. 50). Eine davon ist die Messung von υιός 
als Amphibrachys hier und in dem parallelen Verse 590. 
Man sieht, daß die Form υός aus υ'ιός mit der Stufe *Ποδέης 
auf gleicher Linie liegt, über die Ποδείας bei Ποδης an­
kommen mußte.

Man pflegt auch den Namen Βορέης zu den Bildungen 
auf -εΐας zu stellen. Ich bezweifle sehr, daß dies mit Recht 
geschieht; jedesfalls ist ein Gegensatz da, an dem man nicht 
vorübergehn sollte. Die Parallele ‘Ερμείας-.Έρμης würde er­
warten lassen, daß an der Spitze der Entwicklung Βόρειας 
stünde. In Wahrheit begegnet Βόρειας nie; an seiner Stelle 
erscheint die Form Βορέης, die Form also, die in der angeb­
lich parallel gehenden Reihe für das Epos nur erschlossen 
Averden konnte, und sie erscheint selbst in dem Verse О 171, 
der in einen durch keine einzige moderne Form als Product 
eines Epigonen gekennzeichneten Zusammenhang verbaut ist, 
so daß man sich nicht zu der Annahme flüchten kann, der 
Name der Nordwindes sei erst durch die Dichter jüngrer 
Schichten in das Epos eingeführt worden. Der hier aufge­
deckte Gegensatz scheint mir zu dem Schlüsse zu zwingen, 
daß Βορέης ein andres Ableitungselement enthalte als Έρμείας. 
Welches, vermag ich nicht zu sagen. Auf Grund des home­
rischen Βορέης, des ionischen Βορης könnte man an die Endung 
-ejäs denken. Mit diesem Ansatz ist aber att. Βορέας, Βορρδς 
nicht zu vereinigen.1)

1) Beachte noch ßoQ(av in Gortys (Coll. 5016,14).
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Neben Βορέης liegt zweisilbiges
Βορέης in den Versen

Βορέης zat Ζέφυρος.... I 5,
Βορέηι zal Ζεφυρωι.... Ψ 195,

die ich mit WSchulze (Quaest. ep. 399f) für άζέφαλοι halte. 
Daß sie die contrahierte Form auf weisen, steht mit dem Cha­
rakter ihrer Umgebung im Einklänge: sieh unter φανί,ι (S. 8) 
und unter ζλισιών (S. 117).



Viertes Capitel.

Contraction von Vocalen, die durch υ getrennt 
waren.

A. Im einfachen Worte.
I. Verbindung av mit Vocal.

Verbindung ava.
Die Überlieferung weist auf oder gestattet herzustellen 

die Formen adcat, αασας, αασε, αασσαν, αασάμην, αάσσατο, 
άάσ&ην, αάσθ-η, αασί>είς, άασίφρων1'), und von ατη hat schon 
Dawes (Mise. erit.4 321) erkannt, daß es fast überall dreisilbig 
gelesen werden kann. Von der Вegel, die sich hier aus­
spricht, gibt es nur drei Ausnahmen:

1) So bei den Lexikographen; die Homerhandschriften «<σ/γρων. 
Daß die Lexikographen die alte Form bieten, lehren die Verbindungen 
((yivuç ¿¿«σε, ιρρεσίν ήισιν άασίΗίς, die zuerst Buttmann zur Erklärun 
des Adjectivs herangezogen hat (Lexik I 224).

uöe, ασατο in
ασέ με δαίμονος αίσα χαχή.... λ 61;
καί /αρ δή νύ ιτοτε Ζην* ασατο.... Τ 95, 

und
ατην in

.... εμβαλον άγριον ατην Τ 88.

Zwei von diesen Belegen fallen in die Μήνιδος απόρρησις, 
der dritte gehört der Elpenorepisode an. Von den unter 
ίαν&ήις (S. 9) zusammengestellten Erscheinungen der Μήνιδος 
αττόρρησις, die ihre späte Entstehung bezeugen, interessiert 
uns hier die Contraction, die in οϊω vorgenommen ist (71), 
und die Apokope des die Präposition auslautenden Vocales in 
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απειπόντος (75): der Dichter verrät damit, daß in der Um­
gangssprache, die hier auf ihn eingewirkt hat, f aus Inlaut 
und Anlaut verschwunden war. Die Elpenorepisode enthält 
in πςοσηύδων (56) eine weitre Form unverkennbar modernen 
Gepräges.

Während Niemand die T 88 erscheinende Wortform «τη 
von dem Namen der 'Άεη trennen wird, die bald darauf ein­
geführt wird, steht es mit dem ατη anders, das in der Formel 
ύΐλεξάνύρου ενεχ1 ατης ÇT 100 nach Zenodot1), Z356, Ω 28) zu 
Tage kommt. Die Rede der Helene Z 343 — 358 weist keine 
einzige Erscheinung auf, die an einen jüngren Dichter zu 
denken zwänge, wol aber in dem von Payne Knight genial 
erkannten χαχομηχάιοο ζρυοέσσης eine recht bedeutsame Alter­
tümlichkeit. Wenn hier aber eine contrahierte Form nicht 
angenommen werden darf, so bietet sich nur der Ausweg, 
daß man ein von dem Nomen afarä unabhängiges Nomen 
ansetzt. Ein solches Nomen ist uns bekannt: ημβλαχον, xai 
πού τιν1 άλλον îjô’ «τη χιχήσατο wird aus Archilochos citiert 
(Fragni. 73).1 2) Ich möchte also glauben, daß die Formel 
^Αλέξανδρου tvex’ ατης dieses Wort enthalte; die Kürze des a 
ist durch die Stellung im sechsten Fuße entschuldigt.

1) Äristarch hat eivix’ έμής έριδος και 'Αλεξάνδρου ενεκ’ αρχής ver­
langt. Die Erklärung dazu liefern die Scholien des Ven. A: Ζηνόδοτος 
γράφει ενεκ’ ¿¿της. ’Εσται δε ιιπολογούμενος Μενέλαος δτι άτηι περιέπεσεν 
ό 'Αλέξανδρος. Aia μέντοι του ενεκ' <<ρχής ένδείκνυται δτι προκατήρξεν. Dio 
Herausgeber pflegen ihm zu folgen; als Parallelstellen führen sie an Λ 604 
κακοί) δ’ ¿Ιρα οι πέλεν ι'ιρχή, X 116 ή τ' έπλετο νείκεος ¿ιρχή, ohne zu 
bedenken, daß κακού αρχή, νείκεος ι'ιρχή und 'Αλεξάνδρου <<ρχή gar nicht 
verglichen werden können, daß es überhaupt kein Beispiel für die Ver­
bindung von αρχή mit dem Genetive der Person bei Homer gibt. Und 
wie verzweifelt unklar wäre der Gedanke ausgedrückt, der in Vossens 
Übersetzung so lautet: Wegen des bitteren Streits, den mir Alexandros 
begonnen !

2) Die beiden Nomina sind zuerst von Fick unterschieden worden 
(GGA 1894. 231). Mit dem zweiten wird hier zweifelnd ahd. sunta ver­
glichen.

Wenn als erwiesen gelten kann, daß die contrahierten 
Formen «σε, ασατο, ατη nur in sehr spärlicher Zahl und nur 
in jungen Teilen des Epos neben die nichtcontrahicrten treten, 



217

so kann keine Wortanalyse richtig sein, die mit der Voraus­
setzung operiert, die Lautfolge ava sei so gründlich beseitigt, 
daß nicht einmal eine Spur von ihr in das Epos gelangt ist 
Dies ist aber bei der Reconstruction der Declination von λάας 
der Fall, die Brugmann Idg. Forsch. 11. 102 gewagt hat: das 
Paradigma λάας : λαός, λαί soll aus levas : lavasos, lavasi er­
wachsen sein. Bis gezeigt wird, wie es gekommen ist, daß 
die durch f geschiednen Vocale in diesem Nonien so frühe 
zusammengezogen worden sind, daß das Contracti onsproduct 
schon in dem Verse der Patroklie II 739 die Hebung bilden 
konnte (οξέϊ Яйї), in αΡάτα aber so spät, daß der Vers T 88 
den ersten und einzigen vorstellt, der à in der Hebung zeigt, 
darf man jenen Versuch auf sich beruhen lassen. Mit wel­
chen andren Schwierigkeiten er zu kämpfen hat, geht aus 
Brugmanns eigner Darstellung hervor.

Verbindung ave.
1. Den Wortformen αεθλος, άεθλον, άέθλιον, άεθλοφόρος, 

άεθλευω stehn zur Seite

άθλων;
άθλων, olà τε πολλά μετ' άνθρώποισι πέλονται θ 160.

άθλοφόροι, άθλοφόρους:
τέσσαρες άθλοφόροι ϊπποι.... ν/ 699;
πηγους άθλοφόρους, οϊχ άέθλια ποσσίν άροντο 1 124 = 266. 

άθλήσαντα, άθλήσαντε;
,...χαί πολλά περ άθλήσαντα 0 30;
ήρωι νίαομέδοντι πολΐσσαμεν άθλήσαντε Η 453.

άθλητήρι;
....ovó' άθλητ^ρι εοιχας θ 164.

άθλευων:
άθλευων προ άνακτος άμειλίχου.... Ω 734.

Das Alter des Verses Η 453 wird schon aus seinem 
ersten Wort ersichtlich: ήρωι ist als Dactylus zu lesen wie 
θ 483 und wie ηρωος ζ 303. Diese Messung, die Untergang 
des inlautenden f zur Voraussetzung hat, kann bei einem 



218

Dichter nicht Wunder nehmen, der, wie γένετ1 Ίλιον (345) 
lehrt, ƒ■ sogar im Anlaute nicht mehr gesprochen hat. Was 
sonst über seine Sprache zu sagen ist, findet man unter εατο 
ausgeführt (S. 126).

1) άί[ρσ<ν]όων ergänzt Blaß bei Bacchylides XII 73.

Auf der nämlichen Höhe bewegt sich die Sprache der 
Πρεσβεία. So haben wir in der S. 90f. analysierten Rede des 
Achilleus die Formen οΐω (315), λεϊστή (408) angetroffen und 
aus àV εχάστας (383) geschlossen, daß F auch aus dem An­
laute verschwunden war.

Noch mehr Spuren des Untergangs des ƒ weist die Scene 
im Zelte des Nestor auf (v./ 618ff.), die wir unter χυχήω be­
trachtet haben (S. 98). Wir werden alsbald wieder auf sie 
geführt werden.

Die Verse 0 1 — 63, 72 — 77 sind unter ήλάστεον zur 
Sprache gekomnjen (S. 166). Bei einem Dichter, für den F 
nicht einmal im Anlaute mehr existiert hat (aqu’ έμέων 11), 
befremdet die Form αίλλήσαντα nicht.

Von der Sprachform des Ω war unter αλγεα die Rede 
(S. 42). Wiederum zeigen eine Anzahl Verbindungen, daß F 
aus dem Anlaute verschwunden war $λθ·’ Έχάβη, αδθ·' Έχάβη, 
τρις д’ ερυσας u. s.f.), so daß Contractlonen, wie sie in ώιξε, 
οΐω, α&λενων vorliegen, nur in der Consequenz liegen.

Die selbe Concession an die lebende Sprache, die sich 
Dichter jüngrer Teile der Ilias gestattet haben, hat sich dann 
auch der Dichter der Phäakengeschichten erlaubt.

2. Neben άερίλη, άερίΧεν, άερίΧείς und άερσίντοδες liegen 
αρθ-είς und νΐρσίνοος.

.... άτι* αίγίλιττος ΐτέτρης ττεριμήχεος άρίΧείς N63;

....μεγάλου forò χΰματος αργείς ε 393;
Э-υγατέρ’ ^Ίρσινόον μεγαλήτορος.... УІ 626.
Die Namenform ΐΑρσίνοος, die nach άερσίνοον bei Ion 

(Athen, ρ. 35e)1) gedeutet werden muß, steht in dem gleichen 
Abschnitte des v/, auf den wir vorhin unter άθλοερύροι ge­
stoßen sind.

Die Form άρίλεΐς wird in der Episode A7 43 — 82, in 
der Poseidon in der Gestalt des Kalebas die beiden Alas 
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ermuntert, durch eine andre contrahierte Form geschützt: 
durch μαιμώσι (78). Daß auch der Dichter des Liedes von 
Kalypso und Leukothea άρΰείς gebraucht, steht damit im 
Einklänge, daß er es auch zu άγήρως (218) gebracht hat.

3. Neben άεσα, άέσαμεν, άεσαν, άέσαι constatieren wir 
ασαμεν.

ου 7 сот1 έπ? ηπείρου νυχτ1 ασαμεν.... π 367.
Aus der Rede des Antinoos, die uns bei dem Conjunctive 

φθέωμεν beschäftigt hat (S. 12). Da das Compositum άφανδάνει 
(387) den Untergang des anlautenden f voraussetzen läßt, ist 
kein Grund vorhanden die Echtheit der Form ασαμεν zu be­
zweifeln und mit Menrad (De contr, et syniz. usu hom. 163) 
öl' ποτέ νόκτ’ ήπείρωι ά^έσσαμεν zu schreiben.

4. Neben δαές in θεσπιδαές πΐ>ρ ist überliefert 
δαλός;

έμβάλοι αιθόμενον δαλόν νήεσσι &of¡ioiv TV 320;
δοΰπησεν δε πεσών, δαλός δέ οϊ εν,πεσε χειρός G421;
ώς δτε τις δαλόν σποδιίβ ένέζρυψε μελαινηι ε 488;
η τάχα καί δαλώι βεβλημένος εισίλα θύραζε τ 69.
Da die Contractionslänge in allen vier Versen in die 

Senkung gelegt ist, kann sie aufgelöst werden; unter Berufung 
auf lak. δαβελός · δαλός (Hes.) hat Leo Meyer (Vgl. Gr. II 204) 
die Auflösung vorgenommen.

5. Neben Κάειρα (z/ 142) lesen wir
Κάρες, Καρών;

ΐϊρδς μεν άλός Κάρες xaì Παίονες άγχυλότοξοι К 428;
Νάστης αυ Καρών ήγήσατο βαρβαροφώνων В 867.
An beiden Stellen ist die Auflösung möglich. Ob die 

Verfasser des Troerkatalogs und der Dolonie die nichtcontra- 
hierten Formen als Antiquität weiter geführt haben, läßt sich 
nicht sagen; für die Umgangssprache des 7. Jahrhunderts ist 
Κάρ durch das 24. Fragment des Archilochos gesichert: xat 
δη Ur/κονρος ώστε Κάρ χεχλήσομαι.

6. λάρός ‘lecker':
ίσχανάει δαχέειν, λαρόν δε οϊ αΐμ’ ανθρώπου F 572;
αυτός ένί χλισΐηι λαρόν παρά δεϊπνον εθ^ηχας Τ 316;
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ήδύν, δ τις μετά τον λαςώτατος.... /9 350;
....λαςόν τετυκοίμε&α öoqttov μ 283, ξ 408.
Zusammenhang mit άτυολαύω hat zuerst Jurmann ver­

mutet (KZ 11. 399). Später hat ihn Fick gelehrt (Vgl. Wörterb.4 
I 540), der in seinen Ausgaben, offenbar von dieser Etymo­
logie aus, die überall mögliche Ersetzung von Ζαρός durch 
Ζαερός, worauf λαςώτατος durch sein ω zurückdeutet, schweigend 
vorgenommen hat.

An diese Fälle schließe ich die Wörter, in denen die 
Verbindungen averj, avesn enthalten sind. Bei den Äolern 
ergaben diese Verbindungen die Gruppen α/ερρ, afevv, bei 
den Ioniern die Gruppen αει§, αειν, deren Vocale der Con­
traction ausgesetzt waren.

Die Gruppe αείξ liegt vor in αε/ρω und in Κάεμια.
Der Gruppe αειν begegnen wir in φαε/νω, φαεινός. Ihre 

jüngre Form äv macht sich bemerklich in
δάνός:

.... διά τε ξύλα dava κεάσσαι о 322.
Der Vers gehört dem Redactor der Odyssee, der die Scene 

in der Hütte des Eumaios verfaßt hat. Die mancherlei modernen 
Erscheinungen, die die Episode durchziehen, sind unter έπα- 
λη^ήι aufgezählt (S. 8). Hier will ich nur an die Verstöße 
gegen ƒ erinnern, die den Beweis liefern, daß f in der Sprache 
des Redactors nicht mehr vorhanden war: ήδ’ οίνου, ούτ’ έ'ττος, 
καί εκαστα, und an die iambisch gemeßne Wortform αεί.

Verbindung avo.
1. Neben σάος, das sich aus den zu Л 117, Π 252 über­

lieferten Varianten, außerdem aus σαώτερος, σαόφςων, σαώσω, 
έσάωσα, εσαώίλην wiedergewinnen läßt und zuerst von Payne 
Knight wiedergewonnen worden ist, steht

σως, 
aber so, daß man überall die zweisilbige Form dafür einsetzen 
kann. Dies gilt auch für σώς in dem Verse

σώς έ'σσεσθ11, εμέ δ’ ουδέν δττίζεο νόσφιν έόντα X 332, 
an dessen Spitze man mit WSchulze (Quaest. ep. 398f.) unter 
Benützung der Variante εσεσίλ’ herstellen kann σάος έ'σεσθ·’.



221

Freilich, nötig ist die Änderung nicht: die Formen χειήι, 
έττιβωσόμεθ^α, ζηλεωι, die ich aus der Reihe der unter αμερ- 
ί>ήες (S. 9) zusammengestellten Erscheinungen herausgreife, 
bürgen dafür, daß dem Dichter auch schon σώς zuzutrauen 
wäre.

Auch σώζος kann, als Epiklesis (У 72) wie als Name (in 
der Episode 427— 458), überall dreisilbig gelesen werden.

Neben dem Präsens σαόω, dessen Formen nach Anleitung 
der nichtpräsentischen hergestellt werden müssen (8.146. 148), 
sind σώω und σώζω überliefert. Das erste liegt vor in σώεσζον 
(¿τειρόμενον σώεσζον Θ 363) und σώονεες (ίτην σώονεες εταίρους 
с 430); das zweite in σώζων (σπέρμα πυρδς σώζων ε 490), wo­
für man mindestens σώίζων erwarten würde. Während sich 
Buttmann mit der Ersetzung von σώζων durch σώων begnügte 
(Ausf. Spracht II 231**), hat Nauck die Formen gefordert, 
die sich nach Auflösung der Länge von selbst einstellen: 
σαόων, σαόοντες, σαόεσζον (Mél. IV 137f.).

Von σάος mußte es unentschieden bleiben, ob die ein­
silbige Form Eingang in das Epos gefunden habe. Anders 
steht es mit den drei Adjecti ven γηραιός, ζερα^ός, ταναΡός, 
die in drei Zusammensetzungen vorliegen.

2. Die beiden Formeln αγήραος ηματα 7εάντα (Θ 539, 
ε 136, η 257), αγήραον άθανάτην τε (Β 447) wahren αγήραος 
in unveränderter Gestalt. Nach der zweiten Formel kann man 
άγήρω τ’ άθανάτω τε (Μ‘¿23, Ρ 444) so corrigieren, daß die 
Contraction aufgehoben wird. Aber fest ist

αγήρως in dem Verse
η μεν γαρ βροτός εσει, συ δ1 αθάνατος zal αγήρως ε 218.’)

1) Den Vers η 94 berücksichtige ich nicht, da er sicher interpoliert ist.

Dieser Vers steht in dem selben Buche, aus dem wir 
vorhin αργείς kennen gelernt haben (S. 219).

3. Wir lesen ελαφον ζεραόν (F 24, Λ 475, О 271, Π 158), 
αρνες.... ζεραοί (d 85), und finden ζ/110 die Zusammensetzung 
ζεραοξόος. Diesen Formen gegenüber steht

ίψιχέρων:
δς ρά μοι ύψιζερων ελαφον μεγαν.... ζ 158.
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Da die Form αγήραος schon zu der Zeit, der das ε an­
gehört, in der Umgangssprache der Form αγήρως Platz ge­
macht hatte, hat man nicht nötig für das Erscheinen von 
ίψιχέρων die Schwierigkeit verantwortlich zu machen, die die 
mit so viel auf einander folgenden Kürzen ausgestattete Wort­
form ίψιζέραος dem epischen Dichter bot. Der Verfasser des 
κ fand vielmehr δψιζέρως bereits in der Sprache vor. War 
doch auch zu der Zeit, der er angehört, das alte κυζαΛον 
schon bei ζυζεών angekommen (290. 316), während der Dichter, 
dem wir die Scene in dem Zelte des Nestor verdanken 
(v/ 618ff.), noch ζυζήων gesprochen hat (641).

4. Das Adjectivum ταναός (αιγανέης .... ταναοϊο Π 589) 
hat zweisilbige Stammform neben sich in

ταναΰποόα:
ζαρνεαλίμως dà τα μήλα ταναΰ?τοόα .... ι 464.

Hier bezeichnet αυ die einsilbig gewordne Verbindung ao; 
es ist die selbe Orthographie, wie die Darstellung der ein­
silbig gewordnen Verbindung εο durch ευ. Dies einsilbige ao 
bildet die Vermittlung zwischen zweisilbigem ao und dem 
Contractionsproducte ω, das in 14γλω- als erstem Gliede von 
Eigennamen so häufig begegnet. Man kann die Schreibungen 
χεζίνί'αταί, έζζεζωφέαται vergleichen, die zwischen ηα in 
βεβλήαταε und η in ειρήται (Coll. 5339,17) in der Mitte liegen.

Die Contraction hat der Dichter sicher der Sprache ent­
nommen, der er sich bediente, sie nicht etwa, vom Metrum 
gezwungen, der Sprache octroyiert. Ist er doch schon bereits 
zu einsilbigem ζρέα vorgeschritten (ανόρόμεα ζρέα 347).

Die Überlieferung bietet noch ein weitres Beispiel der 
Contraction von ao aus a/o. Aber es muß fallen. Ich meine 
den Accusativ

ώλζα in den Versen:
ιεμένω ζατα ώλζα.... N 707;
τώ ζέ μ1 ϊόοις εΐ ώλζα.... σ 375.

Schon der falsche Hiatus beider Verse lehrt, daß die 
Überlieferung nicht in Ordnung sein kann. Fick hat ihr so 
aufhelfen wollen, daß er ζατα βόλζα, ει Ρόλζα schrieb. Aber 
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bei dieser Herstellung wird einmal dein epischen Dialekt eine 
Lautverbindung zugemutet, die ihm fremd ist (Leo Meyer KZ 
23. 53ff.); außerdem bleibt die Entstehung des ω unaufgeklärt. 
Beide Übelstände werden bei dem Vorschläge vermieden, zu 
dem ich für mich längst gelangt war, als ich ihn bei Solmsen 
fand (Untersuchungen 259): man lese zar’ αολζα, εΐ άολχα.

Das sind sämtliche Fälle, in denen an die Stelle der Ver­
bindung von av mit a, e, о Contractionslängen getreten sind. 
Der Sprachstoff, an dem sich die Contraction geltend macht, 
ist gering: neben den wiederholt auftretenden Formen θάασσε, 
σάα (über!, σόα); φαεαίμβςοτος, φαέθ-ων, φαέν&η (ùberi. уааѵУ·^); 
αορ, αορτής, /λαός1), έσταότος und Genossen; αγλαά und αγλαός, 
φάεα und φάος, εχοαε und εττέχ^αον, νάας, νάες, ναός (uberi. 
νέας, νέες, νεός, corr. Fick)1 2 3) gibt es keine mit Contractions- 
länge. Unter den sichren Belegen der Contraction, die die 
Ilias abwirft, gehört keiner einem alten Zusammenhang an: 
nur die Bücher /, T, X, Ω und solche Teile von H, vi, N, О 
kommen in Betracht, deren Jugend durch anderweitige Zeug­
nisse festgestellt wird. Die Verbindungen avei, avoi, ava, ave, 
avö erscheinen überall nur als αει, aoi, αη, αω: άείύω; άοιδή 
und αο/όός; σάη (überl. σό^), ζςαναή, άήμεναι, αηδών, άωτέω, 
άωτος^), ναών (ùberi, νεών) und Participialformen wie έσταώς 
lassen dies erkennen. 

1) Л 583 steht αυτί*/? ξπειθ·' ϊλαος ’Ολύμπιος τσστται ήμϊν. Mit Recht 
nimmt Nauck (Mèi. IV 579) an, daß ϊλαος für ϊληος eingeschwärzt sei; 
diese Wortform, die wir aus dem lakonischen Epigramme Coll. 4405 
(ίλή^ωι Ονμαι) kennen, bildet die Voraussetzung für ion. att. ÍTUcoj.

2) Dazu Wackernagel Vermischte Beiträge 58 f.
3) Dazu Buttmann Lexilogus II15 ff.

Ein ganz andres Resultat liefert die Betrachtung der 

Verbindung avi.
Sie lehrt nämlich, daß in einem Teile der Wörter und 

Wortformen, die die Verbindung avi enthalten, diese durch 
den Diphthong at abgelöst worden ist, und zwar schon in der 
ältesten Zeit.

Ich führe zuerst die Fälle vor, in denen der Bau des 
Verses zwei Silben zu lesen teils zwingt teils gestattet:
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1. Loc. òdi, erhalten in den Formeln έν òdi λυγρίβ (N 286, 
Ω 739), έν òdi λευγαλέηι (Η 387), und in den Zusammen­
setzungen δαϊχτάμενος und όαΐφρων.

2. δαΐς (Fackel), vertreten durch δαΐδων ^δαΐδων υπο 
λαμπομενάων Σ 492, τ 48, ψ 290; δαΐδων σέλας σ 354) und 
δαΐδας ^αίθομένας δαΐδας 7/101, a 428. 434; δαΐδας μετέμισγον 
σ 310; έΐτεί δαΐδας παραθείμην τ 150, benützt β 105).

3. Der Aorist dïov (Part, ai wy), der als solcher von 
W Schulze erkannt worden ist (KZ 29. 249ff.), und zu dem 
αίω als Präsens gebildet worden ist wie att. χλυω zu εχλυον.

4. Das Verbum αίσθω in θυμόν αΐσθων (Il 468), θυμόν 
αϊσθε (Y 403).

5. Das movierte Femininum γραϊα, vertreten durch auf­
lösbares γραίης (α 438).

6. Die Adjectiva auf -ιος:
a) -γάϊος in βουγάϊε (N 824, σ 79).
b) δάϊος ‘brennend’, in den Formeln ννυρος δηίοιο 

(В 415, Z 331b = ѵ/ 667b, Θ 181, Л 127), δήιον 
πυρ Z 347b = 674b, Π 30Γ = 2? 13b) hergestellt von 
W Schulze (Quaest. ер. 86,1) unter Berufung auf 
Aikmans καί χέΐμα πΰρ τε δάΡιον (Fragni. 79; ge­
meint ist davi оу).  )12

1) Zenodot βουγήϊι. Ich habe mich bei dem Ansätze nach dem 
folgenden Worte gerichtet.

2) Hartei Homer. Stud. Ill 53 ff., Cieram Curt. Stud. IX 447 f.

7. Die Abstracta auf -<α:
a) αγλαΐη zu άγλαΡός.
b) πυρζαΐη·, zu *πυρζαΡός*έ

8. Die Denominative auf -ίζω:
a) αγλαΐζομαι in άγλαϊεΐσθαι (К 331, — 133).
b) δαΐζω; zu *δαΡός (WSchulze Quaest. ер. 380)?

Diesen Belegen des Verharrens der zweisilbigen Ver­
bindung stehn zwei Gruppen von Fällen gegenüber, in denen 
die Contraction vollzogen ist, teilweise schon in der ältesten 
Zeit: die Flexion von παίς und die Verba auf -αίω.
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a) Die Flexion von παΐς.
tL\n9cy kann oder muß meistens πάϊς gelesen werden; aber 

die dreisilbigen Formen haben so früh Contraction erfahren, 
daß sie schon in der Periode der ältesten epischen Production 
in zweisilbiger Messung gebraucht werden.

παΐ ς:
των δ1‘Έλενος, Πριάμοιο φίλος παΐς, σύνθετο θυμώι Η44; 
εϊ τοι Τρώας εδωχε Κρόνον παΐς πάντας όλέσσαι Φ 216; 
νυν aí παΐς αγαπητός εβη.... δ 817;
παΐς έμή, ούνεχά σ’ ον τι.... η 300;
ηδη μεν γάρ τοι παΐς τηλίχος.... σ 175;
παΐς ετ1 εών.... σ 216;
αλλ’ ηδη παΐς τοΐος.... τ 86;
παίς δ’ εμος.... τ 530.

παΐ:
Λίαν, παΐ Τελαμώνος αμύμονος.... λ 553.

Die einsilbige Messung wird also in der Ilias nur zwei­
mal erforderlich. Die Verse, die sie voraussetzen, fallen in 
Umgebungen, die noch weitre moderne Erscheinungen auf­
weisen. Die des Abschnittes H 17 — 312 sind unter δώις be­
sprochen (S. 16). Φ 216 fällt in die Asteropaiosepisode (139 
bis 227), deren Alter sich in βαθέης (213) zu erkennen gibt. 
Die in den jüngren Teilen der Ilias erreichte einsilbige Form 
wird von den Dichtern, deren Schöpfungen in der Odyssee 
vorliegen, benützt; es ist aber immerhin zu beachten, daß 
drei von den sieben Belegen in Versen enthalten sind, die 
von Wilamowitz, teilweise nach Kirchhoffs Vorgänge, dem 
Redactor unsrer Odyssee zugewiesen worden sind: d 817, 
σ 216, τ 530.

παι δός:
παιδός έήος Versschluß 393, Σ71;

παΐδα:
παΐδα δ' έμοί λύσαντε.... Λ 20.

παΐ δες:
.... Πρίαμος Πριάμοιό τε παΐδες Λ 255.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 15
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Diese drei Formen sind, wie man sieht, schon für die 
älteste Schicht des Epos als Zweisilbler gesichert. Wenn also 
Verse begegnen, in denen παΐδα, παιδός, παίδες und die 
mit ihnen gleichen Bau aufweisenden παιδί, παΐδας die Auf­
lösung des Diphthongs gestatten würden, wie dies У 210, 
¿2 619; ω 470; В 289, К 422, Ψ631, τ 455; Σ147; Z 239, 
у 334, ω 457 der Fall ist, so wird Niemand geneigt sein hierin 
mehr als Zufall zu sehen. Andren rhythmischen Bau zeigen 
παίδων und παίδεσσι. Der Genetiv erscheint siebenmal in der 
Ilias (Θ 57, 0 663, У 304. 308, Ф 105, Ω 539. 748), und 
siebenmal in der Odyssee (y 401, η 70, i 115, о 22. 364, ω 434. 
484). Von den sieben Versen der Ilias gestattet nur einer 
dreisilbige Messung, У 308: καί παίδων παίδες....·, von den 
sieben der Odyssee gestatten sie vier: /401, η 70, ω 434. 480. 
Schon in diesem Zahlenverhältnisse liegt der Beweis, daß 
παίδων nicht aufgelöst werden darf: es ist unmöglich anzu­
nehmen, daß eine Altertümlichkeit in der Odyssee mohrSpuren 
hinterlassen habe als in der Ilias. Man kann ihn aber auch 
damit erbringen, daß man an die Jugend der Stellen erinnert, 
an denen die dreisilbige Form zu Tage kommen müßte, be­
sonders aber an der ältesten von ihnen, dem Verse der Ilias, 
vor Augen führt, daß die Auflösbarkeit nur Schein ist: hier 
wäre nicht nur παίδων sondern auch παίδες als Dreisilbler 
möglich, und doch verbietet das Ergebnis, das wir für παΤδες 
gefunden haben, παίδες anders als trocbäisch zu messen. Der 
Dativ παίδεσσι ist nur in der Odyssee gebraucht, in drei 
Versen (/ 381, 6 394, λ 431), überall so gestellt, daß statt 
des Diphthongs zwei Kürzen gelesen werden können. Wenn 
aber der Diphthong für παίδων angenommen werden muß, 
so hat er auch für παίδεσσι zu gelten.

Das Resultat also ist, daß als altes Paradigma πάίς, 
παιδός zu gelten hat, daß aber neben πάίς in der Periode 
der jüngren Iliaslieder παίς tritt. Vermutlich ist diese Form 
nicht auf lautlichem Wege aus παίς entwickelt sondern zu 
den Casus, denen der Diphthong zukam, neu gebildet. In 
der Zeit des Archilochos war πάίς noch nicht untergegangen, 
wie der Tetranieterschluß νίεπτίνεω πάϊ (Fragm. 70) lehrt; 
erst von Semonides an führt παίς die Alleinherrschaft. Die 
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dreisilbigen Casusformen, die schon im Epos zweisilbig sind,, 
sind es auch bei den ionischen Lyrikern: die einzige Aus­
nahme, πάϊδι bei Anakreon (Fragra. 17,3), ist von Wilamowitz 
mit Recht bezweifelt worden (Homer. Unters. 317,27).

Die Weiterbildung παιδνός ist nur in der Odyssee nach­
weisbar: παιδνός έών φ 21, ω 338. Ebenso die Ableitung 
παίζω. Überall ist der Diphthong fest. Das Compositum 
παιδοφόνος 506) ist zu einer Zeit gebildet, wo der Diph­
thong bereits bestand: sonst würde es die Gestalt *παιδηφόνος 
aufweisen.

Wie es gekommen ist, daß in den Formen, die mehr als 
zwei Silben umfassen, die Contraction so frühe durchgeführt 
worden ist, daß die offnen Formen im Epos nicht mehr er­
reicht werden können, vermag ich nicht zu sagen. Die Be­
obachtung, daß die Bronze von Edalion, auf der 5 zwischen 
Vocalen sonst durchaus geschrieben wird, die Formen παΐδες, 
παίδων, παισί, îtaTôaç bietet, constatiert nur das gleiche 
Factum auf einem andren Gebiete der Sprache, während man 
gerne wissen möchte, warum das ƒ, das in dem ícáftdi der 
Gefäßinschrift aus dem Kabirenheiligtume bei Theben noch zu 
Tage kommt (IG VII 3989), anderwärts spurlos verschwunden 
ist. Joh Schmidts Vermutung (KZ 32. 371), das Fehlen des f 
erkläre sich aus der Einwirkung der des f entbehrenden 
Nominativform πάς, die in kypr. ôiîtaç angenommen wird, 
versagt den epischen contrahierten Formen gegenüber, da man 
hier an keinen derartigen Nominativ appellieren kann.

Die Formen, die man im Paradigma von πάϊς erwartet, 
erscheinen in dem von δαΐς, aus dem δαΐδας und δαΐδων 
mit epischen Stellen zu belegen sind. Sind das die alten un- 
contrahierten Formen, oder sind sie erst durch δαΐς in das 
Leben gerufen? Die spätre ionische Entwicklung wird durch 
des Herondas δαΐδας (II 35) veranschaulicht; das attische δάις 
ist mir unverständlich.

b) Die Flexion der Präsentia auf -αίω.
1. γαίω.

ν.ΰδεϊ γαίων vi 405, E 906, Θ 51.
15*
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2. δαίω.
τοΐόν οϊ πΰρ δαΤεν.... Ε 7 ;
.... υπό δέ ξυλά δαίον ελόντες Σ 347.

3. καΖω.
χαίουσιν πυρά πολλά.... /77;
χαίωμεν πυρά ΐίολλά.... Θ 509;
ττΰρ μέγα χαιόντων.... Θ 521;
.... μηρία χαίων 0 373; .... οστέα χαίων Ψ 222. 224 ;
Τρώων χαιόντων.... Θ 561 ;
καΖοντο πτελέαι.... Φ 350.

4. κλαίω.
χλαίοντα λιγέως .... Τ 5;
/.λαίοντες δ' ετάροιο.... Ψ 252;
αυτάρ ^4χιλλευς χλαίεν εόν πατερ’.... Ω 511;
χλαΐον, έπεί δή πρώτα.... Ρ 427.

Dieses Verzeichnis berücksichtigt nur die Verbalformen, 
durch deren rhythmischen Bau die Contraction nicht herbei­
geführt worden ist: überall bildet das Wort oder der Wort­
anfang von Haus aus einen Anapäst, oder der Anapäst war 
auf die einfachste Weise herzustellen. Aber überall sind die 
beiden den Anapäst beginnenden Kürzen zum Diphthonge 
vereinigt. Und zwar ist dies schon in der frühesten epischen 
Production der Fall gewesen: dieser möchte ich den Vers 
P427 bestimmt zuweisen, da der ganze Zusammenhang von 
V. 424 bis 445 von keiner modernen Erscheinung unterbrochen 
wird. Trifft dies Urteil zu, so wird man die Auflösung nir­
gends vornehmen, wo sie an sich möglich wäre, selbst nicht 
in so alten Versen wie -A 52 (ττυραί νεχΰων χαίοντο θαμειαί\ 

362, A 73 (ΐέ'κνον, τί τ.λαίεις\
Hier ist es möglich, den Ausgangspunkt der Contraction 

zu erraten: Formen wie δαίεται, δαιόμενον, δαίετο; χαιέμεν, 
χαίεται, χαιύμενον, χαίετο; χλαίομεν, χλαίετον können ihn ge­
bildet haben — um bei denen stehn zu bleiben, die zufällig 
im Epos zu belegen sind. Bei solcher Anschauung wird den 
Präsentien γαίω, δαίω, χαίω, χλαίω die nämliche Entwicklung 
zugeschrieben, wie sie für ναίω und μαίομαι behauptet worden 
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ist (S. 40f., 84). Wie diese auf nasijö und masijornai, so 
gehn jene auf gavijö, davijö, Itavijö und Itlavijö zurück, und 
die Contraction entspringt in den Formen, in denen drei kurze 
Binnensilben auf einander folgten.

II. Verbindung ev mit Vocal.
Die Flexion der u-Stämme und der Nomina auf -ενς 

gibt uns Gelegenheit die Verbindung ev im Zusammentreffen 
mit einer Reihe von Vocalen zu beobachten. Ich beginne 
daher mit dem Materiale, das uns diese Stämme zur Ver­
fügung stellen.

a) Flexion der u-Stämme.
Verbindung eva.

Die Accusative Sg. ιίεα, ευρεα, die neutralen Plurale 
αστεα, πώεα, βα&έα, βαρέα, ευρέα, οξέα, πλατέα, die Accu­
sative PL υίέας, ευρέας, θήλεας, ?τολέας, ταχέας, ώχέας stellen 
die für das Epos normalen Formen vor. In zwei Formen 
aber hat εα den Wert einer einzigen Silbe.

1. Neben dreisilbigem πολέας bieten die Handschriften 
eine zweisilbige Form, die als πολέας oder πόλεις auftritt. 
Seit Wolf ist es üblich πολέας zu schreiben, und so will auch 
ich die Form ansetzen, nur daß ich den Diphthong εα mit 
εα kenntlich mache.

πολέας.
.... όλέσεις δε πολέας επί νηνσίν Αχαιών νΐ 559;
.... όλέσει δε πολέας επί νηνσίν νίγαιοιν В 4;
καΖ τε πολέας έσάωσε.... N734;
'Ιλίου ττροζτάροί^ε, πολέας όλέσαντ’ αιζηούς Ο 66;
ή τοι μέν γάρ νώϊ πολέας ώμόσσαμεν δρχους Y 313;
πόντος άλος πολιης, δ πολέας.... Φ 59;
.... ώι δή δη&ά πολέας ιερεΰετε ταυρονς Φ 131;
.... ζείθι πολέας τελέοντες αέθ-λους / 262 ;
.... εί'νεκ’ έμεΐο πολέας έμόγησεν αέθ-λους δ 170.
In keinem dieser Verse ist die zweisilbige Form zu be­

anstanden, abgesehen von dem zweiten, nach dem vl 559 
gebildet ist. N 734 fällt in den Abschnitt N723 — 754, dessen 
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Verfasser die Form dozet mit einer bekannten Formel über­
nommen hat (735) und av zuläßt (741); 0 66 in die Inter­
polation, die wir unter ζτενεΐ betrachtet haben (S. 60); У 313 
in das Lied von Aineias, dessen Sprachform, soweit sie seinen 
alten Bestand angeht, unter εναργείς beurteilt ist (S. 48); 
Φ 59. 131 in den Kampf des Achilleus mit Lykaon (Φ 34 bis 
135), dem wir unter γή näher getreten sind (S. 206). Wir 
haben es hier durchweg mit Partien zu tun, in denen die 
Accusative ήμέας, ύμέας im Werte von zwei Silben verwendet 
werden konnten; wie denn d 178. 452 ήμέας wirklich als 
Spondeus gebraucht ist. Dagegen befremdet ττολέας in dem 
Verse В 4 auf das höchste. Da trifft es sich glücklich, daß 
in den Scholien des Ven. A zu diesem Verse bemerkt wird: 
Ζηνόδοτος γράφει ττολΰς. Hier ist offenbar ein wertvolles 
Stück Tradition gerettet; wie weit auch sonst noch der alte 
Acc. PI. ττολύς hinter dem zweisilbigen ττολέας liegt, kann 
nicht entschieden werden.

2. Zu ττέλεζυς wird ein Acc. PI. ττελέχεας gebildet, der 
überall den Wert dreier Silben hat.

ττελέχεας.
....υλοτόμους ττελέχεας έν χερσίν έ'χοντες Ψ114; 
zad d’ έτίθ·ει δέζα μέν ττελέζεας.... Ψ851;
ττάντας άειράμενος ττελέζεας.... Ψ 856;
.... ττελέχεας δέχα ττάντας άειρεν Ψ 882 ;
τους ττελέχεας τούς.... τ 573;
ττρωτον μέν ττελέχεας στήσεν .... φ 120; 
ζάτ&ετ'" άτάρ ττελέχεας γε.... φ 260.

Der älteste dieser Belege gehört der Erzählung von der 
Bestattung des Patroklos an. Diese weist einige Concessionen 
an die Umgangssprache auf, die unter ζλισιών zusammen­
gestellt sind (S. 117). Zu ihnen gehört der ionische Diphthong 
εω und die Nichtberücksichtigung des anlautenden Λ In dem 
Stadium der Sprache, das sich hierin zu erkennen gibt, war 
altes εΡα sicher schon zu εα vorgeschritten, so daß für den 
epischen Dichter, der sich daran anlehnte, ehemaliges ττελέζεΡας 
zu einer leicht verwendbaren Form geworden war. Noch 
jünger als der Τάφος Πατρόζλου sind die L/Ma, in deren 
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Schlußpartie die drei nächsten Belege fallen. Der Dichter von 
dem Siege des Odysseus über die Freier hat in dem dreisilbigen 
ττελέζεας eine Form verwendet, die vor ihm Gemeingut ge­
worden war; und der Redactor der Odyssee, der das Füllstück 
t476 — 604 geschaffen hat, bewegt sich auf längst befahrenem 
Geleise.

Die Dichter der ältesten Zeit würden ohne Zweifel ττελέζΰς 
gesagt haben, wie für einen von ihnen ττολΏς bezeugt ist.

Verbindung eve.
Die Norm der Entwicklung wird durch Formen wie υϊέες, 

βςαόέες, ευςέες, ήμίσεες, ΰαμέες, οξέες, έννεαττήχεες, ττολέες, 
ταχέες, ώζέες dargestellt. Es gibt nur zwei Ausnahmen:

1. ττολεϊς.
.... αυτοί τε ττολεϊς zal μώνυχες ϊττττοι Λ 708.

Die Form ist eine der vielen modernen Erscheinungen, 
die in der Beschreibung der Scene im Zelte des Nestor unter 
ζυζήω zu constatieren waren (S. 98). In die gleiche Reihe 
fallen άίλλοφόςοι, νίςσΐνοος, οίών und οίω.

2. υϊεϊς.
τοϋ д’ υϊεϊς έγένοντ' .... ο 248;
.... συν д' υϊεϊς τοϊο γέςοντος ω 387 ;
.... εξ д’ υϊεϊς όϊ ζίολίοιο ω 497.

Der Vers о 248 fällt in die Genealogie des Melampus, die 
ich, wie schon S. 27 bemerkt, für eine Einlage halte.

Für das Gedicht von Laertes wird υϊεϊς durch den Vers 387 
gesichert: die Änderung υΐες würde gegen die lex Wernickiana 
verstoßen.

Verbindung evö.
Sie bleibt gewöhnlich zweisilbig: ήμισέων, λιγέων, ττολέων 

(dies 6 mal allein in der Ilias). Zweimal aber ist sie zu ein­
silbigem εω geworden.

1. πόλεων.
ωσαιτο ttqotI αστυ, ττολέων д' αττό θυμόν ελοιτο Π 655.

Aus der Sarpedonepisode, die wir unter άφέηι durch­
mustert haben (S. 5). In ihr begegnet auch ζών aus ζωβόν (445).
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2. πελεχέων.
zal διοϊστεΰσει πελεχέων δυο zal δέν,α πάντων φ76(=τ578); 
....πελεχέων д’ ούχ ημβςοτε πάντων φ 421.

Man wolle beachten, daß aus dem gleichen Buche φ die 
dreisilbig gebrauchte Form ζτελέχεας nachzuweisen war. Die 
Diphthonge εα und εω gehören dem gleichen Stadium der 
Sprache an.

b) Flexion der Wörter auf -εΰς.
Da kurzes e auf die Flexion der Eigennamen beschränkt 

ist (Ahrens Kl. Schriften 194), kann das Geschick der Laut­
gruppen, die uns hier interessieren, nur in Eigennamen be­
obachtet werden. Diese nun liefern eine kleine Anzahl con- 
trahierter Casusformen.

Verbindung era.
Neben den Accusativen Καινέα, ’Οδυσσέα

erscheinen zwei mit contrahierter Endung: Μηχιστή und Odtu^.1)

1) Einen dritten, Τυδή in dem Verse ev9·' κύτ’ άγγελίην Ιπϊ Τυδή 
στίΐλκν '.Αχαιοί Д 384 hat Menrad (De contr, et syniz. usu homer. 62) 
durch die Emendation Ιπ\ Τυδέί τεΐλαν beseitigt.

2) Diese Lesart bezeugt durch die Schol. Townley, zu J 384. Die 
Handschriften Όδυσήα ποθέουσ«, Όδυσήα ποΟοΟσα, Όδνσήα πο&εΰσα.

1. ΜηχιστΥ).
Μηχιστί) δ' ελε Πουλυδάμας .... Ο 339.

Aus dem Abschnitte О 220 — 342, aus dem aber die Epi­
sode vom Rate des Thoas (V. 281 — 305) ausgeschieden werden 
muß (zu μενοινων, S. 185). Wir begegnen in ihm auch der Form 
οιών (323), pyrrhichisch gemessnem υιέ (244), der Wortform 
ές in der auch Φ417 gebrauchten Verbindung εοαγεΐξετο θυμόν 
(240). Auf die beiden Iterative εσχε (334) und ζαλέσχετο (338) 
darf ich kein Gewicht legen, weil Robert die Verse 333 — 338 
als Interpolation bezeichnet hat (Stud. z. Ilias 406, 3). Zu der 
Änderung Μηχιστ^α δε Πουλυδάμας 1 die Nauck befürwortet 
hat (M61. III 222), liegt kein Grund vor.

2. ’Οδυσΐ).
άλλ’ ’Οδυσή ποθέουσα1 2) .... τ 136.
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Die Form ζατειρΰσθαι (289) ist aus ζαταΤεΤερόσθ-αι hervor­
gegangen, zeigt also, daß in dem Sprachkreise, in dem sich 
der Dichter bewegte, 7 erloschen war. Folglich war die Vor­
bedingung zur Contraction des Ausgangs -¿fa gegeben. Zahl­
reiche andre Spuren des Einflusses der Umgangssprache sind 
unter cpîji verzeichnet (S. 6).

Verbindung evo.
Neben den Genetiven ’νίρεος, νΐιρέος, Τ)δυσσέος, Πηλέος, 

Τι-δέος laufen drei mit einsilbiger Endung, zwei davon parallel 
mit den vorhin behandelten Accusativen auf -fj.

1. Μηζιστέος.

Μηζιστέος υιός Ταλαιονίδαο άναζτος Ψ 678 = В 566.

Dieser Vers ist schon S. 129 zur Sprache gekommen. 
Hier erinnre ich daran, daß wir aus den επί Πατρό- 
ζλωι auch dreisilbiges πελέζεας zu berücksichtigen hatten 
(S. 230), das schon dem Dichter des Τάφος geläufig war.

2. Όδυσέος.
.... ’Οδυσεΰς δε λαβών χύσε χειρ’ επί ζαρπωι ω 398.

3. Πηλέος.
διογενής Πηλέος υιός .... Λ 489;
ώ νίχιλεΰ, Πηλέος υιέ, .... Π 21 = Τ 216, λ 478.

Die Überlieferung schwankt zwischen Πηλέος, Πηλέως 
und Πηλέος. Der Anregung Thierschs folgend hat Nauck 
Πηλέος in den Text gesetzt (Mèi. Ill 220). Mag man sich für 
Πηλέος oder für Πηλέος entscheiden — in beiden Fällen er­
hält man eine moderne Form: entweder zweisilbiges Πηλέος 
oder υιός in der Geltung eines Amphibrachys. Nun erregt 
eine moderne Form an drei von den vier Stellen keinen 
Anstoß. Л 489 gehört zu der Überleitungspartie 488 — 492, 
in der die drei einzigen Iterativformen des ^4 in drei auf 
einander folgenden Versen prangen; T216 zu der Μήνιδος 
άπόρρησις, in der zweisilbiges Πηλέος nicht befremdet, da 
άτη für sie fest steht (S. 9); λ 478 zu der Unterhaltung des 
Odysseus mit Achilleus, deren Verfasser es zu γή gebracht

län 0trębski
К а 1 і « i
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hat. Aber in die alte Patroklie paßt weder zweisilbiges 
Πηλέος — hier ist Köchlys Verdict »displicet Πηλέος υιός« 
(Kl. philol. Schriften I 64) ganz am Platze — noch υιός im 
Werte von zwei Kürzen. Ich nehme daher an, daß das, was 
wir in Π lesen, durch Angleichung des ursprünglichen Textes 
an die jüngren Stellen eingeführt worden sei.

Verbindung evi.
Neben 04t ςέϊ, Πηλέϊ, Ποςθ-έϊ, Τυδέϊ, vor allem aber 

neben "νίςεϊ steht
3ν4οει

.... χεχολώμενος "νΐοει θ 276, 
im Liede von der Buhlschaft. Man kann die Form freilich 
auch auf den s-Stamm beziehen; die gleiche Einschränkung 
gilt dem Genetiv Ί'^4ςεος gegenüber.1)

1) Und gegenüber dem Adjective ίΐςειος in τείχος ÌIqiiov zi 407, О 736.

Der Vers Ψ 792, der ό4χιλλεΐ bietet, ist fehlerhaft über­
liefert (vgl. Nauck Mèi. Ill 224); ich lasse daher diesen Beleg 
als ganz zweifelhaft bei Seite.

Als Ergebnis der bisherigen Untersuchung darf ich an­
sehen, daß die Vocale der Verbindungen eva, eve, evo, evo 
erst in der Zeit der spätren Iliaslieder zusammengeflossen 
sind, aber auch da nur in verschwindenden Ausnahmen. Zur 
Führung dieser Untersuchung habe ich die Adjective auf 
-λέος, deren Endung als -λέΡος zu verstehn ist (Wackernagel 
KZ 25. 271), absichtlich nicht benutzt; sie zeichnen sich fast 
alle durch einen Bau aus, der die Weiterführung der offnen 
Formen im Widerspruche mit der die Hiaten beseitigenden Um- 
gangsssprache begünstigen mußte: αζαλέας, αζαλέοιο, άζαλέης-, 
άςγαλέας, αςγαλέος, άργαλέοιο, αςγαλέη, άργαλέωι-, άςπαλέων, 
αυσταλέος u. s. f. Die einzigen Ausnahmen bilden μυδαλέος, 
von dem sich anapästische Formen hätten bilden lassen, dessen 
Acc. PI. Fern, μυδαλέας aber viersilbig geblieben ist (v/ 54), 
und χηαλέος, von dem noch die Rede sein wird.

Wir haben nun zu prüfen, wie sich die übrigen Wörter 
zu diesem Ergebnisse stellen.
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Verbindung eva.
Wie wir gefunden haben, daß der Ace. PL πολέας meist 

dreisilbig bleibt, daß Accusative wie Μηζιστή, 'Odvofj die 
Ausnahme bilden, so treffen wir zweisilbige Fortsetzung des 
alten eva in αλείατα aus αλέ^ατα (W Schulze Quaest. ep. 225), 
δένδςεα, εννέα mit Compositis, έτεά, ζενεάς, νεαρός und νέατος, 
πτελέας, auch in den Aoristformen άλέασθ-ε, αλέασθαι, σύγχεας, 
εχεαν.

Der Diphthong der Präsensformen ειώσι, ειώμεν, ειώσι 
ist so gestellt, daß er überall gegen zwei Kürzen vertauscht 
werden kann (Leo Meyer KZ 10. 50):

oí' τέ μιν ουζ ειώσι βοών έζ πίας έλέσθαι Λ 550 = Ρ659;
.... πλάζουσι zal ουζ ειώσ1 εθέλοντα В 132;
τον ξείνον δ1 ειώμεν .... σ 420;
.... άτάξ πελέζεάς γε zal ει κ’ ειώμεν ίχπαντας φ 260; 
ή Άγιλίβ ϊσχωσι zal ουζ ειώσι μάγ^εσ&αι Y 139.

Fraglich ist nur, welche Formen vor der Contraction bestanden 
haben, ob z. B. έάουσι oder έέουσι (Joh. Schmidt Pluralbild. d. 
idg. Neutr. 326). Die Frage kann nicht beantwortet werden.

Nur in einer einzigen Kategorie kann die Contraction 
ernstlich in Betracht kommen, und in einer Wortform ist sie 
sogar sicher vollzogen.

Äugmentierte Verbalformen.
In έάλη, εαξε, έάξαμεν, εαξαν bietet die Überlieferung 

den Hiatus. Einige Male ist die Folge e—a, hinter der εΡα 
liegt, mit geringer Änderung herzustellen, und die Änderung 
wird dadurch herausgefordert, daß durch ihre Vornahme Un­
formen beseitigt werden: so erkennt man in εήνδανε, έπιήνδανε 
leicht Entstellungen von έΡάνδανε, έπεβάνδανε. In zwei von 
den vier Stellen, die ήνασσε bieten, Π 172. 572, wird durch 
Einsetzung der nichtcontrahierten Form der Spondeus im 
fünften Fuße beseitigt; auch die beiden andren, К 33 und 
у 304, lassen die Auflösung zu. Statt des überlieferten ήνδανε 
kann man βάνδανε schreiben und in εφήνδανε (H 45) einen ähn­
lichen Versuch sehen die ausgestorbne Form έΡάνδανε zu 
umgehn, wie er in εήνδανε vorliegt. Alle diese Emendationen 
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hat Bentley vorgenommen. Zwei Formen aber gibt es, in 
denen ich an der überlieferten Contraction festhalte.

1. ήξε.
.... μάλα d’ ώζα μετέσσυτο ποιμένα λαών, 
διοχε δέ οϊ μάστιγα, μένος d’ ϊΐτποισιν ένήχεν* 
ή δέ μετ’ Άδμητου υιόν χοτέουσα βεβήχει, 
ϊππειον δέ οϊ ήξε &εά ζυγόν· at δέ οϊ ίπποι Ψ 392.

CAJHoffmann hat den Vorschlag gemacht δέ hinter 
ϊττπειον zu streichen und so Platz für έ'αξε zu gewinnen; 
dann sei Alles in Ordnung, »modo punctum ponatur post 
versum 391« (Quaest. hom. II 93). Aber die Sätze, in denen 
Athene Subject ist, durch Annahme eines Asyndeton zu zer­
reißen, scheint mir kein glücklicher Gedanke; mit dem Verse 
P51, auf den sich Hoffmann beruft, wird eben zugleich ein 
neues Subject eingeführt. Die Untersuchung der Sprache, die 
in dem Abschnitte Ψ 257—652 herrscht, hat sie uns (unter 
δώμεν, S. 18) in einem vorgeschritten Stadium gezeigt; ins 
Besondre lehren οΐω aus òfico und jambisches αεί aus αιΡεΐ, 
daß f aus dem Inlaute verschwunden ist und die Contraction 
der nun an einander grenzenden Vocale vollzogen wird. Es 
ist daher kein Grund ήξε zu beanstanden.

2. ήλω:
σήι ô’ ήλω βουλήι Πριάμου πόλις.... χ 230.

Aus der Mentorepisode (205 — 240. 249. 250), die den 
Redactor unsrer Odyssee zum Verfasser hat. Es ist kein 
Grund, dem Manne, der mit πλέων einen Vers beginnt (a 183), 
die für Herodot einstimmig bezeugte Form abzusprechen.1)

1) Der Vers des Hipponax (Fragm. 74):
ОУ μοι δικαίως μοιχός άλίύναι δοκιϊ 

enthält sogar eine Gegeninstanz gegen die von van Leeuwen vorgeschlagne 
Auflösung Ιάλω.

Während die Formen χρέας, χρέα, χρέαα u. s. f. die Lautfolge 
εα überall im Werte zweier Silben auf weisen, lesen wir einmal 

χρέα*.
.... έπεί φάγες άνδρόμεα χρέα ι 347.
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Also schon in der Periode, der die Kyklopie angehört, 
hat die Lautbewegung eingesetzt, deren Zeugnissen wir her­
nach bei den Lyrikern nicht selten begegnen: la Πάρον zal 
σίτζα ζεΐνα zal θαλάσσιον βιον Archil. 51; προτάω, τα μεν 
δέζ’ εγχέας Anakr. 64, 3; auf γ^ς im Hippokrateslexikon des 
Galenos hat schon von Wilamowitz (H. U. 317,27) aufmerksam 
gemacht.

Die Sprache der Kyklopie ist unter δώ geprüft worden 
(S. 19). An dieser Stelle sind die übrigen Formen des Buches 
von Belange, die den Untergang des inlautenden F voraus­
setzen lassen: οιών (448) und οεσσι (418), έπιπλέίν (227 = 470), 
ταναΰποδα (464), ζηλέωι in der bekannten Formel (328).

Verbindung evai.
Die Zweisilbigkeit ist überall gewahrt: άλέαιτο, έλεαίρω, 

Νέαιρα, -χέαιρα in νοχέαιρα, ferner die Plurale πτελέαν τε 
zal είτέαι (Φ 350).1)

1) Daß Αιτέα, nicht /Trt«, anzusetzen ist, hat schon Blaß aus dem 
Namen der Ekeatoi gefolgert (Ausspr. 8 61).

Verbindung eve.
Die Gestalt des Nom. Plur. der u-Stämme hat gezeigt, 

daß die Verbindung eve fast überall als εε auftritt. Das übrige 
Material bestätigt diese Wahrnehmung: entweder sind die 
offnen Formen von der Überlieferung festgehalten, oder sie 
lassen sich an die Stelle der contrahierten setzen. Es gibt 
nur ganz wenige Formen, in denen die Contraction nicht 
mehr rückgängig gemacht werden kann.

a) In den Wörtern mit sogenannter Prothese ist niemals 
Contraction zu bemerken oder anzuerkennen: εεδνον mit άνέεδνον 
(überl. άνάεδνον, corr. Bentley), εέλδομαν mit έέλδωρ, έέργω 
Ιτήλέ με ειργουσι Ψ 72; corr. Bentley), έέρση.

b) Unter den augmentierten Formen sind έέργαθε, έέργνυ, 
εέρχατο, έέσσατο und εεστο ohne Verderbnis überliefert. Hinter 
ηιζτο, ηισζε, ήίσζομεν, έώργει hat Nauck έ7έ.Ριζτο, έ-Ρέ-Γιαζε, έΡεΡν- 
σζομεν, έ.7ε.Εόργει entdeckt (Μ61. Ill 228). Statt έλελΐχθησαν 
E 497 = Z 106, vt 214, P 343, ελέλιχθεν Z 109, έλελιχθέντες 



238

vZ588 muß man έΡελίχθ-ησαν, εξελιχθεί1, εΡελιχθεντες schreiben, 
wie zuerst Dawes verlangt hat (Mise. crit.4 314), gegen dessen 
Übertreibungen van Herwerden mit Erfolg aufgetreten ist 
(Quaestiunc. ep. et eleg. 21 ff.).

Zu ,Ρερύω (ich ziehe) lautet der Aorist εΐρυσσε und εΐρυσε. 
Daß die erste Gestalt aus έΡέρυσσε erwachsen ist, liegt auf 
der Hand. Die zweite braucht a priori nicht notwendig auf 
εβερυσε zurückgeführt zu werden: man könnte sich εΐρυσε auch 
als βερυσε mit metrischer Dehnung der ersten Kürze denken.

Untersuchen wir die Stellen, an denen εΐρυσσε überliefert 
ist, so stellt sich heraus, daß die Contraction überall auf­
gehoben werden kann:

κα/ νύ ζεν έξείρυσσε zal ασπετον ηρατοζϊδος Γ373 = — 165; 
ζαζ ζεφαλής εΐρυσσε.... θ 85;
....τούς δ’ έξείρυσσαν ύίγαιοί N 194;
ώς αρα φωνήσας ειρΰσσατο φάσγανον οξύ X 306=% 79.

Es ist also sicher, daß zu der Zeit der frühesten epischen 
Production εβέρυσσε, εβερυσσαν, εΡερύσσατο gesprochen worden 
ist: die Tatsache, daß ει überall in der Senkung liegt, weist 
auf die Periode der Sprache zurück, in der der Anlaut der 
Form noch zweisilbig gewesen war.

Anders steht es mit der zweiten Gestalt des Aorists. Die 
Formen εΡέρυσε, εΡέρυσαν, εβερνσαμην sind für den epischen 
Dichter unverändert nicht zu gebrauchen; ohne Augment sind 
sie es von den ältesten Zeiten an, mit Augment werden sie 
es von der Periode an, wo f schwindet, die beiden Kürzen 
also, die durch ƒ getrennt waren, contrahiert werden können. 
Es ist nun klar, daß für

εΐρυσε
in den beiden Versen

zal τότε ν^α θ^οήν ¿¿λαό1 εΐρυσε .... β 389,
μοχλοΐσιν δ1 αρα τήν γε ζαυείρυσεν εις άλα δίαν € 261 

die natürlichste Erklärung die ist, daß man in ει das Con- 
tractionsproduct von εΡε sieht.

Wenn wir dagegen in der alten Patroklie lesen 
δόρυ χάλζεον εξ ώτειλ^ς

εΐρυσε, λάξ προσβάς, .... Π 863, 
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so bleiben wir nur dann auf dem Boden der bekannten Tat­
sachen — ich denke an die Behandlung von αΡάσατο —, 
wenn wir sí in ει'ρνσε nicht als Contractionsprodukt sondern 
als metrische Dehnung auffassen, in εΐρυσε also den Nieder­
schlag der augmentlosen Form Λ'ρυσε sehen.

In drei andren Fällen ist die eine Erklärung so gut mög­
lich wie die andre. Dies gilt zunächst von dem ειρυσάμην der 
nach der eben behandelten gebildeten Stelle 

όόρυ χάλζεον εξ ώτειλής
ειρυσάμην .... κ 165.

Aber auch von zwei andren; von
тої ρ’ έσχατα νήας έΐσσας 

εί'ρυσαν, ήνορέηι πίσυνοι.... УІ 9, 
und von

τάς γάρ ζτρώτας ττεύίονόε
. εϊρυσαν .... Ξ 32.

Denn die Dichter, die hier das Wort führen, sind so jung, 
daß sie in der Sprache des täglichen Lebens sicher εϊρυσαν, 
ειρυσάμην als contrahierte Formen vorgefunden haben.

c) In reduplicierten Formen tritt die Lautfolge г-еѵе, wo 
sie zweisilbig geblieben ist, in der Überlieferung als εε auf. 
So in εέλμεθα, έελμένος; entstellt in έλέλιζτο ѵ/ 39, N 558, 
worin man mit Dawes Verderbnis von ΡεΡέλιζτο zu sehen hat. 
Contraction ist überliefert in

κατε/ρνσταί, κατείρνσθ-at:1)

1) Richtig erklärt von WSchulze (Quaest. ep. 318). Oben S. 6 hätte 
ich nicht χατειρυσθκι ansetzen dürfen.

νηΰς τε ζατείρυσται zal επαρτέες εισίν εταίροι θ 151;
νήα ζατειρύσθαι zal έτταρτέας εμμεν εταίρους τ289 (= ξ 332).

Die beiden Stellen stützen sich; jede Änderung, durch 
die die Gestalt des einen Verses von der des andren entfernt 
wird, ist abzulehnen.

d) In den Verbis und Nominibus mit innerem eve erscheint 
die Contraction nur selten in der Überlieferung, noch seltner 
ist sie fest. Dies letzte ist der Fall in

1. ‘Ρεΐθρον.
εν λιμένι (Ρείθρωι .... a 186.
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Es scheint mir klar, daß der Name der Singularis zu 
ρέεθρα ist. So versteht ihn auch Fick : » Ort eines ρεΐ&ρον, 
eines fließenden Wassers« (Beitr. 22. 9). Für die Jugend des 
Buches a ist es bezeichnend, daß das Wort ρέΡεθ-ρον nur hier 
in contrahierter Gestalt begegnet.

2. χεϊσ&αι.
άμφ1 αύτώι δέ χοήν χεϊσ&αι vtaoiv νεχΰεσσιν κ 518.

1) Ausgenommen würde nur der Vocativ Πα,τρόκλεις Π 693.859 sein, 
wenn man nicht etwa Πατρόκλεες mit Positionsverletzung annehmen wollte. 
Aber der Vorschlag van Leeuwens Πάτροκλος zu lesen beseitigt die 
Schwierigkeit; Röhl hatte an Πάτροκλε gedacht (Quaest. homer, spec. S. 16).

2) Varianten άκληεΐς, άκλεεϊς. Eustathios «κλείεις.
3) So die Handschriften; «γακλεϊος Hesychios.

Diese moderne Form — auch sie ein Unicum im Epos — 
gehört dem Nachdichter, den wir unter λίοεαι kennen gelernt 
haben (S. 67).

Wo sonst Contraction von der Überlieferung geboten 
wird, da kann sie rückgängig gemacht werden; woraus folgt, 
daß sie bei Beginn der epischen Production nicht bestanden 
hat. Material liefern die Stämme ζεΡε-, χλεΡε-, τιλεΡε-, 
ρεΡε-, χεΡε-.

1. ζείδωρος in der Formel ζείδωρος αρουρα ist allenthalben 
so gelegt, daß ει die Senkung füllt. Also hat diese ursprüng­
lich aus zwei Silben bestanden; aus welchen, ergibt sich, wenn 
man mit Wackernagel (KZ 25. 278) altind. y ava-, lit. jaral 
heranzieht. In ψυσίζοος steckt die zu ζεΡε- abgelautete Form 
(Fick Beitr. 13. 316).

2. Das Element χλεΡε- ist in χλέος, χλείω und χλειτός 
enthalten.

In der Flexion der Wörter auf -χλεΡής erscheint eine 
von der Überlieferung schwankend bezeichnete Länge, die 
nirgends durch das Metrum gesichert ist:1)

αχληείς^ Μ 318. Das Adverbium αχλειώς X 304, ξ 371 
(= a 241).

αγαχλήος1 2 3’) Π 738, Ψ529; νίγαχλήος 17 571.
Βαθυχλήα Π 594.
ζΐιοχλήος Ε 542. 548, y 488 = ο 186; ζΐιοχλήα Ε 547.
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Έ/Γίκλ^α ЛІ 379.
ίνκλ^ας К 281, φ 331.1) Das Adverbium έϋχλειώς X 110. 
Έχεχληος Π 189.

1) So zwei Handschriften an der zweiten Stelle; an der ersten nur 
Ιϋκλεϊας oder ίϋκλείκς.

2) ‘Ηράκλειος Variante an der ersten und letzten Stelle.
3) Ebenso ist über die Pluralform κλέα zu urteilen, die in dem Vers- 

schlusse κλέα «νδρΒν 1 189. 524. θ- 73 überliefert wird.
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 16

Ηρακλής Η 266, 0 25, Σ 117, У145;1 2) ‘Ηρακλή* Λ 224;
‘Ηραχληα Η 324, À 267, φ 26.

Όίκλ^α ο 243.
Πατρον.λήος Ψ 65. 105. 221, λ 468; Πατροχληα Λ 602, 

Π 125. 818, X 331; Πατρόχλεις vi 823, 71 7. 20. 49. 
126. 584. 707. 744. 754. 812. 839. 843.

Daß die Länge überall in die Senkung gelegt ist, daß 
dies nicht zufällig sein kann sondern auf eine Zeit hindeutet, 
in der zwei Kürzen die Stelle der Länge eingenommen haben, 
ist eine Entdeckung, auf die Leo Meyer (KZ 7. 205 ff.) und 
Nauck (Mél. III 210 ff.) unabhängig von einander gekommen 
sind. Dafür, daß die contrahierten Formen erst nachträglich 
in den Text geraten sind, sprechen drei Zeugnisse. Erstens: 
die verlangte Form Πατρόχλεες ist 337 als Variante erhalten. 
Zweitens: den Nomin. Flur, άχλεεες, den Nauck Μ 318 ver­
langt liât (Mél. III 211), hat Leaf aus zwei Pariser Handschriften 
an das Licht gezogen. Drittens: die in den Verseingängen 
άχλέα εχ μεγάρων (J 728), δυσχλέα'νίργος ιχέσίΧαι (В 115, 7 22) 
überlieferten Hiate schwinden, wenn man mit Meyer und 
Nauck άχλεέ’ und δυσχλεε* in den Text setzt.3)

Zu den Namen auf -χλέης werden Adjectiva der Zu­
gehörigkeit gebildet, die in der Überlieferung die Gestalt 
-χλήειος tragen. Es gibt ihrer drei, immer im Femininum 
in der Verbindung mit βίη. Ich führe an:

.... xal δώμα βίης ^Έτεοχληείης J 386;

.... εχάχωσε βίη (Ήραχληείη vi 690;

.... ελυσε βίη 'Ιφιχληείη λ 296.
Auch hier liegt die Länge in der Senkung; in den zwei letzten 
Fällen ohne metrische Notwendigkeit, da sich die Silbe, die 
sie einnimmt, ebenso gut in die Hebung hätte bringen lassen.
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Wiederum also ist die Länge nicht fest, und Leo Meyer und 
Nauck hatten Recht, als sie sie auflösten. Die Adjectiva, die 
vor der Contraction bestanden haben, sind als ’Ετε-ΡοζλεΕέειος, 
' ΗραζλεΡέειος, ΕικρζλεΕέειος zu denken; als Adjectiva der Zu­
gehörigkeit also, die von dem Stamme ζλεΕεσ- nicht mit -ιος 
sondern mit -ειος abgeleitet sind, zu vergleichen mit den 
böotischen Patronymicis νίαζρατέϊος, ^4νόροτελέΐος, die von 
WSchulze (Quaest. ep. 31 f.) richtig erklärt sind.

Wie neben τέλος die Ableitung τελέω, so steht neben 
ζλέΕος das Denominativum ζλεΕέω. Daß ζλεΡέω in dem 
homerischen ζλείω gesucht werden muß, hat Leo Meyer aus­
gesprochen (Vgl. Gramm. II 28). Die Stellung, die die Formen 
von ζλείω im Vers einnehmen, gestattet die Auflösung:

.... τά τε ζλείουσιν àoiôoi a 338;

.... εττιζλείουσ1 αν&ρωττοε a 351.

1) ίϊρρήος hat Ξ 433 und Φ1 Laroches L, Ο 265 Laroches L von 
erster Hand (Ιϋρρηο S.). Alle übrigen ίϋρριΐος, mit ihnen die Ausgaben.

Das Futurum zu ζλεΕέω lautet ζλεΕέω, das Part. Perf. 
Pass. ζλεΕετός·, man vergleiche hiermit τελέω, τελετι'ι zu τελέω. 
Das Futurum ζλεΕέω vermutet WSchulze (Quaest. ep. 281,3) 
in dem Verse

.. .. εγώ όέ ζέ σε ζλείω κατ’ απείρονα γάΐαν ρ 418.
Das Participium Perfecti liegt in der Gestalt ζλειτός vor, deren 
erste Silbe bei Homer beständig die Senkung füllt, also, wenn 
man nicht auch hier an einen neckischen Zufall glauben mag, 
ursprünglich durch zwei kurze Silben vertreten war. Die 
Geschichte dieses Participiums hat Ahrens schon 1843 richtig 
reconstruiert, indem er ζλεΕετός als Grundform ansetzte (De 
dial. dor. 202); Röhls ζλειτός (Quaest. homeric. spec. 15), das 
Nauck sogar in seinen Text aufgenommen hat, bezeichnet dem 
gegenüber einen Rückschritt.

3. Die erste Silbe von πλείτε (t 252 = / 71) liegt in der 
Senkung.

4. Von ξεΕε- gehn aus:
ερρει in dem Versanfange ερρει d’ αίμα P86;
-ρείτης in άζαλαρρείταο Η 422 = τ 434, βα&υρρείταο Φ 195, 

ένρρείταο Ζ 34 und ένρρείτην £ 257;
-ρεής in ένρρ^ος ττοτάμοιο Ζ508 = Ο 265, Ξ433=Φ 1, Ω 692.1)
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Überall kann die Contraction beseitigt werden. Den 
Genetiv έϋρρεέος hat zuerst Röhl gefordert (Quaest homer, 
spec. 15). Den Urheber der Auflösung von -ρεΐτης in -ρεέτης, 
die bei Nauck Ilias II Praef. XVI mit einem Fragezeichen 
angeführt wird, kann ich nicht feststellen.

5. Der Imperativ und das gleichlautende Imperfectum 
σΰγχει ƒ 612, N 808 enthält metrisch nicht festes ει.

Teilweise durch das Metrum vor Modernisierung geschützt 
hat sich die offne Form oft erhalten: διεξερέεσθε und έρέεσθαι, 
εθ,εεν1 ετιλεε, ερρεε und ρέεθρα, χέε.

Ich muß hier mit einigen Worten auf die Flexion der 
Wörter auf -ζλεής und auf den Genet. Sg. von έϋρρεής zurück­
kommen, um ausdrücklich zu einer von Brugmann (Idg. Forsch. 
9. 153ff.) begründeten Theorie Stellung zu nehmen, die ich 
bisher schweigend abgelehnt habe. Der Widerspruch gegen 
sie läßt sich bei dieser Gelegenheit am besten motivieren.

Mit Leo Meyer und Nauck ziehe ich aus der Beobachtung, 
daß die Contractionslängen, die in ^ίγαζλήος, εϋρρήος u. s. f. 
auftreten, stets in die Senkung gelegt sind, den Schluß, daß 
die Dichter keine Contractionslänge im Sinne gehabt haben 
können. Hätten sie diese recitiert haben wollen, wie ließe 
sich begreifen, daß z. B. neben die zahlreichen Nominative 
Pluralis wie αζηδέες vereinzelte Formen wie εναργείς getreten 
sind, die Ausgänge -ζλ^ος, -xXf)ï, -ζλ^α aber beharrlich auf­
lösbare Länge enthalten? Dieser Schluß scheint mir bündig. 
Brugmann ist andrer Ansicht: er glaubt in den überlieferten 
Formen die Wirkungen einer Contractionsregel zu erkennen, 
die, wenn sie richtig wäre, nur der Sprache selbst angehören 
könnte; so daß die hartnäckige Verbindung der Contractions­
länge mit der Senkung schließlich doch wieder dem Zufalle 
verdankt sein müßte. Die Regel lautet so: »Das durch Ersatz­
dehnung von 6 oder durch Zusammenziehung zweier ε ent- 
standne e .... erscheint unmittelbar vor ε und i nicht als ει 
sondern als η. Vor a und vor den dunkeln Vocalen tritt es in 
der gewöhnlichen Weise als ει auf« (S. 155).

1) Der Keim dieser Regel stammt aus dem Alteriamo: Aristarch 
schrieb χέρεια^ aber, des Wolklangs wegen, χέρηϊ, χέρηες.

16*
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Ist diese Regel richtig?
Soweit sie für die durch Ersatzdehnung entstandne Länge 

gelehrt wird, kann ich nicht über sie discutieren. Denn die 
Beispiele, mit denen Brugmann operiert, beruhen auf Voraus­
setzungen, die ich nicht teile.

Durch Contraction zweier ε entstandnes ë müßte in der 
Flexion der Wörter auf -ζλεής und des Elementes -ρεής vor­
liegen. Nach der Regel, die Brugmann aufstellt, hätten wir 
z. B. von άζλεής die Formen zu erwarten:

a) αχλεΐος, αζλεια, αζλεϊας;
b) αζλ^ί, αχλίιες.

Die tatsächlich überlieferten Formen stimmen mit diesem 
Paradigma zum geringsten Teil überein; sie müssen sich darum 
gefallen lassen umgedeutet zu werden.

Einen Teil der Schwierigkeiten beseitigt Brugmann so, 
daß er Verallgemeinerung der einen der beiden im Paradigma 
wechselnden Längen annimmt. Die Genetive νίγαζλ^ος, zko- 
ζλήος, Έχεχληος, Ήραχληος, Παιροζληος, die Accusative Βαί>υ- 
ζλήα, JiozX^a, ^Ηραζλ^α, Όϊζλ^α, Πατροζλΐ}« stimmen nicht 
zu der Regel. Gleichwol, lehrt Brugmann, wird dadurch ihre 
Geltung nicht aufgehoben: η stammt aus dem Dative, wo 
die Regel η verlangt (S. 158). Hier stoßen wir aber auf eine 
merkwürdige Inconsequenz. An das η in νίγαζλ^ος, Βαίλυζλ^α 
sollen wir glauben, wir sollen sogar die Variante Ήραζλεΐος 
verwerfen, obwol sie uns das ει zur Verfügung stellt, das 
uns die Regel erwarten läßt. Aber an das η in αγαζλήος, 
έϋζληας sollen wir nicht glauben, hier sollen wir an die 
nebenher überlieferten αγαζλείος, εϋζλείας gebunden sein, 
deren ει der Regel entspricht, sollen in αγαζλ^ος eine »Ver­
wechslung mit der Namenform 14γαχλΐ)ος< erblicken (S. 161). 
Nach einem in der Sache selbst liegenden Grunde dieser 
Trennung des appellativischen Adjectivs von dem zum Namen 
erhobnen fragen wir vergebens: wir müssen uns mit dem 
Bescheide begnügen:· »Diese Verallgemeinerung des η fand 
nur bei den substantivischen Wörtern statt« (S. 158). Ich 
sollte denken, η gelte überall oder es gelte nirgends.

Die von der Regel erforderte Form αχλεία ist für Homer 
nur durch εϋχλείας bezeugt. Aber Brugmann glaubt einen 
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weitren Beleg für das vor a gewünschte ει in dem κλεΐα der 
Theogonie (zZeZa πςοτέςων ανθρώπων 100) gefunden zu haben. 
Und dann gibt es nach ihm bei Homer lautgesetzliche Um­
bildungen von κλεΐα und hypothetischem azZeZa: jünger als 
Hesiods ζΖεΖα sei homerisches zZax in zZéâ àvôqüv (I 189. 
524, O 73), und für ältres άχλεϊα leisten ihm άκλέα, δυσκλέι 
in den S. 241 belegten Verbindungen άχλέα έκ μεγάςων, 
δυσχλέα ^q-yoç Bürgschaft. Die Formen κλέα, άκλέα, δυσχλέα 
sind Ansätze Brugmanns; sie sind ihm Zeugnisse für einen 
homerischen Lautwandel ea : εα. Wer etwa Verlangen nach 
einem weitren Beweisstücke dafür trägt, daß die Verbindung 
eines durch Contraction entstandnen ë mit a bei Homer in 
der Gestalt εά auf tritt, hört die Versicherung: »Daß irgend 
eine Tatsache gegen die Annahme spräche, nach der eä in 
der homerischen Mundart zu εά geworden sei, kann ich nicht 
finden« (S. 163). Abermals stoßen wir auf eine merkwürdige 
Inconsequenz. S. 164 lesen wir: »Doch ist, da die Form [näm­
lich zçeâ] nur antevokalisch erscheint, χςέα?. . . . ebenso gut 
möglich«. Warum zieht Brugmann nicht auch daraus einen 
Schluß, daß seine χλέα, άκλέα, δυσκλέι ebenfalls nur ‘antevoka­
lisch’ erscheinen? Wenn Jemand darauf Gewicht legt und jene 
Ansätze so lange für Fictionen hält, bis ihm diese oder gleich­
geartete Formen vor Consonanten vorgeführt werden: was 
wird dann aus dem neuen Lautgesetze? Und wie können 
dann hom. κλέα, άκλέα, δυσχλέα auf alte κλεΐα, άχλεϊα, δυσκλεία 
zurückweisen? Als einzige Stütze der Lehre, daß ë vor a 
als ει auftrete, bleibt so für Homer einzig die Form έϋκλείας 
zurück. Aber wir wissen, daß neben εύκλειας die Variante 
εϋκλ^ας liegt, und haben gesehen, daß uns Brugmann nicht 
gesagt hat, warum wir von dem η von έϋκλ^ας ungünstiger 
denken sollen als von dem in νίγαχλτ^α.

Als Nom. Flur. Mase, zu azZeiyg verlangt Brugmanns Regel 
die Form άκλί^ες. Brugmann constatiert selbst, daß keine 
Handschrift diese Form bietet: »άκληείς haben die meisten 
Handschriften, auch A; der syrische Palimpsest άκλήεις·, 
C und G άκλεεΐς; dazu ist neuerdings άκλεέες gekommen, das 
Leaf aus zwei Pariser Handschriften hervorgezogen hat« 
(S. 162). Von dem άκλειείς des Eustathios, dessen ει der Regel 
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Schwierigkeiten macht, hören wir Nichts, während wir, als die 
Handschriften ‘fälschlich1 die Schreibung «/αχλ^ος brachten, 
die Belehrung empfingen, daß »Hesych das richtige αγαχλεϊος 
bietet« (S. 161). So kommt es zu der rein autoritativen Ent­
scheidung: »Ich halte άχληες für die richtige Form«.

Als Leaf aus zwei Pariser Codices die Lesart άχλεέες 
bekannt machte (Journal of Philol. 20. 250), da schien es, als 
ob durch diesen Fund dem Gelehrtenscharfsinne die größte 
Genugtuung bereitet würde, die er sich wünschen mag: Be­
stätigung einer auf methodischem Wege gefundnen Erkenntnis 
durch einen kostbaren Rest alter Überlieferung. Nach Brug­
mann schien das nur so. Denn, so hören wir, »das άχλεέες 
der Pariser Handschriften.... beweist im besten Fall, daß es 
schon vor den modernen Diäretikern Leute gegeben hat, die 
die Homerverse durch Einsetzung von aufgelösten Formen zu 
verbessern versuchten« (S. 162). Schade, daß wir nicht mehr 
von diesen Leuten wissen! Ich wäre nicht zweifelhaft, wem 
ich mehr Vertrauen entgegenzubringen hätte: den Vorläufern 
der modernen Diäretiker, die gerade die aufgelösten Formen 
in die Homerverse einzusetzen verstanden, die ihre ganz 
anders ausgerüsteten Nachfolger zweitausendJahre später durch 
aufmerksame Beobachtung bestimmter Tatsachen erschlossen, 
oder den modernen Gesetzgebern, die die von einer schwan­
kenden Überlieferung gebotnen contrahierten Formen in das 
Prokrustesbett ihrer Speculation zwängen.

Da dieses Buch die Entstehung nur der festen Con­
tractlonen verständlich zu machen sucht, so gehe ich auf die 
Frage nicht ein, wie man sich die Entstehung der hier be­
trachteten Contractionslängen zu denken habe. Nur so viel 
sei gesagt, daß, wie ich glaube, ihre Deutung bei einer Form 
einsetzen muß, die auch Brugmann erwähnt (S. 164): bei dem 
Genetiv ^οτοχλήος der Coll. 5566 abgedruckten Inschrift aus 
Pantikapaion; einer Neubildung, zu der man auch in Delphi 
gelangt ist: ζΐιοχλ^ος Coll. 2259,12.
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Verbindung etcì.
Ihre Fortsetzung ist zweisilbig

1. in den augmentierten Formen εεΐΐΕον, έείσατο (er schien), 
εείσατο (er drang ein auf);

2. in der 2. 3. Sg. Präs. Act. der Verba θί-Ρω, πνέΕω, ρέ^ω, 
χέΡω; &έεις, θ^εει, πνέει (und πνείει, wo ει metrische 
Dehnung ist), ρί£ί, χί6ί.
Aber auch in contrahierter Gestalt liegt die Verbindung 

vor. Man muß da prüfen, wo die Contraction rückgängig 
gemacht werden kann, wo nicht.

Rückgängig gemacht werden kann sie in den Namen 
νίνιίζλεια und Ευρΰζλεια. Zu den männlichen Namen auf 
-χλέΡης werden von der Theorie weibliche auf -ζλέΕεια ge­
fordert, deren ει nach der 8. 78 aufgestellten Regel aus ei 
contrahiert ist. Eine Spur dieser alten Namenform hat sich 
erhalten: Nauck hat sie in dem für Hesiod (Fragni. 14 Rz.) 
bezeugten Nymphennamen Κλέεια nachgewiesen (Mèi. Ill 216). 
Wenn aber dies, so liegt es nahe in Άντίζλεια und ΕυρΰζΚεια 
die nach spätrem Sprachgebrauch eingeführten Substitutionen 
für Άντιζλέεια und Έυρυχλέεια zu erblicken (Nauck).

Fest ist die Contraction dagegen in drei Fällen.
1. δει.

.... τι δε δει πολεμίζέμεναι Τρώεσσιν ί 337.
2. ζρεϊον.

αντάρ ο γε ζρεϊον μέγα κάββαλεν.... I 206.
3. χειή.

ώς δέ δράκων επί χει^ι ορέστερος.... X 93;
.... έλισσόμενος περί χει^ι X 95.

Die Form δει fällt nicht nur durch ihre Gestalt sondern 
auch durch Genus und Syntax auf: das Epos kennt sonst nur 
persönlich gebrauchtes δεύεται. Aber statt darum mit Düntzer 
(KZ 13. 23) ‘einfach’ χρή an seine Stelle zu setzen, sehe ich 
in δει eine Entgleisung des Dichters der Πρεσβεία in seine 
eigne Sprache. Die Rede des Achilleus, zu der der Vers 
gehört, enthält noch mehrere solcher Entgleisungen (S. 90f).

Das Nomen ζρεϊον hat Joh Schmidt (Pluralb. der idg. 
Neutra 325) auf ζρέΕεϊον zurückgeführt. Ich schließe mich 
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an, indem ich in dem Nomen das zum Substantivum gewordne 
Neutrum eines Adjectivs krevesijos erkenne, das zu τέλειος 
und den S. 62 besprochnen Bildungen gehört. Auch das "Wort 
ist schon Eigentum des Dichters der alten Πρεσβεία und ver­
mehrt die Zahl der früher für ihn nachgewiesnen Contrac­
tlonen.

Daß χειή aus χεΡειά hervorgegangen ist, lehrt die Form 
xesict, deren Dat. Plur. sich bei Nikandros (Ther. 79) unter 
der Corruptel χελείαις verbirgt. Ich sehe in χε^ειά eine Bildung 
wie άρειή, d. h. eine Ableitung von dem σ-Stamme χε^εσ-, der 
mit χά7ος in Verbindung steht.1) Unter den Formen des X, 
die unter άμερ&^ις behandelt sind (S. 9), findet man einige, 
die den Untergang des f zwischen Vocalen bezeugen: ζηλέωι, 
έζτιβωσόμεθ-α.

1) Ist diese Vermutung richtig, so muß Fröhdes bekannte Zusammen­
stellung mit lat. fovea (KZ 18. 160) aufgegeben werden.

Verbindung eu mit unechtem ει.

Die Gruppe begegnet in der Gestalt εει in άλεείνω, ελεείνω, 
έρεείνω und in den Infinitiven θέειν, ζτρορέειν, ζτροχέειν. Neben 
άζτοζτλείειν und ζτλείειν aber steht

ένιζτλείν.
.... ένιζτλείν αλμυρόν ύδωρ t 227. 240.

In der gleichen Rede des Achilleus, aus der wir δει 
kennen gelernt haben, bedient sich der Dichter des Infinitivs 
άζτοζτλείειν ίοΧζαδ' άζτοζτλείειν I 418). Es ist deutlich, daß 
άζτοζτλέειν, das die Grundlage von άζτοζτλείειν bildet, in der 
Sprachperiode, die er vertritt, nicht mehr lebendig gewesen 
ist sondern von ihm in der Formel weitergeführt wird: die 
Zeit, die δει gesprochen hat, war auch schon bei ζτλεΐν an­
gelangt. Der Dichter der Kyklopie hat sich dieser Form be­
dient; er ist hier ebenso in die Sprache des täglichen Lebens 
verfallen wie der Dichter der Πρεσβεία mit seinem δει. Wir 
erinnern uns, daß er auch ζρέα im Wert einer einzigen Silbe 
gebraucht (S. 236).
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Verbindung evo.
Die Beobachtung, daß diese Verbindung im Gen. Sg. der 

Stämme auf -v und der Namen auf -ευς fast immer durch 
zweisilbiges εο vertreten ist, läßt erwarten, daß sie auch in 
dem übrigen Sprachstoffe zweisilbig bleibe. Diese Erwartung 
trifft zu. Wir verfolgen ihr Geschick:

1. In den reduplicierten Verbalformen εολττα und έόλττεμ 
εοργας und έόργει (uberi, έώργει·, corr. Nauck).

2. In den Verbis mit innrem εΡο\ άλέοντο·, έξερέοντες, 
έρέοντο·, θεομεν, Όέοντες, θεόν; ετϊλεον, επλέομεν; άνέτινεον; 
ζέοντος, ερρεον; χέοντος, έ'κχεον, χεόμην, χέοντο.

Nicht selten erscheint ει für ε als Zeichen der metrischen 
Dehnung. Ich erwähne von derartigen Formen den Conjunctiv 
έρείομεν (^/62), dessen beste Erklärung Solmsen1) geliefert hat.

1) Untersuchungen zur griech. Laut- und Verslehre 11.
2) κουλίόν enthält metrische Dehnung: Solmsen a. a. 0. 78.
3) So mit einem Teile der Handschriften zuerst Fick (Ilias 368), 

dann Wackernagel (KZ 30. 314).

3. In den Fürwörtern έός und τεός; in den Nominibus 
mit wurzelhaftem und ableitendem εΡο-: όένόρεον, κλέος mit 
Κλεόβουλος und Κλεοζτάτρη, νεός mit νεοσσός und vielen Zu­
sammensetzungen; ετεός mit Zusammensetzungen, κενεός, 
κολεόν  ), μελεος. Daß ηιθεος offen blieb, ward schon durch 
seinen rhythmischen Bau begünstigt.

123

Hierher auch ελεος, ein Wort unbekannter Etymologie.
4. In den Participialformen πεπτεύτας, πεπτεότα?)
Diese Übersicht läßt erkennen, daß die Umgestaltung der 

Verbindung 8fo in den Diphthong εο bei Homer in den ersten 
Anfängen liegt. Hieran scheitert, wie ich glaube, die Ana­
lyse der Genetive έμέο, σέο, εο, die Fick vorgeschlagen hat 
(vgl. Ilias 557), deren Hauptstütze das Verhältnis der Genetive 
σέο, εο zu den Possessivpronomina τε7ός, lat. toros, lit. taras, 
und griech. έΡός, lat. soros, lit. sarò bildet. Denn wenn man 
geltend machen wollte, daß im enklitischen Worte die Con­
traction früher einsetze als im betonten (vgl. S. 86 f.) und daß 
sie von jenem auf dieses habe übertragen werden können: so 
würde diese Erklärung dem durch ein halbes Dutzend Belege 
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gesicherten Genetive Ιμεΰ (S. 89 f.) nicht zu Statten kommen, 
weil έμέο den Accent nicht verlieren kann. Ich habe die 
Genetive der persönlichen Pronomina daher lieber zu den 
Genetiven auf -sjo gestellt: stimmt auch die Entwicklung von 
έμέο, σέο mit der von τέο nicht genau überein (S. 89), so ist 
doch aus tósjo so früh die einsilbige Form entstanden, daß 
sie schon in Л gar nicht zu entbehren ist (S. 100).

Verbindung eroi.
Überall zweisilbiges εοι. Als Zeugnisse seien angeführt:

1. die augmentierte Form έοινοχόει (έωινοχόει Hss.);
2. das reduplicierte Perfectum ¿οίκα, Plusquamp. έοίζει 

(überl. ítóíxet);
3. die Optative έςέοιμι, θέοιμεν, όίοι.

Verbindung ev mit unechtem ου.
Der Hinweis auf

αχέουσα, έξερέουσα, θέουσι, πλεουσα, ττνείουσα, ςέουσι, χέουσα 
läßt erkennen, daß dio Zweisilbigkeit überall gewahrt bleibt.

Verbindung em.
Die Declination der Namen auf -ευς hat ein einziges, 

noch nicht einmal sichres, Beispiel einsilbiger Messung der 
Dativendung -em geliefert (^ρίζ), dagegen eine Anzahl sichrer 
für die zweisilbige. Die gleiche Erfahrung machen wir bei 
andren Kategorien.

1. Das ε der Reduplication fließt mit dem i des Perfect­
stammes nicht zusammen: überliefert sind έϊζυΐα, έΐζτην, εϊζτο.

2. Der Dat. Sg. der ?¿-Stamme schließt auf -ει, das überall 
zweisilbig gelesen werden kann: αστεϊ, υιέϊ, ευςέϊ, ήδέϊ, οξέϊ, 
ώζέϊ.

3. Die Patronymica auf -ΐδης und -ίων, die zu den Namen 
auf -ευς gebildet werden, lassen überall dreisilbige Endung 
zu. Dies hat schon Bekker erkannt; dann hat Nauck sich für 
die Auflösung ausgesprochen (Mèi. Ill 224). Also νίμαςυγζείδης, 
/ίιοε'ίδης und νίιρεΐ'ων, Νηλεΐδης, Οίνεΐδης, Οιρυνιείδης, Πηλεΐ- 
δης und Πηλείων, Τυδείδης, Φυλεΐδης.
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Hierzu kommt noch ein einzelnes Wort: ζείά.1) Dies 
kann in beiden Versen, wo es gebraucht ist, d 41 und 604, 
dreisilbig gelesen werden.

1) Richtig von Sonne (KZ 13. 430) auf ζί^ιά zurückgeführt und in 
seiner Bildung mit άνθ-ραζιά verglichen.

2) Varianten ίπιιτ’ Ιλάχιι« und άζτή τ’ έλάχεια. Aber was soll unter
einer άζτή έλάχιια verstanden werden? Die richtige Erklärung: ‘niedrig,
mit niedrigem Ufer’ steht schon bei Döderlein (Homer. Glossar III88); 
vgl. aitisi, lagt. mhd. lœge (flach), Fick Wörterb. 4 531.

Wo die Verbindung evi durch den Diphthong ει fort­
gesetzt wird, da liegen besondre Verhältnisse vor: der rhyth­
mische Bau der Wortform drängt zur Contraction oder empfiehlt 
sie. Wo dies nicht der Fall ist, muß man die Contraction als 
Indicium foitgeschrittner Sprachform betrachten.

Besondre Verhältnisse nehmen wir wahr in zwei Kate­
gorien und in einem einzelnen Worte.

a) Feminina der Adjectiva auf -ΰς.

Der Diphthong ist immer fest, wenn die erste Silbe des 
Wortes kurz ist:

1. βαθεΐα, z. B. in
εις ίίλα δλτο βαθ-εΐαν.... v/532.

2. βαρεία, ζ. В. in
.... χε/ρα βαρείαν ѵ/ 219.

3. δασεία, ζ. Β. in
.... κόρυ^ος φάλον ϊπποδασείης ζΐ 459.

4. ίλαμειαί, ζ. Β. in
.... ττνραί νεζυων ζαίοντο θαμειαί νΐ 52.

5. θρασεία in der Formel
.... ίλρασειάων από χειρών vi 553 = P 662, vt 571, 

N 134, О 314, Ψ714, ε 434.

6. λαχεία in
ΐ'^σος έπειτα λαχεία.... ι 1161 2 *);
ένθ’ αχτή τε λαχεία.... κ 509.2)
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7. λίγεια, ζ. В. in der Formel
....φόρμιγγα λΐγειαν θ· 67. 105. 254 u. s. f.

8. τταχίία, ζ. В. in
.... χειρί ίταχείηι Ε 309.

9. ταχεία, z. Β. in
βάσζ1 ιθτ, 3Ιρι ταχεία.... Λ 186.

Man wird sich überzeugen, daß der Diphthong schon für 
die älteste Zeit gesichert ist, und wird den Vergleich mit 
χαλζοβάρεια, ήριγένεια, ενρνέδεια, τρνφάλεια (S. 79) von selbst 
ziehen.

Ist die erste Silbe lang, so ist theoretisch denkbar, daß 
in bestimmter Lage, am leichtesten in den Casus, deren letzte 
Silbe durch eine Länge dargestellt wird, die Vocale der Mittel­
silben nicht contrahiert werden. Wie sich die Wirklichkeit 
zu der Speculation verhält, kann erst eine Probe lehren. Ich 
wähle hierzu, indem ich mich auf die Belege der Ilias be­
schränke, die Singularformen des Femininums

ενρεϊα.
....τότε μοι χάνοι ενρεϊα χ&ών ζ/182, Θ 150;
.... δ'σα τρέφει ενρεϊα χ&ών УІ 741;
.... βράχε δ’ ενρεϊα χθτόν Φ 387;
ενρεϊ’, οντ’ άρ’ δττερθ-ορέειν.... Μ 53;
.... άναξ νΐυζίης ενρεΐης Ζ 17 3 ;
/.ρίνας έζ Λνζίης ενρεΐης.... Ζ 188;
εις δ ζε δή .Λυζίης ενρεΐης δήμον.... Π 455;
θήσονσ’ tv νίυζίης ενρεΐης ΐΐΐονι δήμιοι Π 673, ähn­

lich 683;
. ...zal έν νΐνζΐηι ενρεΐηι Ζ 210;
....ένΐ Τροίηι ενρεΐηι N433;
Κρήτηι Ιν ενρεΐηι.... W 453;
. ...ivi Κνωσώι ενρεΐηι -Σ7 591;
Τροίηι έν ενρεΐηι.... Ω 256 = 494;
. ...ένΐ Τροίηι ενρεΐηι Ω 774;
.... άμφ' 'Ελΐζην ενρεϊαν В 575;
ενρεϊαν μεγάλην.... Η 441 = I 350;
μαζρήν ήδ1 ενρεϊαν.... 0 358;
ενρεϊαν τρΐττολον.... Σ 542.
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Die Versschlüsse είρείης, εύρείηι, εύρείαν, die Verlegung 
des ει von ευρείης in die vierte Hebung machen es äußerst 
zweifelhaft, daß die Verbindung ει da, wo man sie auf zwei 
Silben verteilen kann, beim Vortrage wirklich zwei Silben 
gebildet habe. Höchstens in der Formel εύρεΐα χθχόν mag 
sich die alte Weise gehalten haben. Wir kommen also zu 
dem selben Ergebnisse, zu dem wir bei Betrachtung der Parti- 
cipien auf -υια gekommen sind (S. 102ff.): auch hinter langer 
Silbe ist die ehemalige Dreisilbigkeit der Zweisilbigkeit ge­
wichen. Und wie dort werden wir für diese Erscheinung den 
rhythmischen Bau des Nominativus Sg. verantwortlich machen. 
In ihm folgen unter normalen Umständen, d. h. wenn a nicht 
elidiert oder verlängert ward, drei kurze Silben hinter ein­
ander; die Form, die unter diesen normalen Umständen 
von den Dichtern allein gebraucht werden konnte, hat die 
Alleinherrschaft erlangt und die anders gebauten Formen des 
Paradigmas beeinflußt. Daß die durch normale Umstände 
nahe gelegte Contraction schon in der ältesten Zeit vollzogen 
worden ist, möge der Vers

αυτις όε όριμεΐα μάχη νεαρά νηυσίν ετνχ&η Ο 696 
lehren, in dessen Umgebung ich keine metrisch gesicherte 
moderne Erscheinung zu nennen wüßte. Um so zuversicht­
licher wird man auf die viersilbige Form verzichten,
die man lesen könnte und die Röhl gelesen wissen wollte 
(S. 79).

b) Feminina der Nomina auf -εΰς.
Nur solche mit Kürze vor dem Ausgang -εια sind nach­

weisbar. In ihnen ist, wie man von vorn herein erwartet, 
die Contraction vollzogen.

1. βασίλεια. Oft in der Odyssee, z. B.
....IV αίδοίη βασίλεια σ 314.

2. ιέρεια.
.... 'ζίθηναίης ιέρειαν Ζ 300.

Dazu der Eigenname
3. Χιγιάλεια.

.... νίίγιάλεια νεερίφρων ’Λδρηστίνη Ε 412.



254

Außer den Bildungen dieser beiden Kategorien ist noch 
ein alleinstehendes Wort zu erwähnen, das sich am besten 
mit τέλειος vergleichen läßt:

γένειον
mit γενειάδες und γενειήοαντα. Das Neutrum ist von àeVExTOQOç 
άναίρεσις an nachweisbar:

....ιιολιόν τε τ,άρη πολιδν τε γένειον X 74.

In den bisher betrachteten Fällen ließ sich die Contraction 
mit der rhythmischen Beschaffenheit des Wortkörpers in Zu­
sammenhang bringen. Der Aorist έ'βιδον kann unter diese 
Fälle nicht gestellt werden. Der Dichter konnte sich dieser 
Form gegenüber auf manchfache Weise helfen: wie εΐαδε 
zeigt, stand ihm ει-ιδον zur Verfügung; er konnte auch die 
beiden ersten Silben in die Senkung legen und das Wort als 
Anapäst gebrauchen; er konnte schließlich auf das Augment 
verzichten. Greift er zu keinem dieser Hilfsmittel, so kann 
man dies nur so verstehn, daß er kein Interesse daran hatte 
die dreisilbige Form in den Vers zu bringen, und dies nur 
so, daß in der Sprache, die er selbst redete, die dreisilbige 
Form der zweisilbigen gewichen war. Bei der Zähigkeit, mit 
der em sonst als zweisilbige Lautgruppe erscheint, hat είδον 
die Präsumption für sich in junger Umgebung gewachsen zu 
sein. Die Untersuchung der Stellen, an denen είδον, είδες, 
είδεν, είδον überliefert sind1), lehrt, daß dem wirklich so ist.

1) Nur einmal ist εΐδομεν belegt, aber so, daß man es beseitigen 
kann und beseitigt hat: σπέος εϊδομεν (t 182) läßt sich mit Benützung der 
Variante ΐδομεν in ιδομεν σπέος verwandeln.

Die 1. Sg. είδον ist 5mal belegt: T 292, z 194, λ 281, 
Я 298, ω 445. Nur 2mal steht ει in der Hebung:

είδον 7CQÒ τττόλιος.... T 292 ;
είδον γόο σχοττιήν ές τταιτταλόεσσαν άνελθ^ών κ 194.

Die 2. Sg. είδες begegnet Imai; ει ist fest:
.... ουδ’ είδες έν'ι μεγάροισι γυναϊχα; λ 162.

Die 3. Sg. είδε^ν) ist 13mal gebraucht: zi 149. 275, £572, 
Vi 112, Η 153. 158, О 484, Π 818, T 16, Г 424, Ψ 874, d 524, 
ρ 31. Nur lmal ist ει in die Hebung gelegt:

είδεν, ô'r’ εξ "Ιδης άγαγεν.... Λ 112.
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Die 3. Plur. ένδον erscheint 3mal: E 515 = 11308, Φ 207, 
κ 453. Der Diphthong liegt in der Senkung.

Unter 22 Fällen sind also nur vier aufzutreiben, die für 
festes ει in Betracht kommen. Zwei von den vier Aversen 
stehn in Interpolationen, T 292 und λ 162: sieh unter σφέων 
(S. 31f.) und unter τεμένεα (S. 46). So müssen wir uns nur 
noch mit der Umgebung zweier Averse auseinandersetzen.

Die Erzählung von dem Kampfe Agamemnons mit dem 
zweiten und dritten Paare troischer Helden (v/ 101 —154) 
enthält einige eingesprengte Züge der spätren Umgangssprache, 
die mich veranlassen die nahe liegende Änderung εΐ-ιδ’, or’ 
abzulehnen und in έιδεν eine weitre Spur jener Einwirkung 
anzuerkennen. Auf die V. 151 überlieferte Form ϊττπεΐς will 
ich mich nicht berufen, weil die Variante νττττήες doch viel­
leicht ein Überbleibsel des echten Textes ist. Aber die Form 
οεσσι (106) bezeugt ihrerseits den Untergang des inlautenden 

da sie zunächst auf οΐεσσι zurückgeht. Der Dichter kannte 
das Iterativum und die AVortforni ές: εΐασχ1 (125), εξέμεν δψ 
ες Αχαιούς (141).

1) Ber Ansatz wird durch att. αλία (Aristoph. Ekkl. 541) ge­
fordert. Sollte λιαρός mit in Verbindung stehn? AVegen der Vocali­
sation von λιαρός wäre an διαίνω neben δεΰω (Hauptprobleme 146) zu 
erinnern.

2) Vgl. γονέαν in Phaistos (Coll. 5112) und Solmsen KZ. 32. 531. 
Mit γενε,Ρ- steht wol die bei Boiotern und Thessalern lebendige Präsens- 
bildung γίνομαι im Zusammenhänge.

Mit der Sprachform des κ haben wir uns unter ζέλεαν 
befaßt (S. 66f.). Die Formen υψιζερων, οί'ομαι, νοΰς, ζυζεώ, 
die dort nachgewiesen sind, zeigen, daß ένδον keine vereinzelte 
Erscheinung in diesem Buche ist.

Verbindungen evä und ere.
Als Nachkommen beider Arerbindungen bietet die Über­

lieferung εη. Sie dürfen also zusammen behandelt werden. 
Aus der Übersicht, die ich folgen lasse, ist zu ersehen, daß 
die Contraction hier keinen Zutritt findet. In Betracht kommen :

1) Die Feminina αλέη (das Vermeiden), αλέη (die AVärme) ), 
γενεή-), τττελέη, εη, τεή, νέη, μελέη, στερεή. In αζαλέη, αργαλέη,   

1
12
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λεττταλέη, λευγαλέη, ξωγαλέη, σμεοδαλέη begünstigte der Rhyth­
mus die Erhaltung der Zweisilbigkeit.

2. Die Ableitung νεηνίης, νεήνις.
3. Die Conjunctive άλέηται, έξερέηισι, θέηισι, έττιττνείηισι, 

έγχείηι (wo ει die metrische Dehnung bezeichnet).
4. Die auf den zweiten Verbalstamm aufgebauten Verbal­

formen und Nomina ελεήσει, έλεήμων, έλεητυς, ζλεηδών (daneben 
ζ,ληηδών mit metrischer Dehnung).

Einsilbige Messung ist nur in εδησεν und in νηλής wahr­
zunehmen. Doch sind diese Formen nicht im Stande die 
Regel umzustoßen.

Der Aorist εδησεν steht in dem Verse
Ιφθττ’, εμεϊο д’ εδησεν άςής άλζτήςα γένεσθαι Σ 100.

Dieser Vers ist in einen Zusammenhang verbaut, der, wenn 
man die kahlen Verse 105. 106 (darin τοϊος έών οιος ου τις) 
streicht, nirgends Beeinflussung durch eine jüngre Stufe der 
Umgangssprache verrät. Da wir also epischen Dialekt hätten 
erwarten müssen, diesem aber die Form έδεΰησε eigentümlich 
war, so ergibt sich, daß unser Text verdorben ist. Die Emen­
dation ist noch nicht geglückt: Düntzers Vorschlag έδεΰετ' 
(KZ 13. 23) befriedigt nicht, da man den Aorist erwartet.

Die zweite Form, νηλής, belegt durch den Vers 
νηλής* zal μεν τις τε ζασιγνήτοιο φονήος I 632, 

braucht nicht aus νηλεής contrahiert zu sein sondern läßt eine 
andre Erklärung zu: man kann den Nominativ als Neubildung 
zu dem T 229 überlieferten νηλέα (νηλέα θυμόν έχοντας) be­
trachten. Die Form νηλέα stimmt zu ένδέα, ζαταδέα, die 
zuerst Fritsch (Curt. Stud. VI 93) für Herodot (II 108, II 121 ß) 
gefordert hat.

Ich halte auch die Erklärung, die Friisch für ένδέα, 
ζαταδέα, implicite damit auch für νηλέα, gegeben hat, für 
richtig, obwol die Annahme der Hyphärese jetzt zum alten 
Eisen geworfen wird. Bei Brugmann Griech. Gramm.357 heißt 
es: »Daß εα, εο in ύτυες-δέα, Ήςα-ζλέος u. dgl. nicht durch 
sogen. Hyphäresis aus εεα, εεο hervorgegangen ist, ist IF 9. 
158 ff. gezeigt; doch ist hier noch nicht auf die Möglichkeit 
Rücksicht genommen, daß εο, εω die unmittelbaren Vorgänger 
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von εά, εο gewesen sind«. Wir erinnern uns, daß Brugmann 
für Homer χλέα, αχλέά, δυσχλέά angesetzt und ihr εά für 
Umbildung von êa (wo mit ë das Contractionsproduct aus 
zwei kurzen e-Lauten gemeint ist) betrachtet hat (S. 245). 
Jetzt erfahren wir, es bestehe die Möglichkeit, daß εά der 
unmittelbare Vorgänger von εά gewesen sei; also das εά in 
αχλέά der unmittelbare Vorgänger des εά in νπεοδέά und 
νηλέα. Bei Eulenburg ist aus der Möglichkeit schon Wirk­
lichkeit geworden; er ergreift die neue Lehre mit solcher 
Energie, daß er für Herodot und Hippokrates ευχλέά fordert 
(Idg. Forsch. 15. 194). Aber gerade Eulenburg selbst ist est, 
der die Gebrechlichkeit dieser Theorie wider seinen Willen 
zeigt. Zu unsrem Staunen lesen wir Idg. Forsch. 15. 187 : 
»χλέά 3 Mal, immer vor Vokal, kann χλέε’ gelesen werden; 
ebenso άχλέε' ò 728, δυσχλέε’ В 115 = 4 22«. Hier wandelt, 
bis auf die falschen Accente, Eulenburg auf den Pfaden der 
‘modernen Diäretiker’. Gerade im Gegensätze zu diesen hat 
ja aber Brugmann seine χλέά, αχλέά, δυσχλέά aufgestellt. AVer 
auf diese Gebilde verzichtet, hat kein εά mehr zur Verfügung, 
mit dem er den Ansatz αχλέά bei Herodot und Hippokrates 
stützen kann. Fällt aber die zwischen εεα und εά liegende 
Mittelstufe εά weg, so ist die alte Erklärung, die ευχλέα, 
ένδέα, χαταδέα, νηλέα aus ευχλεέα, ένδεέα, χαταδεέα, νηλεέα 
durch Unterdrückung des unbetonten ε hervorgehn ließ, nicht 
widerlegt.

Eine Parallele zu νηλής haben wir früher in θεουδής 
kennen gelernt (S. 152). Dem Accusative θεουδέα, von dem 
wir damals ausgegangen sind, liegt in der Überlieferung 
Herodots 7ΐε^ιδεέας gegenüber (V 44). Mit Recht hat Merz­
dorf dafür πεςιδέας gefordert (Curt. Stud. VIH 141). Die 
Rechtfertigung für die Behauptung, daß ίλεουδέα aus θεουδεέα 
durch Hyphäresis entstanden sei, ist jetzt erbracht.

Verbindung em.

Nach einer ansprechenden Vermutung Solmsens liegt sie 
in den Wortformen vor, die als έείχοσι und είκοσι auftreten 
(Untersuchungen 253 f.).

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 17
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Die Überlieferung gibt das Wort für zwanzig in zwei 
Gestalten, als έείζοσι und είζοσι. Die Stellung, die είζοσι im 
Vers einnimmt, so TV 260 zal εν zal είζοσι δήεις, ι 241 δύω 
zal εΐζοσ' αμαξαι, hat dazu geführt die zweite als ?είζοσι 
anzusetzen. Dieser Ansatz ist aber mit der Tatsache unver­
einbar, daß auf dem ίδρος νόμος von Tegea, auf dem f im 
Anlaute geschrieben wird βαστάν, ίέζαστον, /βζάσταυ), nicht 
fείζοσι sondern εΐζοσι zu lesen ist Hieraus hat schon Danielsson 
geschlossen, daß εΐζοσι als έΗζοσι aufgefaßt werden muß (Epi- 
graphica 32 f.).1) Wendet man diese Erkenntnis nun auf die 
homerischen Wortformen an, und beachtet man, daß der 
Diphthong, den sie gewähren, in den griechischen Mundarten 
nur unsichre, in den verwandten Sprachen überhaupt keine 
Beglaubigung findet, so wird man zu der Forderung Solmsens 
gedrängt hinter den homerischen Doppelformen die einzige 
Form έΓιζοσι zu suchen.

1) Die Stelle nach Solmsen. Vgl. auch Hoffmann Griech. Dial. I 288.

Verbindung evö.
Wir haben gefunden, daß der zweisilbige Genetiv PL 

ττολέων neben den Formen anapästischer Messung eine ver­
schwindende Ausnahme bildet. Die Verbindung erscheint auch 
in andren Kategorien als zweisilbiges εω, und nur in Aus­
nahmefällen verschmelzen die beiden Vocale zum Diphthonge.

Zweisilbiges δω erscheint:
1. In der augmentierten Form εωσε.
2. In dem redupli eierten Perfect εωθε, das der Dichter 

der Κόλος μάχη in dieser Gestalt gesprochen hat 
(αΖδΖ χάρ μοι εωθε Θ 408).

3. In den Conjunctivformen άλεώμεθα, έρέωμαι, θέω.
4. In den Participien άχέων, ερεών, θεών, τίλιων mit 

έπιττλείων, αττοττνείων, ρέων, χέων.
5. In der Flexion der Wörter auf -ε,Ρος: τεώ, εών, τεών.
6. In den Adverbien zu so gebauten Adjectiven: στερεώς.
7. In den Adverbien zu Adjectiven auf -ΰς: λιγέως, ταχέως.
8. In den Abstracten auf -ωρη: αλεωρή.
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Diesen Belegen des zweisilbigen εω stehn nur wenige 
des diphthongischen gegenüber:

1. εώ.
δή δα τότ1 ώιμωξέν τε zal ώ πεπλήγετο μηςώ Μ 162; 
ώιμωξέν τ' <xq' επειτα zal ώ π. μ. Ο 397 = ν 198.

2. πλέων.
πλέων επί οΐνοπα πόντον .... a 183.

3. δενδςέωι, δενδςέων.
δενδςέωι έφεζόμενοι .... Γ 152; 
δενδςέων έν πετάλοισι .... τ 520.

4. ζηλέωι.
πυοί ζηλέωι Θ 217, Σ 346 = & 435, X 374. 512, 

ι 328; bis auf die erste Stelle überall am Ende 
des Verses.

Einsilbiges εώ treffen wir in den Versen Μ 162, О 397. 
Unter den modernen Formen, deren sich der Dichter der 
Τειχομαχία bedient hat, kommen hier λωτοΰντα, βώσαντι und 
αεί in Betracht (sieh unter σφέων, S. 30 f.): sie lehren, daß f 
aus dem Inlaute verschwunden war. Die Verse 0 390 — 404 
setzen die Τειχομαχία voraus und den Schluß des vi, in dem 
Eurypylos eingeführt wird, um das lange Säumen des Patroklos 
zu entschuldigen.

Mit der einsilbigen Messung von πλέων steht der Verfasser 
des a ganz allein unter allen am Epos beteiligten Dichtern 
und Nachdichtern da. Von ihm rührt auch der Vers τ 520 
her, in dem δενδςέων die Geltung eines Spondeus hat.

Die Formen δενδοέωι, δενδοέων, ζηλέωι haben gemeinsam, 
daß der Spondeus, den sie bilden, aus einem Kretiker hervor­
gegangen ist. Unter den Stellen, an denen sie belegt sind, 
darf man wol X 374 mit ζηλέωι als die älteste betrachten. 
Unter αμεςθ-ηις, wo wir uns mit der Sprachform der °Εζτοςος 
αναίρεσες befaßt haben (S. 9), sind χει^ι und επιβωσόμε&α als 
Formen erwähnt worden, die die Contraction zweier durch F 
getrennter Vocale bekunden. Die gleiche Contraction ist in 
ζηλέωι zweimal vollzogen, da, wie sich später zeigen wird, 

17* 
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χηλεος als χη^αλέ^ος gedacht werden muß. Ein weitres Bei­
spiel für sie liefert άιχώς (336), wenn dies, wie wahrscheinlich, 
aus άΡειχέως erwachsen ist.

III. Verbindung ivi.
Dem altindischen divi entspricht zweisilbiges Jii. Die 

Zweisilbigkeit bleibt auch in den Zusammensetzungen διυνετής 
und διίφιλος gewahrt.

Dagegen ist altind. divyd-, lat. días vertreten durch 
δίος,

dessen Zweisilbigkeit sich daraus ergibt, daß sein t, abgesehn 
von den Versen / 538, К 429, Μ 21, TV 195, Я 365, τ 177, 
überall in die Hebung gelegt ist, schon in der uralten formel­
haften Verbindung ποδάρχης δΐος Ιΐγ,ιλλεΰς.

Hier ist also, wie in den dreisilbigen Casus von ττάί'ς, 
Contraction schon für die älteste Periode der epischen Dich­
tung anzuerkennen.

Durch Hypostase der Verbindung εν duFi ist das Ad­
jectivum ενδιος entstanden. An den beiden Stellen des Epos, 
an denen es gebraucht ist, v/726 (ενδιοι ιχόμεσίΡ') und d 450 
(ενδιος δ’ ό γέρων) kann es viersilbig gelesen werden; ob das 
aber mehr ist als Zufall, muß unentschieden bleiben

IV. Verbindung ov mit Vocal.

Verbindung ova.
Die Flexion von γοάω, vertreten durch die Formen 

γοάοιμεν, γοάοντα, γοάοντες, γοάουσα, γοάεσχε, die Wortformen 
άλίπλοα und χοάνοισι lehren, daß die etymologische Gruppe 
ova auch in Wörtern, die den Umfang zweier Silben über­
steigen, durch eine zweisilbige Verbindung vertreten ist. Wenn 
die Formen χροός, χροΐ, χρόα als χροΡός, χροΡΐ, χρό-Fa zu 
denken sind, so bestätigt das Verhältnis von ταμεσίχροα, ταμεσΐ- 
χροας zu χρόα, daß die Erhaltung der Zweisilbigkeit der Ver­
bindung von dem Wortumfange nicht abhängt.

Zwei Nomina aber gibt es, in denen ота der Länge ω 
Platz gemacht hat.
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1. Die Formen θυωχος (/? 26), θόωχοι (μ 318)enthalten 
aus ω zerdehntes οω. Stellt man die erforderliche Dreisilbig- 
keit so her, daß man die Contraction auflöst, so gelangt man 
zu θόαχος, θόαχοι, Formen, die am Ende des Verses zu 
dulden sind. Diesen dreisilbigen Formen stehn nun zweisilbige 
gegenüber. Während an drei Stellen, in den Versen

εζετο д’ εν πατρός θώχωι .... β 14;
ot ôè θεοί θώχόνόε χαθίζανον .... ε 5;
oí μεν άρ’ ές θώχον ττρόμολον .... ο 468, 

die Contraction aufgehoben werden kann, ist sie an einer 
vierten nur durch Textänderung zu beseitigen; am Ende der 
Zeile begegnet nämlich

θώχους*.
.... θεών εξΐχετο θώχους Θ 439.

Es ist aber kein Grund mit Nauck ϊχανε θοώχους zu schreiben, 
da dem Dichter der Κόλος μάχη die junge Form ohne Bedenken 
zugetraut werden darf: hat er doch die Wortform χηλέωι, die 
aus χ,ηΡαλέΡωι hervorgegangen ist, bereits vorgefunden (217), 
und ignoriert er doch in εωθεν bereits das anlautende 5 (408), 
das fester ist als das inlautende.

2. Nauck hat darauf hingewiesen (Odyssee I Praef. XII, 
Mèi. IV 384), daß ω in ώτειλή an allen Stellen durch oa er­
setzbar ist. Ausgenommen ist nur

ώτειλήν in dem Verse
ώτειλήν д’ ’Οόυσήος άμνμονος άντιθέοιο τ 456, 

der in der Autolykosepisode steht. Diese Form gehört zu dem 
Wenigen, was Eigentum des Verfassers dieses Cento ist.

Verbindung ove.
Das Schicksal dieser Verbindung machen die Formen 

νοέω, νοέεις, νόει, νοέοντι anschaulich, vielleicht auch εϋχροές 
und μελανόχροες.

1) Das я wird für dies Wort durch die Glosse &άβαχον· &äxov ή 
θρόνον (Hes.) gesichert. Mit den Stammformen »oA-, &i.Fa- muß man 
θ-ΰ- in dem mit ε&ηχε synonymen Aoriste ε^ΰσε, der jetzt nicht mehr 
bezweifelt werden kann (Studniczka Mitth. 30. 65 f.), wahrscheinlich auch 
θ-ΰ- in θ-υμέλη verbinden.



262

Hierzu kommen andre Wortgruppen und Wortformen, in 
denen sich aber auch Ausnahmen bemerklich machen.

a) Adjectiva auf -ο^εντ-.

Die Adjectiva dieser Bildungsweise behalten im Epos ihre 
ursprüngliche Silbenzahl. Nicht nur da, wo diese einen für 
den epischen Dichter so bequemen Rhythmus bot, daß ihre 
Erhaltung im Widerspruche mit der sich weiter entwickelnden 
Sprache erfolgt sein konnte (αιθ-αλοενυος, άμτνελόεσσαν, αστεςό- 
εντος u. s. f.), sondern auch da, wo ihre Erhaltung für den 
Dichter gleichgültig war, da er ihre Fortsetzung ebenso leicht 
handhaben konnte (ύολόεσσα, &υόεν, νιφόεντι u. s. f.). Nur in 
zwei Formen macht sich die Contraction geltend:

1. ζαιςουσσέων.
καιςουσσέων ô’ оЭ-ονεων .... η 107.

2. λωτοΰντα.
καί- ττεόία λωτοΐντα .... Μ 283.

In beiden Fällen ist die kretische Silbenfolge zu Gunsten 
der spondeischen aufgegeben.

Von dem Dichter der Τειχομαχία wissen wir, daß er sich 
der Formel ουδέ μάλ* ήβών bedient (S. 200). Auch hier nehmen 
wir wahr, wie er sich eine ihm von der Umgangssprache ge- 
botne Form mit spondeischer Silbenfolge, die an die Stelle 
kretischer Silbenfolge getreten war, zu Nutzen macht. Daß 
F zwischen Vocalen zu der Zeit, wo er dichtete, geschwunden 
war, haben wir aus der Einsilbigkeit von έώ geschlossen 
(S. 259).

Der Vers η 107 steht in der Interpolation von den Gärten 
des Alkinoos, in der wir die Form θέξευς angetroffen haben 
(S. 51). Sie enthält eine zweite Form, die hier von Interesse 
ist: τεχν^σσαι (110).

b) Flexions- und Ableitungsformen der Basis love-.

Die zweisilbige Basis love- liegt unverändert vor in den 
epischen Verbalformen λόεον, λοέσσαι, λοέσσας, λοέσσατο, 
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λοεσσάμενος, λοέσσομαι1) und in der Ableitung λόετςον init 
der Zusammensetzung λοετοογόος.

1) Daß dies äolische Formen sind, war schon aus ihrer Gestalt zu 
ersehen. Jetzt lehrt es auch eine lesbische Inschrift, ein ιερός νόμος 
von Eresos, den Kretschmer (Jahresh. d. österr. arch. Inst. V 139 ff.) heraus­
gegeben hat, mit zweimaligem λοεσσάμενον.

Während hier die Zweisilbigkeit der Basis in der Über­
lieferung festgehalten ist, ist in andren Formen λου- an die 
Stelle von λοε- getreten; namentlich fällt auf, daß zweisilbigem 
λοεσσ- nicht λοεσ- zur Seite geht, sondern λουσ-. Es ist 
Leskiens schöne Beobachtung, daß der Diphthong fast überall 
in der Senkung liegt, daß also die vermißte Seitenform fast 
immer noch hergestellt werden kann (Curtius Studien II 105). 
Also λόεσεν, λόεσαν, λοέσαι, λοέσασίλαι u. s. f. statt der über­
lieferten λοΰσεν u. s. f. Neben λόεον ist der Infinitiv λοέεσίλαι 
zu erwarten. Richtig bemerkt van Herwerden, in Weiter­
führung der Beobachtung Leskiens, auf die er auch seiner­
seits gekommen war (Quaestiunculae epicae et elegiacae 29 ff.), 
daß auch diese Form durch Auflösung des Z 508 = 0 265 
überlieferten λοΰεσίλαι gewonnen werden kann.

Ausnahmen bilden zunächst drei Aoristformen, 
λουσάτε, αττολοΰσομαι und λοΰσηι:

λούσατε τ1 εν ττοταμώι .... ζ 210;
ίίλμην ωμοίIV αττολοΰσομαι.... ζ 219;
θερμήνηι zal λοΰσηι αϊτό βςότον αϊματόεντα Ξ 7. 

Während man an der dritten Stelle θεςμήνηι λοέσηι τε statt 
θερμήνηι zal λοΰσηι schreiben könnte (van Herwerden), wider­
stehn die beiden andren Verse allen Änderungsversuchen. 
Aber hieraus folgt nicht, daß λοΰσατε und λούσομαι aus λούσατε 
und λοέσομαι contrahiert seien: es gibt noch eine zweite Mög­
lichkeit; schon Solmsen hat kurz auf sie hingewiesen (Unter­
such. 13).

Die zweisilbigen Basen love-, тете- sind im Lateinischen 
in die Flexion der Verba von der sogenannten einsilbigen 
Wurzel hinübergeführt worden: lavere, vomere. Den gleichen 
Weg haben einige zweisilbige Basen im Griechischen ein­
geschlagen, unter ihnen love-. Leskien bemerkt richtig, daß 
att. λύω als λό7ω zu denken ist, und daß hom. λόε (κ 361) 
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in diese Flexion eingegliedert werden muß. Es liegt aber 
auf der Hand, daß zu λόΡω nicht-präsentische Formen mit 
der Stammform λου- geschaffen werden konnten. Diese in 
λοΰσατε, λοΰσομαι, λοΰσηι zu suchen hindert Nichts; auch 
λελουμένος wird man hierher ziehen.1)

1) Zu diesen Formen ist das Präsens λούω gebildet (W Schulze Quaest. 
ep. 65,1), das nach dem Zeugnisse der Handschriften schon Herodot ge­
kannt hat (ζ. B. λουόμενος III 23).

Die Contraction aber, die für λουσάτε, λοΰσομαι, λοΰσηι 
umgangen werden konnte, kommt in einer andren Form sicher 
zum Vorscheine, in 

λοΰσίλαι :
ηνωγον д’ οίςα μιν λοΰσΟαι /τοταμοΐο Qoîjiaiv ζ 216.

Denn λοΰσίλαι stellt, wie Leskien mit Recht sagt, den Infinitiv 
zu der Imperfectform λόε vor, ist also aus λόΡεσίλαι hervor­
gegangen. Die Tatsache, daß wir für das Buch ζ das Präsens 
λόΡω constatieren können, läßt die Annahme, daß die Formen 
λούσατε und λοΰσομαι des selben Buches die Stammform λου- 
enthalten, um so glaublicher erscheinen.

Wie wir schon früher festgestellt haben, war 5 zu der 
Zeit, in der ζ entstanden ist, ein toter Laut (sieh unter ήμεας, 
S. 26).

Wären die Handschriften entscheidend, so müßten wir 
δοΰναι

schon dem ältesten Epos zusprechon; denn wir lesen 
. ...χέλεαι δε με τήνδ1 αττοδουνάι „//134.

Nach den Beobachtungen, die eben vorgetragen sind, kann 
davon keine Rede sein: sicher darf man άποδοΰναι nicht anders 
beurteilen als διδοΰναι Ω 425 (hierüber WSchulze Quaest. 
ep. 451 f.). Wie weit δούναι im Epos authentisch sei, läßt 
sich nicht sagen.

Verbindung orci.
Sie liegt in dem Verbalstamme οΡειγ- (öffnen) vor, der 

in der Überlieferung allerdings verdunkelt ist, den aber Fick 
mit Hilfe des lesbischen Infinitivs οεΐγην (IG XII 2 no. 6, 43) 
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für das Epos gewonnen hat Die Formen, die hierbei in 
Betracht kommen, stehn in den Versen

....χηλοί) ύ1 arto νιωμ' ανέωιγε Π 221;

....επιθήματα κάΖ’ άνέωιγεν Ω 228;

.... άναοίγεσζον μεγάλην ζληϊόα θυράων Ω 455:

.... τάν (Γ ου θεός άλλος άνώιγεν Ξ 168.
Fick hat sic durch ανόειγε, άνοεΐγεσζον und υειγεν ersetzt. 
In der selben Richtung liegt die Emendation der Aoristform 
ανέωιξε, gewährt durch

.... θι'ρας ô’ ανεωιξε συφειοΰ κ 389; 
sie muß offnem ανόειξε Platz machen.

Während hier die Herstellung der ursprünglichen Formen 
überall möglich, zur Beseitigung von Sprachfehlern meist 
sogar nötig ist, gibt es eine Form, der die Kritik Nichts 
anhaben kann:

οΐξασα in dem Verse
οι'ξασα ζληϊδι θνρας ιεροίο δόμοιο Ζ 89.

Die Episode Ζ 87—101, in der ein Sitzbild der Athene 
vorausgesetzt wird, hat Dümmler eben darum bis in das 
6. Jahrhundert hinabrücken wollen (vgl. Robert Studien zur 
Ilias 194). Sprachliche und sachliche Bedenken gegen den 
V. 89 speciell hat Köchly erhoben (Kl. phil. Sehr. I 111). Zu 
den sprachlichen kommt die feste Contraction in οι'ξασα.

Verbindung ovo.
Die Formen
-ζοος in φυσίζοος (S. 240),
νόος mit ανοος, αγχίνοος, δ4λζίνοος u. s. f.,
δγδοος,
ολοός mit ύλοόφρων,
πλόος mit πρωτόπλοος,
§όος mit άγάρροος, βαθιρροος, ζαλλίρροος, χειμάρροος,
σοός in λαοσσόος,
χοός in οίνοχόος; vielleicht auch
χροός in μελανύχροος

bringen die Regel zum Ausdrucke, daß die Verbindung ovo 
eine zweisilbige Lautgruppe liefert.
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Diese Regel wird von zwei Ausnahmen durchbrochen; 
doch ist die eine vielleicht nur Schein.

1. οίς:
'νίντιφον ai) îtaqà ους ελασεν ξίφει .... vi 109; 

δ δέ Μούλιον οίτα τταραστάς
δουρί παρ1 ους1 ειθχχρ δέ di? οϊατος.... Y 473.

Den Hiatus, der den ersten Vers entstellt, wird man nicht 
einmal dem späten Dichter zutrauen, der in den Versen 
Л 101—147 das Wort führt (S. 255). Man beseitigt ihn, wenn 
man mit Ebel τταρ1 οος schreibt (KZ 13. 457). Das Recht zum 
Ansätze des Stammes ό5εσ- hat Ebel aus dem άμφώες des 
Theokrit (I 28) hergeleitet. Bekanntlich ist seine Annahme, 
daß ους aus οος contrahiert sei, hinterher durch die Ortho­
graphie der attischen Inschriften (Meisterhans 3 27, 142) be­
stätigt worden.

Ist die Herstellung des ersten Verses durch Auflösung 
von ους in οος geglückt, so muß der Versuch die contrahierte 
Form auch aus dem zweiten zu beseitigen, darauf ausgehn 
οος an die Stelle von ους zu bringen. Ich kann hier keinen 
einleuchtenden Vorschlag machen, muß es also für möglich 
halten, daß ους in diesem Vers authentisch sei; woraus zu 
folgern wäre, daß er nicht zu der ältesten Schicht der Ilias 
gehören könne. Payne Knight, dem sich Nauck anschließt, 
hat δουρί ζατ’* οίας1 άφαρ δε .... lesen wollen. Aber die 
Nominativform ουας ist nicht genügend bezeugt: auf die 
Grammatikerzeugnisse ist kein Verlaß (vgl. Ahrens De dial, 
dor. 246, 10), und von dem 37. Fragmente des Simonides 
(Zezrrôr υ?τεΐχες ουας 14) ist nicht einmal das Metrum bekannt.

2. νο6ς:
οι δε συων μεν εχον ζεφαλάς φωνήν τε τρίχας τε
zal δέμας, αυτάρ νους ήν έ'μττεδος ώς το ιτάρος ττερ ζ 240.

Zur Beseitigung von νοΰς sind zwei Vorschläge gemacht 
worden: Payne Knight hat αυτάρ εην νόος geschrieben, Cobet 
αλλά νόος γ’ (ähnlich Fick). Gegen den zweiten hat Menrad 
(De contract, et syniz. usu homer. 46 f.) mit Recht eingewendet, 
daß man, wenn αλλά überliefert gewesen wäre, nicht verstehn 
würde, wie dies in αυτάρ habe verdorben werden können.
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Dagegen rühmt er den ersten als »egregia coniectura«, und 
findet, daß ihm »ipse poeta .... palmam tribuit« durch den 
Vers λ 393 αλλ’ ου */άο οϊ έ'τ’ ήν ΐς έ'μττεδος ουδ’ ετι ζϊχυς, 
in dem die nämliche Wortstellung zu beobachten sei. Ich 
kann in das Lob nicht einstimmen, glaube auch nicht, daß 
die Umstellung, die in dem ersten Verse gefordert wird, durch 
den zweiten gerechtfertigt werde. In dem Verse des z bildet 
νοί-ς den Gegensatz zu ζεφαλαΐ, φωνή, τρ/χες und δέμας·, darum 
liegt der Nachdruck auf νο6ς; man zerstört den Gegensatz aber, 
wenn man dem νοϊς das Formwort ήν vorangehn läßt und das 
Wort, auf dem der Nachdruck liegt, in die Senkung schiebt. 
Der von Menrad beigebrachte Vers bildet zu z 240 keine 
Parallele, weil in ihm der Gegensatz fehlt, auf den es gerade 
ankommt. Daher entscheide ich mich dafür, daß der Vers 
bleiben muß wie er ist, und ziehe daraus, daß νοΰς einsilbig 
ist, den Schluß, daß die Umgangssprache, an die sich der 
Dichter angelehnt hat, schon zu seiner Zeit hier bei der Stufe 
angekommen war, die für die des Semonides von Amorgos durch 
νους δ’ ουκ έττ’ ανί^ώποισιν (Fragni. 1, 3) gesichert ist. Daß 
sie hiermit nicht zu modern gemacht wird, lehren die Tatsachen, 
die zuletzt unter εΐδον geltend gemacht worden sind (S. 255).

Verbindung отої.
Die Wortformen qóoio, οινοχύοιο lassen das Schicksal 

dieser Gruppe erkennen.
Auf den Nom. Plur. χείμαςςοι, den man geneigt sein 

könnte als Beispiel für die Contraction der Gruppe ovoi zu 
betrachten, komme ich unter ото zurück.

Verbindung ου mit unechtem ου.
Auch diese Gruppe erscheint durchaus zweisilbig, was die 

Wortformen νόου, Αλκινόου, Mqaivóou vergegenwärtigen mögen.
Den Genetiv Πάν&ου, der auf den ersten Blick die Ein­

tracht stört, braucht man nur in seiner Umgebung zu be­
trachten, um zu erkennen, daß er nicht richtig überliefert ist: 

ουδ’ ctQ« Πάν&ου υιός.... P 9;
δσσον Πάν&ου υιες.... Ρ 23; 
τοίον Πάν&ου υιόν .... Ρ 59.
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Der fehlerhafte Hiatus, den Πάν&ον mit dem folgenden 
Worte bildet, verschwindet, sobald man Παν&όου einsetzt. 
Diese Emendation hat schon Payne Knight vorgenommen.

Verbindung ori.
Als Fortsetzung erscheint zweisilbiges di ohne Ausnahme 

1. in v.Qo'i, wenn man diesem Worte innres ƒ zuschreiben 
darf;

2. in dem Patronymicum Παν^οΐόης, das überall als Chor­
iambus gelesen werden kann, an dreien (H454, 0 446, 
P 70) so gelesen werden muß, da Παν&οΐδαο den Vers- 
schluß bildet. Daß auch in Βοηθ-οίύης die Lautgruppe 
οι immer die Senkung einnimmt, beweist nicht, daß 
sie den Wert zweier Kürzen gehabt hat, da die Gestalt 
des Wortes eine andre Stellung im Verse nicht zuließ; 
da es aber wahrscheinlich ist, daß -θοίόης in Πανθ-οίόης 
den Wert von drei Silben gehabt hat, hat es ihn ohne 
Zweifel auch in Βοηθοίόης gehabt.

3. in den Verbalformen οΐσσατο, οϊσσάμενος, όϊσθείς.
In den übrigen Wörtern, denen die etymologische Ver­

bindung ουί zukommt, hat sie teilweise die Entwicklung zu 
ot durchgemacht. In einem Falle schon in der Zeit der 
ältesten Production, in den andren später.

1. Das Element-βόΡιος
kann in εχατόμβοιος, εχατόμβοια dreisilbig gelesen werden. 
Daß es wirklich dreisilbig gesprochen worden ist, folgt daraus 
nicht, da die rhythmische Beschaffenheit von εχατόμβοιος es 
mit sich brachte, daß ot in die Senkung gelegt ward. Die 
Dreisilbigkeit ist sicher aufgegeben in

άλφεσίβοιαι Σ 593;
εειχοοάβοιον χ 57, έειζοσάβοια «431;
εννεαβοίων Ζ 236;
^Ηερΐ βοια Ε 389;
Περίβοια Φ 142 (interpoliert η 57),

und zwar schon in der ältesten Zeit, aus dem selben Grunde, 
aus dem βαρεία, -δάσεια u.s. f. schon bei den ältesten Dichtern 
als Dreisilbler fungieren.
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2. ζόΡιλος.
Haupt (bei Nauck Mèi. Il 395) hat beobachtet, daß das 

Wort κοίλος im Epos stets so gestellt ist, daß seine erste 
Hälfte die Senkung füllt, folglich als zwei kurze Silben ge­
lesen werden kann. Die Formeln ζοίλης επί νηός, ζοίληι 
παρά νηΐ, ζοίλην επί vf¡a sind jedem in Erinnerung. Auf 
die zahlreichen Beispiele kommt nur Eine Ausnahme:

κοίλον als Versanfang in
κοίλον ές αίγιαλόν .... χ 385.

Unter den Belegen der Contraction in χ, die unter iav&fji 
aufgezählt sind (S. 10), interessiert uns hier am meisten οίοιτο (12).

3. ο'Ας.
Zu den Formen οίς, oir, δϊες, όϊς bietet das Epos keine 

Parallelformen mit Diphthong. Wol aber liegen neben οϊος, 
οίών, διεσσι

οίός, οίών, οιεσι, οεσσι.
.... αρσενος οίός Μ 451 ;
....οίός άώτωι W 599 = 716, a 443;
....εντερον οίός φ 408;
.... ττώϋ μέγ’ οίών УІ 696, Ο 323, μ 299;
.... μέγαν οίών αργεννάων Σ 588 ;
.... οίών πΐονα δημόν X 501 ;
.... λελειμμένος ερχεαι οίών ι 448 ;
.... οίών πώεα ζαλά λ 402, μ 129;
οίών τε βληχήν .... μ 266;
.... ζώεσιν οίών υ 142 ;
.... παρ' οΐεσιν ìq ΐίαρά βουσΐν ο 386;
ποιμαΐνων δ1 επ' οεσσι.... Ζ 25, ähnlich Λ 106; 
έϊ τινά που μετ’ οεσσι λάβοι .... ¿418.

Keine der Stellen der Ilias, die den Diphthong oi voraus­
setzen, gehört zu der ältesten Schicht. Sie begegnen uns alle 
in Zusammenhängen, die uns schon früher beschäftigt haben, 
die größtenteils noch weitre Zeugnisse für die Contraction 
zweier ehemals durch ƒ getrennter Vocale enthalten.

Auf den Abschnitt vl 101—147 hat uns die Wortform 
είδεν mit ihrem festen Diphthonge geführt (S. 255).
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Der zweite Vers des vt gehört zu der Scene im Zelte 
des Nestor, deren Sprachform unter κυκι^ω betrachtet worden 
ist (S. 98). Unter ihren charakteristischen Erscheinungen sind 
dort die Formen α5·Ζοφόρθί, πόλεις und οϊω aufgeführt, die 
lehren, wie weit der durch den Untergang des f bewirkte 
Hiatus bei diesem Autor beseitigt ist.

• Der Verfasser der Τειχομαχία, der uns zuerst bei σφεων 
begegnet ist (S. 30), ist uns bei εώ und λωτοΰντα wieder nahe 
getreten. Später werden wir auch βώσαντι und οιω bei ihm 
finden.

Die Episode О 220 — 342 hat uns den Acc. Μηζιστί) ge­
liefert (S. 232).

Bei der Analyse der Schildbeschreibung, die man unter 
αςγεννέων findet (S. 114), ist darauf hingewiesen worden, daß 
die Einleitung die Form τιμίβπα enthält (475).

Der Schluß des X wendet die Formel ττι-ρί ζηλέωι an 
(512). Daß in ζηλέωι die Fortsetzung eines ältren χηΤαλέΤωι, 
also ein doppeltes Zeugnis für die Contraction zweier durch 
ƒ geschiedner Vocale vorliegt, ist schon früher hervorgehoben 
worden (S. 260).

Alle diese Zusammenhänge enthalten also neben οίός, 
οιώι, οεσσι Formen, die durch parallel gehende Contractlonen 
zu Stande gekommen sind. Bei den beiden übrig bleibenden, 
Z 25 und N 599 = 716, ist dies nicht der Fall. Aber ihre 
Umgebung weist andre Erscheinungen auf, die sie aus dem 
ältesten Epos hinausweisen.

Der Kampf des Euryalos mit Dresos und Opheltios 
(Z 20 — 28) ist von dem gleichen Dichter beschrieben, der 
den Diomedes im Kampfe mit Axylos und Kalesios eingeführt 
hat (12 —19), vgl. Robert Studien zur Ilias 489. Der "Wort­
form οεσσι im zweiten Abschnitte treten die Iterativa φιλέεσζεν 
und ε'σζεν im ersten (16. 19) an die Seite.

N 599 gehört der Menelaosepisode an (576 — 672), genauer 
der Begegnung des Menelaos mit Helenos (581—600). Diese 
schreibt Robert (a. a. O. 115f.) dem gleichen Dichter zu, der 
die Geschichte von Harpalion erzählt hat — einem Manne, 
den wir im Besitze der Form ήν fanden (S. 129).
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Verbindungen ova und ove.
Sie können zusammen behandelt werden, da â und ê in 

Einen Laut zusammengefallen sind.
Als ihre Fortsetzung erscheint in der Überlieferung ge­

wöhnlich οη.
So immer in den zweisilbigen Formen: βοή, θοή, χοή. 

Hierher gehört auch ττνοιή, dessen oí, wie schon Blaß aus­
gesprochen hat, als Zeichen der metrischen Dehnung auf­
gefaßt werden muß (Kühner-Blaß I 382, 5).

Meist auch in den Mehrsilblern : έβόησα, βοη&όος, βοητύς, 
γοήμεναι, γοήσεται* Προ^ο^νωρ; νοήσω, ενόησα, νόημα, νοήμων, 
οινοχοήσαι. Auch hier kann ο metrisch gedehnt werden, und 
die Dehnung ist bald durch Hinzufügung eines t bezeichnet 
^άγνοιήισι, ήγνοΐησεν, vermutlich auch μελαγχροιής, Solmsen 
Untersuchungen 116), bald durch Ersetzung des о durch ου 
(αχουή, S. 134).

Aber die Wortformen, die das Maaß zweier Silben über­
schreiten, sind auch von der Contraction betroffen worden.

1. βώσαντι, επιβώσομαι, εττιβωσόμεθα, βωστρεΤν. 
.... άλλ ου ζτώς οι εεν βώσαντι γεγωνείν Μ 337;1
.... εγώ δε θεούς εττιβώσομαι αιεν εόντας β 143 (= α378);
αλλ’ άγε δεύρο θεούς έττιβωσόμεθ’ .... X 254;
πάντων αθανάτων επιβωσόμεθ' .... К 463;
άλλα μάλα σφοδρώς έλάειν, βωστρεϊν δε Κράταιιν μ 124.

2. άγνώσασχε:
άλλοτε д' άγνώσασχε χαχά χρόϊ εϊματ1 εχρντα гр 95.

3. όγδώχοντα:
τόΐσι δ' άμ όγδώχοντα μίλαιναι νήες εττοντο В 568 = 652.

Aus dieser Übersicht ergibt sich, daß die Umgangssprache 
schon in .der Zeit, in der die ΓΈχτορος άναίρεσις gedichtet 
worden ist, bei der Contraction der ehemaligen Lautgruppe 
οΡη zu ω angekommen war: denn in Anlehnung an die Um­
gangssprache hat sich der Dichter des X der Form έττιβωσό- 
μεθα bedient. Wir haben schon wiederholt wahrgenommen, 
daß Vocale, die durch ƒ geschieden waren, in der ‘Έχτορος 
άναίρεσις contrahiert erscheinen: ich erinnere an χειή, an 
χηλεωι aus χηΡαλέΡωι.
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Auch die Τειχομαχία hat uns schon mehrere Beispiele 
für die in Rede stehende Contraction geliefert: einsilbiges εώ 
(162), λωτοΰντα (293), οίός (451). Den offenkundigsten Beweis 
dafür, daß in dem Stadium der Umgangssprache, an das sich 
der Dichter des Μ anlehnt, ƒ zwischen Vocalen längst ver­
schwunden war, liefert das і ambiseli gemessne αεί (211).

Mit όγδώκοντα des Schiffskataloges halte man die aus 
Ψ 678 in ihn übernommene Form Μψ,ιστέος zusammen, die 
S. 233 behandelt ist.

Der Vers ψ 95 ist mit seinem Vorgänger interpoliert 
(Blaß Interpolationen 223).

Verbindung оѵг.
Neben der dreisilbigen Form όΐω, von der gezeigt worden 

ist, daß sie aus ovisijö hervorgegangen ist (S. 102), liegt zwei­
silbiges οϊω. Wo oi die Hebung bildet, zweifelt Niemand 
daran, daß die Lautfolge als Diphthong aufgefaßt werden muß. 
Wo oi aber in die Senkung gelegt ist, glaubte man ein Prä­
sens οιω statuieren zu dürfen. Erst Solmsen hat an der 
Richtigkeit dieser Annahme Zweifel geäußert (Untersuchungen 
62). Den Weg, den er als einen ‘ganz andren’ bezeichnet, 
der sich biete, bin ich für mich im Stillen lange gegangen: 
όΐω ist ein Phantom, es besteht nur die contrahierte Form 
οϊω neben der uncontrahierten όΐω. Hier die Belege für

οιω, οϊομαι, οϊ'οιτο:.
Tfji σ’ οϊω κατανεύομαι.... A 558;
.... έπεϊ ουδέ σε ττεισέμεν οϊω Ε 252.
τώ σ’ οϊω κείνης.... Ε 894;
.... ΪΑγαμέμνονα πεισέμεν οϊω /315;
.... εέλττετται* αλλά μιν οϊω К 105;
αλλά τιν’ ϊμμ’ οϊω.... A 551;
νυν οϊω ττεςι γούνατ’.... Λ 609;
.... ^ τέ μιν οϊω ν/ 763;
ουκέτ’ εττειτ’ οϊω.... Μ 73;
άλλ’ οϊω, χάσσονιαι.... N 153;
ου μήν αδτ’ οϊω.... Η 454;
. ...τον δ’ οϊω καί μεμαώτα 0 298;
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.... ουδέ μιν otto P 709, Ω 727;

.... αλλά τιν1 otto T 71;

.... ουδέ τιν1 οϊω Y 362;
τώ σ’ αυ νυν οϊω.... Φ 399 ;
. ...νϋν οϊω λοίγι1 εσεσΰαι Φ 533, ähnlich Ψ310; 
ένθα μιν εχτιεσέειν οϊω.... Ψ 467 ;
άλλ' οϊω, χαί δηθά.... β 255;
άλλα τά γ1 ούχ οϊω.... ν 427 ;
.... εγώ δ’ ονκ οϊομαι είναι κ 193;
.... 5 περ κ’ οϊοιτο zal άλλος ρ 580 ;
μέμβλετο- τις κ’ οϊοιτο.... χ 12.

Ein Vers aus der ältesten Schicht des Heldengesangs ist 
in diesem reichen Bündel nicht enthalten. Es ist fast keiner 
dabei, der nicht in einem Zusammenhänge stünde, der schon 
wegen andrer moderner Erscheinungen zur Sprache gekommen 
ist, und nur sehr wenige, deren Umgebung nicht noch weitre 
Belege für die Vernichtung des inlautenden F böte. Dies will 
ich für die Verse der Ilias ausführen.

v/ 558 ist ein Vers des Götterstreits. Bei der Beurteilung 
von μέταλλα und μεταλλώ (S. 190 f.) ist bereits darauf hinge­
wiesen, daß der Verfasser dieses Teiles F im Anlaute nicht 
mehr gesprochen hat. Im Inlaut also um so weniger.

Zu den modernen Erscheinungen der Λιομήδους αριστεία. 
auf die ich bei verschiednen Gelegenheiten, so unter έριθη- 
λέων und ζΐιομήδεα (S. 53. 43) eingegangen bin, gehört die 
Nichtberücksichtigung des F in i'/rzrorg δ1 οϊσ1 ετάροισι (165), 
vielleicht auch in την μεν άρ' Ίρις (353), ττάρ δε οϊ 3 Ιρις (365), 
οιτ’ εττεϊ (879). Der Untergang des inlautenden F wird direct 
durch ζώς (887) aus ζωΡός bewiesen.

Der Beleg der Πρεσβεία gehört der selben unter έμεϊ 
(S. 90f.) geprüften Rede des Achilleus an, in die δει Eingang 
gefunden hat (337), und deren λεϊστή (408) ein weitres In­
dicium für den Untergang des inlautenden F darstellt.

Die Dolonie ist mit zwei Versen vertreten. Es wäre ein 
Wunder, wenn sie das nicht wäre: es genügt liier zu be­
merken, daß sie nicht weniger als dreimal das Participium 
άδηχότες (98. 312 = 399. 471) aus άΡηδηχότες, einmal auch 
das Futurum εττιβωσόμε&α (463) enthält.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 18
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Von den beiden Versen des Л fällt der erste in die 
Machaonepisode, der zweite in die Scene, die sich im Zelte 
Nestors abspielt. Beide Abschnitte hängen zusammen. Aus 
der zweiten waren bereits die Formen οίών (696), àS-Àoyoçoi 
(699), πολεΐς (708) zu verzeichnen.

Auch aus der Τειχομαχία haben wir schon einige Zeug­
nisse dafür kennen gelernt, daß in dem sprachlichen Kreise, 
in dem der Dichter lebte, der durch das Schwinden des 5 
erzeugte Hiatus durch Contraction beseitigt war: einsilbiges 
εώ (162), λωτοΰντα (283), βώσανη (337), οίός (451).

Das Stück N 136 —155, das den Angriff der Troer unter 
Hektor beschreibt, enthält V. 144 einsilbiges ξέα — eine Form, 
die dem ältesten Epos fremd ist (S. 105).

Die Thoasepisode, О 281—305, ist unter μενοινών besprochen 
(S. 185). In dem kleinen Abschnitte bilden μενοινών, ανώξομεν 
und οϊω eine Trias moderner Formen.

Die Erzählung vom Ausgange des Kampfes um die Leiche 
des Patroklos (P543 — 761), schon unter θάοσευς betrachtet 
(S. 50), rührt von einem Dichter her, in dessen Umgangs­
sprache 7 erloschen war. Für den Anlaut beweist dies der 
Versschluß έπιβρέμει Τς ανέμοιο (739). Für den Inlaut ist es 
aus dem Dasein des Präsens αίρω zu folgern (724), das erst 
gebildet werden konnte, als ήείρατο zu /'oaro geworden war.

Von den vielen Concessionen an die moderne Umgangs­
sprache, durch die sich die Μήνιόος αιεόρρησις auszeichnet 
(sieh unter iaviHjiç, S. 9), sind hier άΐΕεωιόντος (75) und οπήν 
(88) von Belang.

Daß der Schluß des Buches У (353ff.) von einem späten 
Dichter verfaßt ist, lehren die Erscheinungen, die unter ¿mea 
zur Sprache gekommen sind (S. 192).

Von den beiden Versen des Ф fällt der erste, 399, in 
die Θεομαχία (Φ 383 — 514), deren Charakteristik ich unter 
ήμέων gegeben habe (S. 32); ihr Verfasser kennt bereits die 
οάλπιγξ (388). Der zweite gehört zu der Erzählung von dem 
Entscheidungskampfe zwischen Achilleus und Hektor. Auf 
ihre sprachliche Form bin ich unter άΐτει eingegangen (S. 162); 
hier kommt es auf die Verbindung μάλ’ εολπας (583) an, 
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insoferne sie zeigt, daß f für den Dichter sogar im Anlaute 
nicht mehr vorhanden war.

Auch die Α*>λα έττί Πατρόχλωι sind mit zwei Versen 
beteiligt, 310 und 467. Beide stehn in dem Abschnitte, den 
ich unter όίύμεν besprochen habe (S. 18). lambisches cts/, das 
in dieser Analyse erwähnt ist, lehrt, daß dem Dichter die 
aus о rito geflossne Form οϊω zugetraut werden darf. Ist es 
richtig, daß die V. 392 überlieferte Form ήξε gehalten werden 
muß (S. 236), so bekommt οζω eine weitre Stütze.

An solchen Parallelen fehlt es auch in den ς'Εχτορος λύτρα 
nicht. Unter αλγεα (S. 42) findet man verzeichnet: ώιξε, 
аУ-λεύων, τέως. Und wenn sie nicht vorhanden wären, so 
müßte daraus, daß ήλί)·' Έχάβη, αύθ'Έχάβη, τρις д'έρύσας u.s.f. 
den Untergang des anlautenden f bestätigen, geschlossen wer­
den, daß es auch zwischen Vocalen erloschen, die Möglich­
keit der Contraction also gegeben war.

Nur aus dem Zusammenhänge, in den Ξ 454 verflochten 
ist, d. h. aus dem Abschnitte 440—507, vermag ich keine 
weitre Erscheinung anzuführen, die sich als Indicium seines 
spätren Ursprunges fassen ließe. Denn den Vers 460, der 
mit τώι Τελαμωνιάόηι ein Beispiel für τωι als Artikel liefern 
würde, hat Heyne mit Recht gestrichen, da er nur von einem 
vorlauten Rhapsoden .eingelegt sein kann1); und die Formel 
Όϊλήος ταχύς Αϊας (442) ist zwar durch Vermischung der 
Ausdrücke Oi'Â^oç ταχύς τιός und Όϊλέϊος ταχύς Αϊας zu 
Stande gekommen, aber Niemand kann sagen, wann und durch 
wen. Indes, da alle übrigen Verse, in denen οϊω zweisilbig 
geniessen ist, notorisch jungen Partien angehören, während 
der alte Bestand des .A consequent baccheische Messung ver­
langt (59. 170. 289), kann man schwerlich daran zweifeln, 
daß die Zweisilbigkeit von οϊω schon für sich dazu ausreicht 
den Vers Ξ 454 mit seiner Umgebung dem alten Epos abzu­
sprechen.

1) Mit V. 442 tritt der Όϊλήος ταχύς υίάς hervor und erlegt den 
Satnios. Diesem ersteht in Polydamas ein άμύντωρ, der den Prothoenor 
tötet. Polydamas frohlockt über den glücklichen Wurf und erregt dadurch 
Ліаѵті SatqQovi θυμόν. Ist es nicht klar, daß hiermit nur der Aias 
gemeint sein kann, der den Pulydamas zum Eingreifen veranlaßt hatte?

18*
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Verbindung ovö.
Als Nachfolger erscheint οω in

Βοώτης·, γαλόως; άρψθδων, Προ&όωνα, εθύωσα, Θοώτης-, 
άλλοθρόων*, ζΐηίκόωντα, ¿/ημοκόωντα, Ιττττο/.όωντα.

Dreimal ist die ursprüngliche Lautfolge in der Über­
lieferung verdunkelt, aber ohne Schwierigkeit wieder herzu­
stellen: die Formen Πάνθωι, χειμάρρωι und χείμαρροι, die wir 
jetzt lesen, können nicht geduldet werden.

Πάν&ωι steht in dem Verse
Πάνθωι εν γείρεσαι βάλω καί Φρόντιδι δίηι Ρ 40.

Aus dem nämlichen Grunde, aus dem Πάν&ου in Πανθέου 
zu emendieren ist (S. 267f.), muß Πάν&ωι dem ursprünglichen 
Παν&όωι Platz machen.

Den Formen χειμάρρωι und χείμαρροι begegnen wir in 
den Versen

χειμάρρωι, δ'ς τ’ ώκα ρεών έκεασσε γέφυρας 7188;
ώς д’ δτε χείμαρροι ποταμοί κατ' υρεσφι ρεοντες ζ/ 452 
ες μισγάγκειαν συμβάλλετον υβριμον ύδωρ.

Auch hier ist Payne Knight in der Emendation vorangegangen, 
indem er, nach Anleitung der zu N 138 überlieferten, zur 
richtigen Lesung hinführenden Variante χειμάροος, statt χει- 
μάρρωι und χείμαρροι die Formen χειμαρόωι und χειμάροοι 
verlangte. Doch hat für den zweiten Vers erst Christ die 
völlige Heilung gefunden: die Dualform des Verbs verlangt 
auch eine Dualform des Subjects; auf diese deutet die Variante 
ρέοντε noch hin; also hat man χειμαρόω ττοταμώ zu lesen.

IV. Verbindung uv mit Vocal.
Von den Verbindungen, die in der Sprache vorkommen, 

hat nur eine einzige für die Geschichte der Contractlonen 
Interesse: die

Verbindung uvi.
Wir können das Schicksal dieser Gruppe an drei Kate­

gorien beobachten: an dem Dat. Sg. der Stämme auf -й, dessen 
Grundform als -uvi anzusetzen ist, und in den Ableitungen 
auf -ιος und -ινος.
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a) Dativ Sg. der u-Stämme.
Zu den einsilbigen Wörtern δςύς und σνς gehören die 

Dative δρυΐ (Σ 558) und σνΐ(ζ/253, P281, v/293), die überall 
zweisilbige Messung zulassen.

Dagegen hat die Endung des Dativs der mehrsilbigen 
Wörter immer nur den Wert einer einzigen Silbe. Belege:

1. θςήνυι:
ουτος δε ΰρήνυι πςυμνόν βάλε δεξιόν ωμόν ρ 504.
2. ιξυϊ.
.... πε^ί δε ζώνην βάλετ’ ίξυϊ ε 231 (= κ 544).
3. νέχυι.
αυτός τ' άμφί νέχυι χατατεθνηώτι.... Π 526, ähnlich 565; 
°Εζτοξος άμφί νέχυι χαί 'Λγιλληι .... Ω 108.
4. όϊζυΐ.
.... συνέσεσθαι όϊζυΐ η 270.
5. όςχηστυΐ.
.... όςχηστυΐ χαι άοιδηι θ 253, ρ 605.
6. πληθ-υΐ.
.... ένί ζτληθτΐ μένεν άνδρών X 458, λ 514;
εί δ' αύ με πληθυΐ δαμασαίατο .... π 105.
Die einzige Ausnahme würde die Form 

νηδύϊ in dem Verse
τον βάλε μέσσον αχοντι, πάγη д' ένί νηδύϊ χαλκός Y 486 

bilden, wenn die Form einhellig überliefert wäre. Aber neben 
νηδύϊ läuft die Variante πνεύμονι1 die mir den Vorzug zu ver­
dienen scheint. Die erste Hälfte des Verses ist nämlich mit 
dem ersten Halbverse von У413 identisch, die zweite, wenn 
man πνεύμονι (vielmehr πλεύμονι; so hat Photios noch ge­
lesen) schreibt, mit der zweiten Hälfte von zl 528. Der Vers 
ist also von einem Flickpoeten zusammengesetzt; diesem ge­
schieht zu viel Ehre, wenn man ihm die Vertauschung von 
πλεύμονι mit νηδύϊ zutraut. Der Einwand, die Lesart πλεύ- 
μονι vertrage sich mit μέσσον nicht, schlägt hier nicht durch: 
ein Flickpoet nimmt es sich nicht übel, wenn er Wider­
sprechendes verbindet. Wenn es sich um einen alten Dichter 
handelte, würde man mit der Möglichkeit rechnen können, 
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daß der dreisilbige Dativ eine Altertümlichkeit vorstelle; hier­
von kann aber keine Rede sein: Robert Studien zur Ilias 236.

Das Ergebnis ist, daß die Dative der Einsilbler zweisilbig 
bleiben, die Dative der Mehrsilbler Contraction erleiden.

b) Ableitungen auf -io-.
Als solche sind die Wörter νήδυια und μητρυιή zu be­

trachten, die in drei Versen auf tre ten.
1. νήδυια.

έν δέ οϊ εγχος .
νηδυΐοισι μάΚ* οξύ ζραδαινόμενον λύε γυϊα Ρ 524.

2. μητρυιή.
ει μή μητρυιή ΐτεριζαλλής Ήερΐβοια Ε 389;
γνωτόν μητρυιής Έριώττιδος .... N 697 = Ο 336.

Die Auflösung ist, wie man sieht, überall möglich. Aber 
die Zahl der Verse, die das Beobachtungsmaterial liefern, ist 
zu dürftig, als daß man den Schluß wagen möchte, die Dichter 
hätten viersilbige Wortformen gesprochen. Für den Verfasser 
des Diomedesliedes und den des Abschnittes N 673 — 753 
führen bestimmte Tatsachen eher nach der entgegengesetzten 
Seite: jener läßt ζώς und οίω, dieser zweisilbiges ΐτολέας zu. 
Man wird also für wahrscheinlich halten, daß für sie μητρυιή 
ein dreisilbiges Wort war, wie πήχυιος für Mimnermos, nach 
Ausweis des Verses (Fragm. 2, 3):

τόΐσ1 ΐχελοι πήχυιον έττί χρόνον ανΰεσιν ήβης 
τερττόμεθα.

c) Ableitungen auf -ινος.
Das Epos besitzt zwei, δρύινος und οισύινος, jede mit 

einem Verse vertreten:
1. δρύινος.

ουδόν τε δρύινον ττροσεβήσετο.... φ 43.
2. οισύινος.

φράξε δέ μιν έμπεσσι διαμπερές οϊσυίνηισιν ε 256.
Auch hier ist die Auflösung möglich, das Material aber 

noch dürftiger als vorhin. Und gegen die Zweisilbigkeit der 
Wortmitte spricht der Umstand, daß in ε die Lautgruppen afe, 
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afo, εΡε durch ά, ω, ει fortgesetzt erscheinen (αρ^/ς, αγήρως, 
χατείρυσε, S. 66), in φ dreisilbiges of ιός zweisilbigem οίύς Platz 
gemacht hat (S. 4). Sollte sich da wirklich υϊ gehalten haben?

V. Verbindung äv mit Vocal.
Verbindung äva.

Die Überlieferung bietet λάας, λααν. und wenn ihr zu 
trauen wäre, so könnte die Gruppe aia, die wir hier wahr­
nehmen, als ein fast genaues Abbild der theoretisch angesetzten 
Verbindung gelten. Da aber λαας, λδαν mit Casusformen 
zum Paradigma verbunden sind, denen ein consonantischer 
Stamm zu Grunde liegt (ÀÆoç, λάϊ, λαε, λείων, λάεσσή, so 
halte ich λαας, λααν mit Fick (Beitr. 30. 285) für apokryph. 
Fick läßt es unentschieden, ob der von λαας verdrängte zwei­
silbige Nominativ als λάϋς oder als λάος zu denken sei. Da 
λάϋς nur ein neues Rätsel aufgeben würde1), λάος dagegen 
durch das große Gesetz von Gortys endgiltig gesichert ist, 
sehe ich in dem zweiten Vorschläge die richtige Lösung. Die 
Flexion λάος, λαόν : λάος, λάϊ, zu der man so gelangt, hat in 
der Flexion ερίηρος, ερίηρον : ερίηρες, ερίηρας ein willkommenes 
Gegenstück. Das Verhältnis von λοΡ- zu dem durch die Glosse 
λιώλης (überl. λιώδης) geforderten Stamme Z^5-1 2 3 * *) vermag ich 
nicht aufzuklären. Der Weg, auf dem Brugmann Licht zu 
schaffen suchte, indem er in « das Contractionsproduct von 
àfa, in der ersten Kürze die schwache Stufe zu 6 in λη7- sehen 
wollte (Idg. Forsch. 11. 102), wäre gangbar, wenn die Entwick­
lung von afa zu ä schon im ältesten Epos zurückgelegt worden 
wäre. Dies ist aber, wie S. 215 f. gezeigt ist, nicht der Fall.

1) Die Formen γρήϋς, γρηϋ, auf die sich Fick beruft, sind vermut­
lich selbst künstliche Producte: Brugmann Idg. Forsch. 9.372.

2) ЛѴ Schulze Quaest. ep. 69, 3.
3) Die Handschriften ävttuQ, όνείατ«; aber όνήκτα bei Choiroboskos

(Anecd. Oxon. II245, 21). Darnach hat Brugmann όνηκρ, όνήατα gefordert
(Morphol. Unters. II 225).

In allen übrigen Wörtern tritt ага in der Gestalt ηα auf, 
ist also mit eva zusammengefallen:

vîja, νήας\
όνηαρ, ύνήατα.8)
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Verbindung ave.
In der Gestalt αε nur in λάε, λάεσσι.
Sonst fällt ave mit eoe zusammen und erscheint gewöhn­

lich als ηε. Als Beispiele greife ich eine Wortgruppe und 
ein einzelnes Nomen heraus, bei denen sich Ausnahmen ein­
stellen.

a) Adjectiva auf -ηεντ-.
Das Epos hält die zweisilbige Gestalt fest in αιγλήεντος, 

ανδήεντα und αυδήεσσα, δινήεις, έεςσήεις, ήχήεντα und ήχήεσσα, 
ζνισσήεν, ζολλήεντα, ζωττήεντι, λαχνήεντα, ττετςήεσσα, ζτοιήεντα 
und ττοιήεσσα, ?νοτιφωνήεις, τεχνήεντες und τεχνηέντως, τιμήεις 
und τιμήεσσα, τολμήεις, ύλήεις und νλήεσσα. Nur dreimal ist 
der Hiatus durch Contraction beseitigt:

1. τεχνήσσαι.
ϊστώι τεχνήσσαι.... η НО.

2. τιμής, τιμήντα.
ούζέθ-1 δμώς τιμής έσεαι.... / 605;
καΖ χρυσόν τιμήντα zal uQyvQOv.... ¿'475.

Der Vers I 605 steht in der unter άφνειός charakterisierten 
Rede des Phoinix (S. 62), ¿475 gehört zur ^Οπλοττοιία, die 
unter πασέων zur Sprache gekommen ist (S. 119), η HO in 
der Interpolation von den Gärten des Alkinoos (unter θ^'ρευς, 
S. 51). In allen drei Stücken sind Verstöße gegen anlautendes 
f nachgewiesen. Den Schluß, der sich hieraus ergibt, kann 
jeder von selbst ziehen.

b) Das Nomen ήέλιος.
Überall im Epos ist das Wort viersilbig. Nur einmal 

begegnet
ήλιος*.

'Ηλιος, δ σφ’ ένόησε.... & 271,

in dem Liede von der Buhlschaft, das nach der S. 17 gegebnen 
Analyse noch χαλζεώνα und χρέος aufweist.

Ich schließe hier das einzige Beispiel für die Vertretung 
der Lautgruppe avers an, aus der im Äolischen α/ερρ, im 
Ionischen zunächst ηεις hervorgehn mußte. Dies ist der Aorist 
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ήειρα, dessen 3. Plur. ήειραν in dem Verse Ω 590 zu finden 
ist. Die Contraction wandelt ηειρ in ηρ um; also ήειρα in 
ł]oa; dieser Gestalt des Aorist begegnen wir in

ήρατο:
δσσ"' ’Οδυσεύς Ιμόγησε χαί ήρατο.... δ 107.

Diese Stelle ist die einzige, wo der von der Überlieferung 
gewährte Aorist ήρατο (nahm auf sich) beibehalten wrerden 
muß (Blaß bei Kühner II 350). An allen übrigen müssen 
die Formen ήράμην, ήρατο, die als Object χΰδος (Г 373 = 
Σ 165, X 393), κλέος (£ 370 = a 240), άνδράγρια (Η 510), 
μισ&ούς (κ 84), δώρα (ν 137 = ε 39) bei sich haben, mit Cobet 
(Mise. erit. 400f.) in ήρόμην, ήρετο geändert werden, die zu 
αρνυμαι gehören. Die Verderbnis ist alt, denn schon im 
'Ηρακλίσκος Theokrits steht μάλα πολλά θοων έξ ήρατ"1 αγώνων 
.... κειμήλια (122); doch gibt Eustathios zu Ξ 510 ήρετο als 
Variante an.

1) Überl. Лі ιώδης und .z/itdxptrof ; ^ηο- ist von Nauck verlangt 
(Mèi. III 268, 39).

Formverhältnisse wie κα^α/ρω: έκάίληρε haben bewirkt, 
daß zu ήρατο ein Präsens αίρω geschaffen ward, das für das 
homerische Epos durch den Vers P 724 bezeugt ist: νέκυν 
αίροντας Αχαιούς. Wie jung die Sprache des Abschnittes 
P 543ff. ist, habe ich unter θάρσευς gezeigt (S. 50).

Verbindung ävo.
Wiederum Formen von doppelter Vocalisation: neben äo 

erscheint ηο mit seiner Umgestaltung εω.
Das alte á wird weitergeführt

1. in dem Gen. Sg. λαός;
2. in der Flexion von λαός und in den meisten seiner Zu­

sammensetzungen ;
3. in der Flexion der meisten Wörter auf aJxov: διδυμάονε, 

όπάονα, Άλκμάονα u. s. f.
Das alte a ist durch η ersetzt

1. in zwei Namen, die den Stamm λάΡο- enthalten: νΐηώδης
(aus ΛαΡοβάδης) und νίηόκριτοςν):ι
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2. in den obliquen Casus des Namens Παιάνων: Παιήονος, 
Παιήονα ;

3. im Gen. Sg. des Stammes väf-: νηός·,
4. in den Wörtern auf -άπορος: μετήορος, τταςήοςος, 

συνήορος.
Wo sonst noch ηο aus avo hervorgegangen ist, wird es 

von der jungen Stufe εω begleitet, die bald zwei, bald eine 
einzige Silbe mißt

1. Neben der Wortform χυκήων, deren Spur wir S. 98 
kennen gelernt haben, steht χυχεών, gewährt durch den 
Acc. Sg.

χυχεώ:
τεύξει τοι χυχεώ.... κ 290 (316).

2. Mit νηο- in νηός stimmt νηο- in den Phäakennamen 
Έχένηος, Κλυτόνηος, Πολννηος überein. Zu -νεως umgesetzt 
finden wir -νηος in den Phäakennamen

\4χ(>όνεως, ^ίναβησ ίνεως:
coq co μέν '^χςόνεως.... θ 111 ;
.... Θόων \4ναβησΐνεώς τε θ- 113.

Fick stellt ihnen das Zeugnis aus, daß sie ‘gründlich ver­
kehrt’ gebildet sind, und versucht sie durch Zusammenziehung 
der Verse 111 —113 zu eliminieren (Odyssee 315).

3. Reiz hat zuerst den Vorschlag gemacht, für die 
trochäisch gemessnen εως, τέως der Handschriften ί?ος, τηος 
zu schreiben (bei GHermann De metris 87). Daß ηος, τήος 
auch den εϊως, τείως der Überlieferung, deren ω metrisch 
nicht fest ist, zu Grunde liegen, hat G Curtius erkannt (Rhein. 
Mus. 4. 425). Die Forderung von ηος, τήος wird auch durch 
die Etymologie empfohlen: Benfey hat die beiden Wörter mit 
altind. yavat, tavat (wie weit, so weit) in Verbindung gebracht 
(GW I 402).

Außer in trochäischer Messung begegnen εως, τέως als 
lamben und als Einsilbler. Nauck hat die Stellen Mèi. II 412 ff. 
behandelt. Es ist sicher, daß εως, τέως auch hier mit ge­
ringen Änderungen gegen ήος und τηος vertauscht werden 
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können. Nur drei Verse bleiben übrig, wo es stärkren Ein­
griffs bedürfte, wo man also zu erwägen hat, ob die sonstige 
Umgebung es ratsam erscheinen lasse Gewalt anzuwenden. 
Es sind drei Verse mit iambisch gemessnen

?ω;, τέως*.
υγρά τέως αυτός τε μένω.... Ω 658;
.... ί'ως κ’ από ΐτάντα δοθ-είη β 78; 
.... τέως δ’ αρα δια ίλεάων σ 190.

Das älteste Zeugnis gewähren die “Εχτορος λύτρα. Von 
der Sprache dieses Liedes wissen wir, seit wir sie unter 
αλγεα untersucht haben (S. 42), daß sie F zwischen Vocalen 
aufgegeben hat (ώίξε, οϊω, ¿Χλευών) und den Genetiv auf -εω 
kennt, dessen Diphthong die letzte Stufe von äo vorstellt 
(ίκέτεω, αγνντεοή. Jede Station also, die tSFoç zurücklegen 
mußte, um bei τέως anzukommen, können wir in Ω nach­
weisen. Unter solchen Umständen schreibe ich weder mit 
Nauck υγρ1 αυτός τε μένω τήος (so später auch Fick, Beitr. 
24. 15f.), noch mit van Leeuwen ως τήος αυτός τε μένω, son­
dern lasse den Wortlaut so, wie er überliefert ist. Dann be­
darf es auch für den Vers der Telemachie und der Penelope- 
episode der Conjecturen nicht.

4. In den obliquen Casus der Participia auf -Εώς er­
scheint altes à immer als η: τεθνηότος, τείλνηότα, τεθνηύτας; 
χεχμηότας; τετληότι, τετληύτες. Nur Einmal ist die Stufe 
εω überliefert: in

τείλνεώτι des Verses
ζωώι, ατάρ τε&νεωτί γ* έγεψιάονται ίίτταντες τ 331.

Mit einiger Gewalt kann man die Form mit den übrigen 
in Einklang bringen: ζωώι, τείλνειώτι д’ schlägt Nauck vor, 
ζωώι, ατάρ τείίνάοτ1 schreibt Fick. Da ich γε nicht entbehren 
möchte, da ferner die S. 6 veranstaltete Untersuchung der 
Sprache des τ in "Οδυσή, κατειρίσίλαι, Μαλειών Formen 
kennen gelehrt hat, die den Untergang des F zwischen Vocalen 
und die Verwandlung von äto in εω zur Voraussetzung haben: 
so halte ich auch hier an der Überlieferung fest.
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Verbindung avi.

Bei der Betrachtung der Verbindungen von av mit Vocalen 
haben wir gefunden, daß die Nachkommen von ava, ave, avo 
in den ältesten Teilen des Epos immer zweisilbig sind, die 
Verbindung avi aber in den selben Stücken in bestimmten 
Fällen schon den Diphthong ai ergeben hat. Auf den näm­
lichen Gegensatz werden wir jetzt stoßen: während ave, avo 
im ältesten Epos niemals durch einen einsilbigen Wert ver­
treten sind, fließt aus avi unter Umständen ein Diphthong 
mit Länge als erstem Componenten.

Die Verbindung ävi wird durch ai fortgesetzt in 
λαϊ, λάϊγγες, λαϊνος, λαινεος.

Sie erscheint als trochäisch gemessnes ηϊ
1. in dem Dative
2. in dem Namen νϊήϊτος ')·,1
3. in ληιδος und ληίδα, ληϊάδας, ληισσατο, ληϊστοί, 

ληϊστήξες, λήιστοςες\
4. in λήϊον und ληίβοτείοης]
5. in νηί, νήϊος, νηϊάδες;
6. in Ποσιδήϊον.

1) Vgl. Herod. VII 197 λήίτον Äl καλίουσι το πρυτανήϊον "Αχαιοί.

Neben diese beiden Erscheinungsformen treten zwei 
weitre: als Nachkomme von ävi tritt entweder aus ηϊ ent- 
standnes zweisilbiges ει auf, oder einsilbiges ηι.

I. tí als Nachkomme von ävi.

Hierfür gibt es einen einzigen sichren Beleg:
λεϊστή in dem Verse
άνδξός δε ψυχή πάλιν ελθ^εϊν ούτε λεϊστή I 408 
ουθ’ ελετή....

Diesen Lautwandel kennen wir aus ionischen Quellen. 
Die inschriftlichen Zeugnisse, die bis 1905 bekannt waren, 
habe ich zu Coll. 5346 zusammengestellt. Zu ihnen ist λείου 
auf der Inschrift aus dem Didymeion getreten, die 494 nach 
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Susa verschleppt und von Haussoullier herausgegeben worden 
ist (Extrait des mémoires de la délégation en Perse VII 3); 
zu der Erklärung von ά;τό λείου, die GGA 1906. 639, 3 
von Wilamowitz vorgeschlagen wird, war ich auch meiner­
seits gekommen. Die diphthongische Aussprache, die für den 
Vers der Πρεσβεία angenommen werden muß, verlangt auch 
Herondas: Θρέϊσσα, την μελαινίδ’ εζτριψον I 79, χάσου χρε'ιζεις 
VII 64. Die Verkürzung des η war, wie sich jetzt zeigt, 
schon in der Periode vollzogen, in der die alte Πρεσβεία ge­
dichtet worden ist: λεϊστή steht in der Rede des Achilleus, 
die wir unter έμε6 näher betrachtet haben (S. 90).

Die Verwandlung von ηΐ in εϊ, die hier die Handschriften 
bezeugen, liegt vielleicht einige Male auch da vor, wo die 
Handschriften einsilbig zu lesendes ηι bieten. Diese Fälle 
müssen wir jetzt kennen lernen.

II. Einsilbiges ηι (ti) als Nachkomme von ävi.

Diese Lautstufe erscheint in άγελείη, in bestimmten Casus­
formen und Ableitungen von Θρηϊχ-, scheinbar auch in be­
stimmten Flexionsformen von δήϊος und δηϊόω.

1. άγελείη.
Daß -λείη mit ληϊτις (К 460) combiniert werden muß, ist 

bekannt. Dann hat man aber auch mit Wackernagel (KZ 27.271) 
άγελήιη zu schreiben. An die Stelle der kretischen Silben­
folge ist spondeische getreten.

2. Θρί^ιχες, Θρήιχη.
....δ oí Θρίβχες ζτόρον άνδρες Ω 234;
. ...βάλε δε Θρηιχών άγος άνδρών d 519;
ł} тої ο μεν Θρηιχών.... zi 537;
....θοώι ήγήτορι Θρηιχών Ε 462;
ττέμψον επί Θρηιχών άνδρών.... К 464, ähnlich 470; 
ή δ γ’ ετι ττλεόνων Θρηιχών.... К 506;
ώρσεν δε Θρηιχών βουληφόρον.... К 518;
νόσφιν έφ’ ϊττττοττόλων Θρηιχών.... N 4, ähnlich Η227 ; 
.... άρ ιστός ένί Θρήιχεσσι τέτυχτο Ζ 7 ;
τώ μεν άρ’ έχ Θρήιχης.... 7V301;
Έίγμον, ος έχ Θρήιχης.... 4'485;
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δς τράφεν Ιν Θρήιζ,ηι.... -4 222 ;
....δ μέν ΘρήΓζηνόε βεβήζει ί) 361;
.... τώ τε Θρήιζηθ-εν αηιον I 5; 
ήμάτιαι Θρήνζηθεν.... I 72.

Vier von diesen Stellen gehören Zusammenhängen an, 
die von modernen Erscheinungen frei sind, von sprachlichem 
Standpunkt aus also zu den ältesten Teilen des Epos gerechnet 
werden dürfen. Zwei fallen in die Episode, in der der Thraker­
fürst Peiroos den Diores erschlägt und hierauf dem Thoas 
erliegt (z/ 517 — 538); die dritte in die Erzählung vom Tode 
des Akamas (Z 5 —11); die vierte in die Schilderung von Aga­
memnons Verwundung durch Koon 218 — 283), aus der wir 
die Verse 269 — 272 und 282. 283 als ausmalende Zutaten 
ausgeschieden haben (S. 45). Weisen wir diese Stellen dem 
ältesten Epos zu, so constatieren wir damit, daß es schon 
den Schöpfern des Heldengesanges möglich gewesen ist eine 
von t durch ƒ geschiedne Länge mit t zum Diphthonge zu 
verbinden. Also wie г-Diphthonge mit Kürze als erstem 
Componenten schon in der Frühzeit des Epos zweisilbige 
Verbindungen vertreten können, die ό enthalten, so auch 
¿-Diphthonge mit Länge als erstem Bestandteile.

In allen ausgehobnen Versen, abgesehen von E 462, 
bildet ηι die Senkung. Da die Wortform λεϊστή der Πρεσβεία 
den Beweis liefert, daß εϊ an die Stelle von ηϊ treten kann, 
so ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß in einem Teile 
der Verse, die ηι in der Senkung enthalten, εϊ gesprochen 
worden sei. In einem Teile: denn bewiesen ist diese Aus­
sprache nur für die Zeit, der die Πρεσβεία angehört, nicht 
für die vorausliegende.

Neben Θρψχες und, wenn so angenommen werden darf, 
Θρέϊζες, besitzt das Epos Θρήϊζα, Θρήϊζες, Θρήϊχας. Diese 
offnen Formen müssen sich lange neben den contrahierten 
behauptet haben; denn nur so kann man verstehn, wie sich 
der dritte Typus, der durch λεϊστή vertreten ist, zu entwickeln 
vermochte.

Anders bestellt ist es vielleicht mit der dritten Gruppe 
von Formen, die hier zu nennen ist; mit
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δηιών, δήιουν, δηιώσαντες.
δηιών1 αμφί δε τόν γε ζύνες.... Ρ65; 
δήιουν αλλήλων .... βοεΐας Б 452 = Μ 425; 
δήιουν, ονδ' ετεροι .... Π 771 = -Λ 71;
δήιουν αλλήλους αυτοσχεδόν .... Ο 708; 
.... οΐρεσι όηιώσαντες Π 158.

Die Form όηιώσαντες zeigt ι zwischen zwei feste Längen 
eingeschlossen. Gehört sie dem Dichter, so liegt sie auf der 
selben Linie wie die vorhin behandelten Θρηιζών, Θρήιχεσσι, 
Θρήιχηι, die wir schon der Frühzeit der epischen Production 
zugestehn zu müssen glaubten; denn auch der Vers Π 158 
gehört dieser Epoche an.

Aber die Voraussetzung ist vielleicht doch nicht richtig. 
Die beiden andren Formen, δηιών und δήιουν, gehn auf Grund­
formen zurück, die dem epischen Dichter die allerbequemsten 
Rhythmen boten: auf δά^ιόωι- und ôûfloov, die ja auch in 
δηϊόων und δηϊόοιεν factisch zum Ausdrucke gelangen. So 
weit nun jüngre und jüngste Partien des Epos in Frage 
kommen, wird man durch das Erscheinen contrahierter Formen 
nicht überrascht werden. Aber der Vers II 771 gehört, wie 
der zuerst in Betracht gezogne, der alten Patroklie an; und 
für sie wird man die Umgehung einer bequem zu hand­
habenden offnen Form durch ihre contrahierte Fortsetzung 
ablehnen. Wenn man nun bedenkt, daß neben δηϊ- in ζΐηϊχόων, 
ζΐήιφοβος der Locativ δαΐ in den Formeln εν dai λυγρήι, εν 
doit λευγαλεηι und in den Zusammensetzungen δαίφρων, ôaï- 
χτάμενος liegt, und wenn man sich gegenwärtig hält, daß unsre 
Handschriften δήιον 7τίρ und ΐτυρδς δηίοιο bieten, wo aller 
Wahrscheinlichkeit nach daftov πΰρ, πυράς òaFìoio gemeint 
sind (S. 224): so wird man die Hypothese nicht verwegen 
schelten, die neben δάίιύω, gewährt durch δηϊόων, δηϊόοιεν, 
ein Präsens dafióai ansetzt, aus dem schon in ältester Zeit, 
da drei kurze Silben auf einander folgten, δαιόω hervorgehn 
mußte. So wären II771 daioov, 11158 δαιώσαντες als authen­
tische Formen zu denken.

Rückt auf diese Weise ein altes Präsens δάΡιόω in das 
Gesichtsfeld, so wird es auch möglich die Erscheinung zu 
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begreifen, daß die Formen δήιων, δήιοισι, δήιους überall mit 
der ersten Silbe in die Senkung gelegt sind. Schon Nauck 
(Mèi. IV 127 f.) hat diese Beobachtung zu dem Schlüsse ver­
wendet, daß statt der Länge zwei Kürzen gesprochen seien, 
und hat zu Gunsten dieser Annahme geltend gemacht, daß 
auf diese Weise der Vers

θώρηζας ρήξειν δήιων αμφί στή&εσσιν В 544

von seiner als Kunstmittel kaum zu rechtfertigenden Schwer­
fälligkeit befreit werde. Ich stimme ihm bei, nur daß ich 
als solche dreisilbige Formen δαιων, δαίοισι, δαίους betrachte, 
nicht δειων u. s. f.

Verbindung ave.
In der Gestalt ηη liegt sie vor in

1. θηήσατο, θ-ηητήρ (zu θαΡέομαή·,
2. νηήσαι, νηήσασ&αι (zu νάΕέαή. *)

Aber neben θηη-, νηη- laufen auch schon θη- und νη-.

1. θησαίατο.
.... iva μιν θ-ησαίατ1 Ldyaioí σ 191.

1) Prellwitz (Etymol. Wörterb.2 312) erinnert an πυράν ναήσατο bei 
Bacchylides (III 33) und äußert die ansprechende Vermutung, das Verbum 
bedeute zunächst ‘Schiffe beladen’ (νηήσας έύ νήας 1358).

Seit Payne Knight ist es üblich μιν zu streichen und 
θηησαΐατ1 zu lesen. Aber der Verfasser der Penelopeepisode, 
auf den wir zuerst durch die Form ανέηι aufmerksam geworden 
sind (S. 5), muß das Recht haben seine eigne Sprache zu reden. 
Daher darf man ihm θ^ησαίατο so wenig nehmen wie κλιντήρ 
(190), mit dessen Gebrauch er unter den homerischen Dichtern 
ebenfalls allein steht. Zu θησαΐατο stimmt θ-ησάμενος auf der 
"Weihinschrift des Abderiten Πΰθων (Coll. 5643).

2. νητός.
.... οθι νητός χρυσός καί χαλκός έ'κειτο β 338.

Es braucht wol nur ausgesprochen zu werden, daß das 
Verhältnis von νητός zu νηησαι, νηήσασθαι das gleiche ist wie 
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dazu verleiten darf ein Präsens θέομαι anzusetzen, so wenig 
νητός dazu berechtigt für Homer ein Präsens νέω neben νηέω 
aufzustellen.1)

1) "Erst die spätre ionische Prosa gebraucht das Präsens νίω: άμαξας 
πεντήχοντα καϊ Ικατον Ιπινέουσι φρύγανων Herod. IV 62, πίρινεΐν (so R) 
«ληι το ίίλσος VI 80. Dies ist eine Neubildung zu den Zeiten, die η aus 
ηη enthalten: ΟυνένηΟίν Herod. I 34, νενημένην χοίρον πολλής φορίνης 
He rond. IV 15 f.

2) Überl. φρίίατα-, richtig zuerst Brugmann (Curt. Stud. IV 165, 
Morphol. Unters. II 225).

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 19

Daß die Annahme, νητός sei aus νηητός hervorgegangen, 
für das Buch ß keine Schwierigkeit macht, lehrt von den 
unter avaßfji (S. 6f.) zusammengestellten Formen βώσομαι in 
επιβώσομαι.

Verbindung ari.
Fortgesetzt durch ηϊ in ζληϊύ- und in ληϊτις.

Verbindung avo.

Sie verläuft ähnlich wie rzro: à bleibt in λάων und λαώι, 
λαών, auch in den meisten Wörtern auf -α£ων erhalten, hat 
aber in Παιήων und in den Participien τείλνηώς, ζεζμηώς 
dem ionischen η Platz gemacht.

VI. Verbindung ëv mit Vocal.

Verbindung eva.
Ihr Schicksal läßt sich nach der Behandlung vermuten, 

die sie im Acc. Sg. Plur. der Nomina auf -εΰς erfährt. Nirgends 
ist hier Contraction wahrzunehmen.

Wie in diesen Endungen, so wird èra durch zweisilbige 
Verbindung fortgesetzt

1. in dem Aoriste εζηα·,
2. in der Pluralform γρ/'αζα.1 2)

Mit εζηα steht das Adjectivum
ζηαλέος
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in Verbindung, das in dieser Gestalt von den Handschriften 
nirgends geboten wird, dessen ursprüngliche Form aber 
W Schulze aus dem -Λ,ηλείωι des Verses

αυν Ttt'Qi χηλείωι, χάριν ^Εζτορος οτρύναντος О 744 
erschlossen hat (Quaest. ep. 475), während Fick ζαυαλέωι vor­
geschlagen hatte.1) Die viersilbige Form ζηαλέος, zu denken 
als -¿.ηΡαλέΡος^ bildet die Grundlage von

1) Nach der Glosse κκυαλεον ή καυαλές* υπό Λίολέων τύ αίθ-ος* ή 
κατακεκαυμένον, ^κ«)πυρόν, ξηρόν, θερμόν (Hes.).

2) ή^είδην, ή^είδης, ήΡείδη habe ich nach Wackernagels Vorgang 
angesetzt (Vermischte Beitr. 44 f.). Die Unterscheidung von ή^είδη und 
dem aus η^είδεε entstandnen ήείδει ist nicht durchzuführen·, ich habe 
darum im Text überall η in der Endung geschrieben.

Ληλέος
in der Formel ττυρί ζηλύωι Θ217, 2’346 = ^ 435, 

X374. 512, ι 328,
auf die wir schon S. 259 zu sprechen gekommen sind. Das 
Gedicht vom Tode Hektors kennt die Formel bereits in dieser 
Gestalt, und wir haben gesehen, daß die Contraction von ηα 
zu η Parallelen in ihm besitzt.

Verbindung eu ei.
Die Formen ήείδης (X 280) und ήεΐδη (t 206) weisen in 

nicht zu verkennender Weise auf ein mit η redupliciertes 
Präteritum ήΕείδηυ1 2), neben dem ήΡείδεα, ήΡείδεας, ήΡεΐδεε 
bestanden hat.

Neben diesen offnen Formen bieten die Handschriften 
contrahierte: belegt sind ηιδεα, ήιδησθτχ, ηιδη, ηιδεε. Unter­
sucht man die Stellen, au denen die contrahierten Formen im 
Innren des Verses auftreten, so nimmt man wahr, daß ihr 
Anlaut mit dem vorangehenden, in Thesis liegenden Wort- 
schlusse fast überall einen üblen Hiatus bildet. Ich verweise 
auf die Versausgänge πολλά τε ηιδη В 213, θέσφατα ηιδη 
E 64, άρτια ηιδη E 326b= τ 248b, πλείονα ηιδη N 355, ьѵУ 
άρα ηιδη T 115, μύρια ηιδη β 16, η σάφα ηιδη β 108, άίλε- 
μίστια ηιδη ι 189, αΐσιμα ηιδη ξ 433. Auch an andren 
Stellen des Verses klafft der Hiatus: εί γάρ.εγώ τάδε ηιδε\...
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Θ 366; ν^ττίος, ουδέ τα (τό) ηιδη .... В 38, Y466 = γ 146; 
η τόσα φάρμακα ηιδη.... Λ 741. Das Heilmittel für den 
durchgehenden Schaden ist bald gefunden und von Nauck zu 
В 38 angedeutet: man hat für die augmentierten Formen die 
nichtaugmentierten, mit ƒ anlautenden einzusetzen. Diese 
Formen kann man also auch da herstellen, wo die Überlieferung 
nicht durch einen offenbaren Fehler verrät, daß sie getrübt 
ist, also überall am Versanfange; und man wird sie unver­
züglich da schreiben, wo der sonstige Stand der Sprache die 
Annahme einer so leicht vermeidbaren Contraction widerrät, 
z. B. in einem Verse wie ^</70 δς ηιδη τά τ’ έόντα.

Es gibt im homerischen Epos einen einzigen Vers, in dem 
die Contraction nur mit gewaltsamerem Eingriff in die Über­
lieferung aufgehoben werden kann; in ihm erscheint die Form 

ηιδεεν:
Τηλέμαχος δ’ αρα μιν πάλαι ηιδεεν ένδον έόντα ψ 29. 

Bekker, der die zweisilbige Endung überhaupt nicht gelten 
lassen wollte, hat an unsrer Stelle βήιδη πάλαν vermutet. 
Aber welcher Zufall sollte die Verdrängung einer so geläufigen 
Form wie ηιδη durch die in der Odyssee sonst ganz ver­
schollene dreisilbige herbeigeführt haben? Fick und van 
Leeuwen haben, teilweise den Spuren Payne Knights folgend, 
Τηλεμάχωι δέ πάλαι μιν έΡεΐδεεν vorgeschlagen. Hierbei wird 
dem enklitischen μιν eine unnatürliche Stellung angewiesen, 
und das mit ε augmentierte Präteritum ist nicht zu belegen. 
Wahrscheinlich muß der Vers bleiben wie er ist.

Verbindung evo.
Die nächste Fortsetzung wird geboten

1. durch den Gen. Sg. der Wörter auf -ενς;
2. durch die Flexion der Participia auf -Αός, die sich 

an 6-Stämme anschließen: βεβαρηότα, ζεκαφηότα, 
ζεζορηότε, ζεζοτηότι, τετιηότι, ζεχαρηότα;

3. durch ϊληός, wie mit Nauck für ίλαός Λ 583 ge­
schrieben werden muß (S. 223,1).

In andren Wörtern ist εω neben ηο getreten oder ist 
allein nachweisbar.

19*
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1. Neben ττλ^ος und zrÂ^ov ) liegt 
ztZé'or:

1

1) Überl. πλίϊος, πλιΐον. Die Correctur von Wackernagel (Beitr. 4. 
273, KZ 27. 263 f.).

2) Merzdorf Curt. Stud. 9. 230.
3) Überl. χρεϊος. Die Correctur von Wackernagel (Beitr. 4. 273, 

KZ 27. 264). Der Vocal η wird auch durch megarische, böotische und 
eleische Formen gefordert: Meister Beri, philol. Wochenschr. 1885. 1450.

4) Einhellig überliefert I 138, II 136, III 140.

ειδώλων δέ πλέον πρόθτρον, πλήη dá zat αυλή υ 355.

Statt πλέον bieten einige Handschriften πλέων> die Stufe, 
die lautgesetzlich aus πλήον hervorgegangen und bei den 
Attikern lebendig geblieben ist. Ich habe mich nach dem 
Formbestande gerichtet, der für Herodot bezeugt ist.1 2)

Der junge Dichter, dem der zweite Teil des v gehört 
(S. 19 f.), hat πλέον seiner eignen Sprache entnommen, πλήη 
im Anschluß an die Tradition gebraucht.

2. Neben χρ^ος ) begegnet3
χρέος:

....χρέος zat δεσμόν αλΰξας θ 353;
ήλθον Τειρεσίαο ζατα χρέος.... λ 479.

Zu dem χρέος des ersten Verses haben wir die Variante 
χρέως. Aus dem gleichen Grund, aus dem ich vorhin πλέον 
den Vorzug gegeben habe, entscheide ich mich für χρέος: 
diese Form hat Herodot gebraucht.4)

Der erste Vers aus dem Liede von der Buhlschaft, aus 
dem auch χαλζεώνα beizubringen ist. Der zweite aus der 
Unterhaltung des Odysseus mit Achilleus, die außerdem durch 
die Sprachformen Πηλέος oder υέ (S. 233), γής (482), νιζά- 
σχομεν und προθέεσχεν (512. 515) charakterisiert wird.

3. Βρίαρηος liegt in ionischer Umgestaltung vor in 
Βριάρεως:

оу Βριάρεων χαλέουσι θεοί .... -A 403.

In der von Zenodot verworfnen Erzählung von Βριαρεΰς- 
-Αίγαίων.
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4. γαλχηών (aus χαλκ^Αόν) bildet die Grundlage von 
χαΖκεών:

ßfj ρ’ ΐμεν ές χαλχεώνα .... θ 273.

Aus dem Liede von der Buhlschaft, in dem wir auch 
der Form χρέος begegnet sind.

Verbindung evo.

Sie tritt in zwei Gestalten auf: als ηω und als εω.
Nur die erste liegt in dem Participium πετττηώς vor.
Dagegen ist neben χρηώ (uberi, χρείώ) die jtingre Form 

χρεώ nachweisbar. Sie wird in der Ilias wie in der Odyssee 
überliefert. Ich beschränke mich auf die Besprechung der 
Belege aus der Ilias. Diese verteilen sich auf zehn Verse.

χρεώ:
.... μάλα δε χρεώ πάντας 14χαιοΰς I 75;
.... ή τι μάλα χ,ρεώ 1197 ;

ου τί με ταύτης
χρεώ τιμΐ)ς.... I 608;
χρεώ βουλές εμέ χαί σε'.... К 43;
.... τίπτε όέ σε χρεώ К 85;
.... τον δέ μάλα χ,ρεώ УІ 409;
.... τΐ δέ σε χρεώ έμείο Λ 606 ;
.... τώ με μάλα χρεώ Σ 406;
.... ουδέ τέ μιν χρεώ Φ 322;
.... ου τι μάλα χρεώ Ψ 308.

Seit Payne Knight und Leo Meyer (KZ 7. 208) spricht man 
χρεώ die Existenzberechtigung ab und ersetzt es durch χρή. 
Ich kann das nur für den Vers Λ 409 billigen, dessen Um­
gebung sich mit χρεώ schlecht verträgt. Aber warum χρεώ 
in der Πρεσβεία, in der Dolonie, in der Scene vor Nestors 
Zelte, in der O/rZozroita, in der Μάχη παραποτάμιος, in den 
LVt'/λα nicht geduldet werden soll, begreife ich nicht: keinem 
dieser Teile ist der ionische Wandel von ηω; εω fremd.

Die Verbindungen von ëv mit den übrigen Vocalen geben 
zu Bemerkungen keinen Anlaß.
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VII. Verbindung ου mit Vocal.
Verbindung ουα.

Zu den Nominativen Ι/'ρως, μήτρως gehören die Accusative 
ηρώα, ηρωας, μητρώα — offne Formen, die durch die ganze 
epische Zeit hindurch offen bleiben.

Im Gegensätze zu ihnen stehn
άμφωδίς, άμφωτος.
iq ττρδς yf¡v έλάσειε χάρη άμφωδίς άείρας ρ 237.
ή τοι δ χ,αλόν άλεισον άναιρήσεσθαι εμελλεν, 
χρΰσεον αμφωτον, χαί δη μετά χερσίν ένώμα χ 10.

Die Deutung des ersten Wortes ist von Fick gefunden 
(Odyssee 312). Es kann nicht mit ουδας in Verbindung stehn 
(dem vermeintlichen Zusammenhänge zu Liebe erscheint es in 
der Überlieferung als άμφουδίζ), bedeutet vielmehr ‘bei beiden 
Ohren’, ist eine Bildung wie ενωτταδΐς und muß nach der 
Anleitung von εξωβάδια* ενώτια1 νΐάχωνες (Hes.) analysiert 
werden. So kommt man zu dem Ansätze άμφωΡαδίς.

Die Analyse des Compositums άμφωτος ist schon S. 135 
gegeben worden. Ich betrachte άμφώΡατος als Grundform. 
Wie zu οΡος in ους das Compositum άμφωες gebildet wird, 
mit sogenannter Anlautdehnung im zweiten Gliede, so zu 
οΡατ- in att. ώτα, tarent, ατα das Compositum άμφώΡατος. 
In dem Namen 3Ωτος (Έ 385, О 518, λ 308) kann das zweite 
Glied eines zweistämmigen Namens vorliegen.

Da wir gefunden haben, daß die Entwicklung von χηΡα- 
λέΡωι zu χηλέωι schon in der Periode vollzogen war, in der 
die "Εχτορος άναΐρεοις gedichtet ward (S. 290), und da sich 
herausstellen wird, daß auch der Verwandlung von ζωΡός in 
ζώς ein ehrwürdiges Alter zukommt, bedarf die hier für zwei 
Verse der Odyssee behauptete Contraction keiner weitren 
Rechtfertigung.

Wer aber fortfahren sollte ιτρώτος aus ττρώΡαιος ent­
standen sein zu lassen, müßte sagen, wie es komme, daß 
eine für den epischen Dichter so bequem zu handhabende 
Form wie ττρώΡατος so früh zu Grunde gegangen ist, daß 
nicht einmal die ältesten Teile des Epos einen Schatten von 
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ihr bewahrt haben, während sonst die Verbindungen des ου 
mit Vocalen erst in jüngren Partien in contrahierter Gestalt 
auf treten.

Verbindung ovai.

Höchst wahrscheinlich ist sie in der ursprünglichen Gestalt 
des Wortes 7υρώιρα anzunehmen, als die WSchulze (Quaest. 
ep. 486) ττρώ^αιρα vermutet hat. Diesem Ansätze war schon 
Blaß nahe gekommen (Kühner-Blaß I 106); namentlich ist 
schon von ihm νεΐαιρα (d. i. νε/Λζζρα) als gleichartige Bildung 
herangezogen worden. Doch scheint er sich später (I 642) bei 
ττρώειρα beruhigt zu haben.

Gestützt auf die Nachricht des EtymoL Magn. (692, 25), 
daß τιαρά τώι ττοιητ^ι χνανοτυρωί'ρονς χαί τυαρά τωι Σιμωνίόηι 
χνανοτυρώϊραν gelesen werde, daß aber Herodian τιρος τον 
χαραχτ^ρα των δια του ειρα nicht ττρώϊρα sondern τιρώειρα 
schreibe, hat, wie ich den Nachweisungen Jacobis bei Ebel 
(KZ 6. 212) entnehme, zuerst Cobet. dann Bergk statt des 
γ 299 überlieferten χυανοττρωιρείους die Form χυανοττρωείρους 
verlangt. Hieran anknüpfend wollte Jacobi den in der Formel 
νέος χυανοτιρώιροιο enthaltnen Genetiv in χυανοπρωείρης ge­
ändert haben. Aber WSchulze bemerkt mit Recht, daß die 
Orthographie Herodians allem Anscheine nach auf gramma­
tischer Speculation, nicht auf dem Zeugnisse der besten Hand­
schriften ruhe, daß also nur mit ττρώϊρα gerechnet werden 
dürfe. Setzt man nun eine Grundform ιτρώβι^α an, so 
statuiert man eine Bildungsweise, für die es schwer ist Ana­
logien zu finden. Betrachtet man aber, wie auch Blaß ur­
sprünglich wollte, ττρώϊρα als aus ?τρώιρα distrahiert, so führt 
die Analogie von νεΐΡαιρα auf die Gestalt, die ττρώϊρα vor 
der Contraction hatte: auf ττρώίαιρα. Die homerischen Formen 
χυανοττρωιρείους, χυανοπριόιροιο sind demnach in χυανοπρωαί- 
ρους, χυανοττρωαίρου zu emendieren.1)

1) Hätte Herodians Orthographie πρώειρα eine bessre Unterlage als 
die Analogie der Feminina auf -ειρα, so wäre von πρώ^ερ)α auszugehn. 
Diese Form könnte Femininum zu einem Masculinum πρώτων sein, wie 
π(^ερ)« (altind. ptvari^ Femininum zu πΐίων ist.



296

Andrerseits steht fest, daß die epischen Dichter auch schon 
die contrahierte Form ττρώζρα genannt haben. Belegt sind 

νερώ ιρης, Πρωιρευς:
εις ϊχρια νηύς έ'βαινον 

ττριόιρης- ενίλεν γάρ μιν έόέγμην .... μ 230. 
Ναυτεΰς τε Πρυμνεΰς τε */.αί νίγγίαλος γ.α'ι Έρετμεΰς 
Ποντενς τε Πρωιρείς τε .... & 113.

Verbindung бѵег.
Neben ώειξε — so erfordert die S. 264 angeführte in­

schriftliche Form οείγην für ώιξε der Handschriften — liegt 
ώιξε:

.../Έρμεΐας έριουνιος ώιξε γέροντι Ω 457.
Der Dichter der 'Έζτορος λύτρα hat der Umgangssprache 

auch αθλεΰων, οΐω, τέως entnommen; zu ändern ist also 
Nichts.

Verbindung ого.
Ihr gewöhnlicher Reflex im Epos ist ωο. Diese Vocal- 

folge erscheint, um die sichren Belege herauszugreifen,
1. in ηρωος\
2. in τελώον, έρρώονεο-,
3. in ζωός );1
4. in ττρώονες, τερώονας.

1) Hat man in ζω^ύς die starke Form von altind. jivá-, lat. vivos 
zu erkennen?

Die Regel erleidet zweierlei Ausnahmen: ω kann verkürzt 
werden, und als Fortsetzung von òro hat sich ω eingestellt.

Die erste Art Ausnahmen wird durch dactylisch gemessnes 
ήρωος dargestellt:

^ρωος* άλλ1 δτεότ’ αν σε .... ζ 303.
Die Wortform ηροος begegnet in dem gleichen Buche, 

dessen Dichter sich des Infinitivs λοτσθαι (aus λόίεσθαι, 
S. 264) bedient. Einen alten Ablautvocal, wie WSchulze wollte 
(Quaest. ep. 22), kann ich in der Kürze nicht sehen: wäre sie 
dies, so müßte sie zu allererst in den ältesten Teilen des 
Epos zu Tage kommen, denen sie fremd ist.
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Die zweite Art Ausnahmen wird dargestellt durch
ζώς und ζών:1)

1) Richtig bemerkt Blaß (bei Kühner I 543), daß der Acut von ζώς 
in der Endbetonung von ζωός seine Erklärung findet. — Wenn ζώς und 
ζών der ionischen Umgangssprache entnommen sind, so muß Herodot die 
Form ζώς zugeschrieben werden, die I 194 vom Romanus geboten wird. 
Die Attiker gelangen im mehrsilbigen Worte zu ζώς: άείζως ytvt« Sophokles 
Fragm. 674, ίίχθ-ος «είζων Aischylos Hiket. 988.

/' zer ζώς αμενηνος l'a .... E 887 ;
at ζεν ζών ?τέμψηις Σαξμτηδόνα .... Π 445.

Die Dichter des Diomedesliedes und der Sarpedonepisode 
haben ƒ zwischen Vocalen nicht mehr gesprochen: für den 
ersten folgt dies aus zweimaligem οϊω (S. 272), für den andren 
aus zweisilbigem ιτολεων (S. 231).

Verbindung övi.
Ihr gewöhnlicher Ausdruck ist trochäisch gemessnes ωϊ. 

Diese Gruppe nehmen wir wahr
1. in dem Dative %>ωί";
2. in νώϊ, σφώϊ und Zubehör;
3. in μητρώϊος, ycatQcoïoç;
4. in λώϊον, λωΐτεξον;
5. in ττςώϊ, τιςώϊον, ΐεςωϊζά.

Die Ausnahmen machen sich in doppelter Richtung geltend: 
die Länge kann verkürzt, die zweisilbige Verbindung durch 
die einsilbige ersetzt werden.

Die erste Weise liegt in dem ηςωι der Versanfänge 
ηςωι νίαομέδοντι .... Η 453, 
T¡QOH ζίημοδόζωι .... θ 483

vor, deren ηςωι als Dactylus gelesen werden kann, wie ήςωος 
ζ 303 als Dactylus gelesen werden muß. In dem gleichen 
Verse der Ilias steht αθλήοαντε: deutlicher kann nicht aus­
gedrückt sein, daß zu der Zeit, der dieser Teil des H angehört, 
ƒ im Inlaute zwischen Vocalen erloschen war.

Die zweite Weise constatieren wir in
7CQOIL η V

δς ττςώιην μεν εμοι τε zal Ηοηι .... Ε 832;
τον ον 7τς<όιην ζτεΐνας.... Ω 500.
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Hier handelt es sich um ein zwischen zwei lange Silben 
eingepreßtes i. Aus der Betrachtung von Θρηιχών, Θρήιχεσσι, 
Θρήιχηι wissen wir, daß ein in solcher Lage stehendes i schon 
in der ältesten Zeit mit einer vorausgehenden Länge zum 
Diphthonge verbunden worden ist (S. 286).

Ein andres Beispiel, σφώιν in dem Verse ò 62, steht 
metrisch nicht fest, da man mit Blaß (Interpolationen 68) statt 
ου γσρ σφώιν γε lesen kann ου σφώιν γε.

Verbindung ΟυΟ.
Neben τυρηΡών, erhalten in dem Genetive τυρηώνος der 

Κστυί,ς Ήραχλέους (437), fortgesetzt durch τυρεών in dem den 
Pentameterschluß bildenden Genetive τυρεόνος eines Epigramms 
des Krinagoras (AP VI 253), muß ein Nomen τυρώΡων angesetzt 
werden, dessen Spuren wir in τυρώονος, τυρώονας begegnet sind. 
Der Nom. Sg. liegt nur in contrahierter Gestalt vor:

τυρών in dem Verse
_ζ4Ϊανυ’ ισχανέυην, ως τε τυρών ισχάνει ύδωρ Ρ 747, 

in dessen Umgebung wir früher die Formen οϊω und αίρω 
angetroffen haben (S. 274).

Zu dem Ansätze τυριόΡων drängt, wie Danielsson bemerkt 
hat (Zur metrischen Dehnung 67,1), der Name des argolischen 
Bergs Πρών, dessen Form aus τυρηΡών nicht hergeleitet werden 
kann. Ich sehe mit Danielsson in τυρώΡων ein substantiviertes 
Adjectivum, und glaube, wie er, daß damit das Wort τυρώιρα 
im Zusammenhänge stehe. 

Die Verbindungen von Ου mit den übrigen Vocalen zu 
verfolgen hat hier kein Interesse.

VIII. Verbindung ai-v mit Vocal.
Andre Vocale als t.

Die griechischen Ausdrücke weisen fast immer den Diph­
thong ai auf. So in

1. αιεί, αίέν;
2. αιευός;
3. αίόλος, αιόλληΐ’,
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4. Αχαιός^ νίχαιοί, Αχαιών, ζίχαιοΰς·,
5. σζαιός, ozaifji, Σζαιαί;
6. έλαίη, ελαΐαι, ελαιον, ελαίωι.

Die Ausnahmen beruhen zum Teil auf Entstellung der 
Überlieferung, zum Teile bringen sie Weiterentwicklung der 
ursprünglichen Lautform zum Ausdrucke.

Daß Entstellung der Überlieferung ein Factor ist, mit 
dem gerechnet werden muß, lehrt die Tatsache, daß die Form 
αιενάοντα (v 109) nur in einer Glosse der Augsburger Hand­
schrift (A bei La Roche) und durch Eustathios auf uns ge­
kommen ist, sonst einhellig αενάοντα bezeugt wird. Da die 
erste Silbe des Wortes lang ist, Niemand aber behaupten wird, 
die Länge sei erst auf dem Umwege der metrischen Dehnung 
eingeführt worden, so kann nicht bezweifelt werden, daß sich 
Bekker mit vollem Rechte für αιενάοντα entschieden hat.

Ist damit bewiesen, daß die Überlieferung ein unzu­
verlässiger Führer ist, so braucht man ihr auch da nicht zu 
trauen, wo sie in der Gewährung einer auffälligen Form über­
einstimmt. Auffällig ist nun das à in δάήρ (Г 180), δαερ 
(Z 344. 355), δαέρα (Ξ 156), da die Etymologie auf δαιΡήρ 
führt. Also hat ä dem Diphthong at, den man erwartet, 
Platz zu machen (Wackernagel KZ 27. 276).

Eine moderne Entwicklungsstufe des alten αίΡεί liegt 
dagegen vor in iambisch gemessnem

ast:
"Ezroç, ast μέν πώς μοι.... Μ 211;
ώς μεν αεί μέμνησαι ενηεος.... ’F648;
.... οΐά τε θυμόν αεί δμώεσσιν ιαίνει ο 379.

In der selben Zeit, in der aus βαθείης durch Consonanti- 
sierung des t die Form βαθέης entstanden ist, gelangte αίεί 
bei ast an (S. 210).

Wenn wir sehen, daß α'ιΡεί im Verlaufe der epischen 
Production zu ast' umgestaltet wird, so kann man zugeben, 
daß daiffcQcov zu der Zeit, in der die ‘Έζτορος λύτρα gedichtet 
worden sind, die Entwicklung zu δαέρων zurückzulegen ver­
mochte. Tatsächlich aber wird hier gefordert

δαέρων:
δαέρων li] γαλόων .... Ω 769.
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Da die Form δαέρων das dreisilbige δαέρων, das man nach 
sonstigen Analogien erwarten müßte, nm eine Stufe über­
holt, so halte ich JohSchmidts Vermutung für richtig, daß 
hier die alte abstufende Form des Gen. Plur. δαιΓρών durch 
die Neubildung δαέρων ersetzt worden sei (Jen. Litteraturztg. 
1877 Art. 691). Contraction ist also nicht anzuerkennen.

Verbindung αιυϊ.
Wenn αίΡόλος, ^χαι^ύς, έλαί7α in der Überlieferung als 

αίόλος, νίχαιός, έλαίη auftreten, so erwartet man, daß alfix-, 
aifiv.a, ατΡίσσω1), ΆγαιΡιάς, νΙγαιΡίς, L4yaiFrxôç, ελαίΡινος, 
ελαιΡίνεος die Gestalt «ίϊχ-, αίΐζή, αιίσσω, ^4χαιιάς, 'Λγαιίς, 
Llyaiixôç, έλαίινος, έλαιίνεος aufweisen. In Wirklichkeit ist nur 
die Orthographie ^ίχαιιάς, ΪΛχαιίς, 14χαιιχός mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit durchgeführt; mit einer gewissen, nicht mit 
absoluter, wofür die Polemik des Eustathios zu 1141 Zeugnis 
ablegen möge: το δε Hyaiizòv δια διαφ&όγγου δ ΐτοιητης 
γράφει έν τήι ττροίυαραληγοόσηι· το γάρ διά τοϋ a ’^ίχαϊχόν 
των υστέρων εστί. Sonst findet man aï, nicht αίϊ: ζορυθάϊχι, 
ττολυαϊξ, τριχαϊχες, άϊζάς, άΐσσω, έλάϊνος, ελαινεος. Wenn 
aber in ν/χαί/àç, \4γαιίς, ^γαιιχός der alte Diphthong gewahrt 
worden ist, so sieht man nicht ein, warum er in den übrigen 
Wortgruppen langem a Platz gemacht haben soll. Und man 
kann auch den Beweis führen, daß in ihnen at, nicht a ge­
sprochen worden ist.

1) Diese Gruppe stelle ich, wie zweifelnd schon Fröhde (Beitr. 20. 204), 
zu ui όλος (beweglich), dessen etymologischen Zusammenhang Fick (Ilias 
562) aufgedeckt hat.

Wie neben αιεί iambisch gemessnes αεί zu finden ist, 
so wird einmal άΐσσω mit kurzem a gebraucht:

υζτάΐξει in der Messung w steht in dem Verse 
θρώισχων τις ζατά ζ.ΰμα μέλαιναν φρίχ1 υτιαΐξει Φ 126. 

Es ist klar, daß diese Messung nur dann verständlich wird, 
wenn man von δτταιΐξει ausgeht: das i des Diphthongs ist 
zwischen Vocalen zum Consonanten geworden, der Consonant 
aber ist verklungen.

Ich schließe mich daher Wackernagel an, der, wie die 
Schreibung δαιήρ, so auch die Schreibung αιίσσω für das 
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Epos verlangt hat (KZ 27. 276), und verfahre mit den übrigen 
Wörtern ebenso. Die Orthographie der Handschriften, deren Un­
zuverlässigkeit wir für άέναον noch aus den Resten einer ältren 
Überlieferung beweisen konnten, ist auch hier unzuverlässig.

Das Ergebnis, daß aivi über aifi zu an führt, und daß 
an erst zu der Zeit der jüngren Iliaslieder pyrrichisches aí 
ergibt, ist auch für die Etymologie des Hadesnamens von Wert. 
Während man früher in ^4"ιδης mit den Alten das Reich sah, 
das Keiner sieht, von dem Keiner weiß, hat Wackernagel im 
Hinblick auf att. "ν4ιδης den Ansatz einer Grundform .ΛιΓίδας 
oder νίιΡίδας gefordert, die an aia oder lat. saevus angeknüpft 
werden soll (zuletzt Vermischte Beiträge 4 ff.). Schon W Schulze 
(Quaest. ep. 468), später Solmsen (Untersuchungen 71 ff.) haben 
den Ansatz ΛίΡιδ- bekämpft; ich kann nicht anders urteilen 
als sie.1)

1) Von den ionischen Dichtern weist Anakreon die anapästische 
Messung auf, die man erwartet: Ά'Ι'δεω γάρ Ιστι δεινός μυχός im ionischen 
Versmaße (Fragm. 43,5). Semonides setzt die erste Silbe in die Hebung: 
πέμπει μελκίνης ΆΓδης υπό χΟονός 1,14; ίξ ούτε τούς μεν Ά'ί'δης ίδέξατο 
7,117. Diese Messung ist, wie Fick bemerkt (Neue Jahrb. 1898. 506), 
dadurch nötig geworden, daß Semonides »nusquam solutione longae syllabae 
usus est« (Bergk zu Fragm. 10); eben daraus erklären sich ούοεσιν (14,1), 
όρσοθύρη (17). Die attische Form bietet die selbe Schwierigkeit wie άάις 
neben ion. δαϊς. Ich muß sie ungelöst lassen.

2 ) Zuerst richtig erklärt von Fick Beitr. 1. 336.
• 3) Von WSchulze (Quaest. ep. 45,2) zu lit. pera (Wiese) gestellt.

Das Resultat, das wir bei der Betrachtung der Verbindung 
aiv mit Vocal gewinnen, daß der Diphthong fast immer fest 
bleibt, fügt sich gut mit dem zusammen, das die Betrachtung 
der Verbindungen ez'v, oiv in gleicher Lage abwirft; weshalb 
ich auch noch diese verfolgen will.

IX. Verbindungen eiv1 oiv mit Vocal.
Die Diphthonge erscheinen unversehrt. Von sichren Be­

legen haben wir
1. λείος mit Verwandtschaft;
2. νειός, νείατος, νείαιρα2);
3. οζος, οίοττόλος, οιώθ-η;
4. Ιποίει, ποιήσετε u. s. f. ;
5. ποίη.3)
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В. Im zusammengesetzten Worte.
In der Mehrzahl der Fälle ist die Contraction nicht ein­

mal in der Überlieferung vollzogen. Ich mache dies an einer 
Reihe von Wörtern anschaulich, die mit der Negationspartikel 
à- zusammengesetzt sind.

1. αέχων, δεκαζόμενος, άέκητι·,
2. αελττέα, αελίΕτέοντες-,
3. αεςγός, άεργΐη-,
4. αεικής, αεικείη, άειχίζω, αειχέλιος und dízéZzog );1
5. (χήθ-εσσον·,
6. ^’Αϊδος, ^Αΐδης, \Αϊδωνεΰς, αιδηλος^, αϊστος, αϊδοις, 

àïôqiiq.

1) Überliefert ist άεκήλια iqya (Σ 77); corr. Fick.
2) Zu einem Verbum ά^ιδέω (vgl. μιμηλός neben μιμεΐσ&αι), dessen 

Grundlage άΤιδής bildet; das Neutrum dieses Adjectivs ist in der Ασπίς 
gebraucht: τάφον καί σήμ αίδες ποίησεν (477). Neben άτίδήλος steht 
άπίδελος in dem Verse Hesiods ”Οττι κε χερσϊ λάβεσχεν, άείδελα πάντα 
τίθεσκεν (Fragra. 136 Rz.), und άτειδέλιος (vgl. άειχέλιος^ in der Glosse 
άειδέλιος- κατάρατος. So Buttmann bereits 1825 (Lexilogus 1247ff.).

Die Fälle, in denen die Überlieferung contrafuerte Form 
auf weist, sind von zweierlei Art: die Contraction kann ent­
weder aufgehoben werden, oder sie ist fest.

Auflösbare Contraction.
1. άδήσειεν.

δείττνωι άδήσειεν, υτΐεςεριάλοισι μετελθών a 134.
Der fehlerhafte Hiatus verschwindet, wenn man die — 

von Nauck nicht einmal erwähnte — Lesart άηδήσειεν in den 
Text setzt. So verlangt Wackernagel KZ 28. 131.

2. Αιώ^ης.
.. .. ^Αμαςυγχεΐδης ήοχεν "¿.οαιεοός Αιώςης В 622;
.. .. Λυτομέδων ζΐιώοεος αλζιμος υιός Ρ429;
.. .. νΐυτομέδων ?Εξοσέφη Αιώςεος υιός Ρ474;
.. .. νίμαρυγ/.εΐδην Αιώρεα μοίςα ΐΐέδησεν ζ/517.

Die Dehnung des t der ersten Silbe in Αιώοης fällt auf. 
Sie verschwindet, wenn man mit WSchulze (Quaest. ep. 303,1) 
Αιώςης in ΑιοΡήςης auflöst. Der zweite Teil des Compositums 1 2 
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ist an 7ηρ- in έττί ήρα φόρων, έρίηρες und έρίηρος, βρΐηρος 
in der Glosse βρίηρον μεγάλως ζεχαρισμένον (Fick KZ 41. 199) 
anzuschließen.

3. νίειώδης.
νίειώδης δε πρώτος.... φ 144;
νίειώδης δ' ’Οδυσ^ος.... χ 310; 
νίειώδες, ποιόν σε έπος.... φ 168.

Die alte Namenform war νίάΡοΡάδης, deren Umkehrung 
νϊδίλεως lautet. In allen drei Versen kann man vier Silben 
herstellen.

Feste Contraction.
1. άιζώς.

ελζήσουσ’ άιζώς.... X 336.
Man könnte die Contraction im Anfänge des Wortes da­

mit zu umgehn suchen, daß man von άΡιζέως als Grundlage 
ausgienge. Da das Epos nur άειχής, άειζίζω, άειζέίη kennt, 
habe ich für den einzelnen Fall keine besondre Wortform 
statuieren mögen. Wenn ά-Ρειζέως angesetzt wird, so geht die 
Umgestaltung zu άιζώς mit der von ζηΡαλε7ωι zu ζηλεωι, die 
zur Zeit der ‘Έζτορος αναίρεσες vollzogen ist, parallel.

2. άδηζότες.
.. .. ζαμάτωι άδηζότες ήδε zal ΰπνωι μ 281, К 98;
.. .. ζαμάτωι άδηζότες αίνώι К 312. 399;
oí -' ό’ ηίδον ζαμάτωι άδηζότες.... К 471.

Auch hier könnte man ohne Contraction auszukommen 
meinen, indem man sich auf das Adjectivum άαδής beriefe, 
das bei Theognis (V. 296) durch sichre Emendation hergestellt 
worden ist, also à fάδηζότες schriebe. Aber wiederum scheint 
es bedenklich Doppelformen anzunehmen, wo eine einzige 
ausreicht. Da nun άηδέω durch den Vers a 134 gefordert 
wird, bringe ich auch άδηζότες mit άηδέω zusammen, ent­
scheide mich also für Entstehung dieser Form aus άηδηζότες.

Alle diese Belege sind so beschaffen, daß der Laut 5, 
der die beiden Vocale trennt, den Anlaut des zweiten Wortes 
bildet; sie lehren also eigentlich nichts über den Untergang 
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des inlautenden 5 und die durch ihn herbeigeführte Con­
traction, sondern zeigen nur, wie lange 5 im Anlaute fest 
geblieben ist.

Wir besitzen indes auch zwei Composita, in denen ƒ Teil 
des ersten Compositionselementes bildet:

βοάγρια und ζωάγρια.x)
Neben ζωάγρια nun steht ζωγρέω in den Versen 

ζώγρει, \4Γρέος νϊε.... Z 46 = Λ 131;
ζω/ρίίτ’, αυτάρ έγών εμέ λύοομαι.... Æ 378;

.... περί όε πνοιή βορεαο 
ζώγρει επιτινείουσα.... Ε 698.

Aber nur in den beiden letzten Versen ist ω fest. Im ersten 
kann man die Contraction, und mit der Contraction auch den 
Hiatus beseitigen; hier also lese ich ζωάγρε’, indem ich 
Schwäche der Position annehme, wie sie gerade in Zusammen­
setzungen nicht selten beobachtet wird, z. B. in άμφιβρότη.

Es ist Dogma geworden, daß inlautendes F in der Um­
gebung von Vocalen schon zur Zeit des ältesten Epos ver­
schwunden gewesen sei. Ich glaube, dies Dogma muß fallen.

Bestand 5 zwischen Vocalen nicht mehr, wie sind die 
Vasenmaler zu der Form vfiFac. gekommen, die wir fünfmal 
auf korinthischen Gefäßen beobachten (Coll. 3122. 3128. 3133. 
3142), da sie diesen Namen doch nicht aus dem gewöhnlichen 
Leben sondern nur aus der epischen Tradition empfangen 
haben können? Es scheint klar, daß sie das F hier aus der 
gleichen Quelle geschöpft haben wie das F im Anlaute des 
Namens der Hekabe (Coll. 3130).

Bestand F zwischen Vocalen nicht mehr, so ist man ge­
nötigt der homerischen Sprache Hiaten aufzubürden, die für 
ein griechisches Ohr unerträglich gewesen wären. Wenn man 
nicht auf die Erklärung der Erscheinung verzichten will, daß 
die in Formen wie Πατροχλ^ος, <Ηρα/.ληείη überlieferte Länge 
beständig in die Senkung gelegt ist, wenn es also dabei bleibt, 
daß Leo Meyer und Nauck mit der Zerlegung der Länge in

1) Über die Bedeutung der Wörter auf -άγρια spricht Wackernagel 
KZ 33. 47.
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zwei Kürzen im Rechte gewesen sind und die von Leaf her­
vorgezogne Form ακλεέες einen kostbaren Rest alter Tradition 
vorstellt: so unterliegt es ebenso wenig dem Zweifel, daß 
Πατροκλέεος, Ήρακλεεείη Formen sind, die kein Grieche in den 
Mund genommen hat. Sie verlieren ihre Anstößigkeit, sobald 
man annimmt, daß die Schöpfer des epischen Gesanges ebenso 
gesprochen haben, wie die Kyprier einige Jahrhunderte nach 
ihnen, d. h. daß die homerischen Πατροκλεης, Πατροκλέεος 
nach Anleitung der kyprischen ΣαΡοκλέ^ης : ΤιμοκλέΡεος ge­
deutet werden müssen.1)

1) Auch die erschlossnen νέεαι, δ^έεος haben in dieser Gestalt nicht 
gelebt: man muß sich die Iliate mit h und j gefüllt denken.

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 20

Da die Schreibung ^ίΐΡας auf den Vasen von Korinth, 
die Kakophonie der erschlossnen Formen Πατροκλέεος, ςΗρα- 
κλεεείη darauf hin weisen, daß das zwischen Vocalen stehende 
f keineswegs von Anfang an gefehlt hat, so hindert Nichts 
weiter zu gehn und sich ƒ auch da gesprochen zu denken, 
wo sein Vorhandensein nicht auf einem der eben beschrittnen 
Wege gefolgert werden kann. Man kommt dann zu der Ein­
sicht, daß z. B. der Verfasser der Weihinschrift auf dem Altare 
von Krisa die Formel κλέΓος αττθττον αιΡεί in eben dieser 
Gestalt aus einem epischen Gedicht gekannt haben mag, den 
Laut ƒ also nicht erst aus seinem eignen Dialekt einzusetzen 
brauchte.

Die Tatsachen, die im ersten Abschnitte dieses Capitele 
festgestellt worden sind, zeigen, daß es nur wenig Fälle gibt, 
in denen durch f getrennte Vocale schon in den ältesten Teilen 
des Epos contrahiert worden sind. Ich war ihnen schon 1885 
auf der Spur (bei Fick Ilias 556); jetzt kann ich den Kreis 
besser umschreiben. Wir constatieren die Contraction:

1. in den Casus von παίς, die den Umfang zweier Silben 
übersteigen;

2. in den Verbis γαίω, δαίω, καίω, κλαίω·,
3. in den Femininis der Adjectiva auf -ύς und der Sub­

stantiva auf -ευς·,
4. in dem Adjectivum δΐος;
5. in dem Elemente -βόίιος;
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6. in άγελήιη und in den Formen Θρηιζων, Θρήιζεσσι, 
Θρήιζη·

7. in ττρώιην.
Die Fälle sind durch ein gemeinsames Moment verbunden : 

überall ist f vor ι gefallen; durch das Schwinden des /fließt 
i mit і zur Länge zusammen, wird u mit vorausgehenden 
ungleichen Vocalen zu Diphthongen verbunden. Und die Mehr­
zahl hat ein zweites Moment gemeinsam: erst dadurch, daß 
der г-Diphthong in das Leben tritt, werden die Wortformen 
ohne metrisches Hilfsmittel verwendbar.

Ich bin außer Stande zu sagen, warum das trennende / 
gerade in dieser Lage, in der Stellung vor i, früher zu Grunde 
gegangen ist, als anderwärts. Aber ich kann zwei Analogien 
für das Schwinden in dieser Lage beibringen.

Schon Hoffmann hat beobachtet, daß auf der Bronze von 
Edalion inlautendes f zwischen Vocalen erhalten, nur in den 
mehrsilbigen Casus von παΡΐς aufgegeben ist (Griech. Dial. 
I 194): Κετιε^ες, πτόλιΡι, δόΡεναι, QÓfov, 'uçèFijav, αιΡεΐ — 
aber îtdtôaç των τταίδων, τταισί, ΐταίδες ζάς των τταίδων οι 
ΐταϊδες. Wenigstens diese letzten Formen stimmen mit den 
homerischen überein und geben das gleiche Rätsel auf wie 
sie: warum παιδ- aus τταΡιδ-*?

Die Fragmente der lesbischen Lyriker lassen erkennen, 
daß zur Zeit des Alkaios und der Sappho inlautendes f hinter 
kurzen Vocalen noch lebendig gewesen ist.1) Eine Ausnahme 
bilden die Feminina γλυζεια (Sappho Fragni. 90,1) und Aidé«1 2) 
aus fάδεια (Alk. Fragm. 39, 3; sichre Emendation Seidlers). 
Diese Ausnahme deckt sich mit der dritten vorhin aus dem 
ältesten Epos beigebrachten. Wieder erhebt sich die Frage: 
warum ist der Laut /, der sonst zwischen kurzem Vocal und 

1) Solmsen Unters. 173. In dem vöv des neuen Berliner Sappho- 
fragments ist seither eine Ausnahme zu Tage gekommen (Blaß Henn. 
37. 471. Beri. Klassikertexte V 2. 16). Die hauptsächliche Ausnahme der 
Inschriften ist βα&οέω, also ein Compositum.

2) Dazu stimmt der in der Troas gefundne Frauenname (Mitt. 
9.48 no. 3), nach dem але A der Inschrift Hoffmann no. 144<j zu corri­
gieren ist (WSchulze GGA 1897. 882, 2).
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i fest ist (man beachte namentlich ζοΰιλος Alk. 15,5)x), in der 
Gruppe -éJua gefallen?

So wenig nun wie daraus, daß im Kyprischen die Ver­
bindung αυί in παϊύες, τιαΐδων, τιαισί, τΐάίδας zu au geworden 
ist, folgt, daß auch die übrigen Verbindungen, die F in der 
Mitte von Vocalen enthalten, in analoger Weise verändert 
worden sind, und so wenig der Untergang des F in lesb. γλυ- 
ζεια1 Ράδεα zu dem Schlüsse berechtigt, daß die Lesbier F 
auch sonst überall zwischen Vocalen aufgegeben haben: so 
wenig kann die Contraction, die wir in den sieben homerischen 
Wortgruppen beobachten, zum Beweise dafür herangezogen 
werden dürfen, daß der epische Dialekt jedes F zwischen 
Vocalen habe fallen lassen. In allen den Wortformen viel­
mehr, die als Nachfolger einer der F zwischen Vocalen ent­
haltenden Verbindungen eine zweisilbige Verbindung zu Tage 
treten lassen, hat man sich beim Beginne des epischen Schaffens 
ƒ gesprochen zu denken; und wenn ich nach der erneuten 
Durcharbeitung der homerischen Texte noch für möglich 
hielte irgend einen Ausschnitt des Epos in seine authentische 
Gestalt zurückzuführen, so würde in keinem derartigen Worte 
das ƒ fehlen. Aber ich habe den Spruch ες Τροίαν πειρώμενοι 
ήνθον Αχαιοί dahin umzudeuten gelernt, daß ich durch Ver­
such weiß, wo ich vor Troia Halt zu machen habe.

1) Hergestellt von Fick (Beitr. 17.184).

Jan OtrębsW
Kiü81*





Wörterverzeichnis.
Die durch feste Contraction ausgezeichneten Formen sind vollständig 

aufgezählt.

«αται 188 
«yaicmai 41 
«у ал ßt., άγαπαις 188 
άγελείη (1. <<χίλήιη) 285 
άγήρως 221
άγινεΐ, «γίνεις 171 
«γκυλομήτεω 110 
«γλαιεϊθ3^«ι 60 
άγνίτεω ПО 
«γνώσ«σκε 271 
«γορίων 114 
äyut« 102 
«δηκότες 303 
«δήσειεν 302 
«εικείη 79 
tttixito 60 
«ελπτέοντες 171 
«ζευ 73
Άθ-ηνέων 114 
«θ-λεΰων 217 
«Э-λήσαντ«, ά&λήσαντε

217
άθ-λητήρι 217 
αθλοφόροι 217 
&θ·λων 217
Αίγιάλει« 253 
«ίδεΐο 161
αίδεϊσθ^κι, αίδείσ&ε 180 
«Ιδοΐ 93
αίδοϊος 96 
«ίδους 92 
«ίδ<5 92 
«Τ»υια 102 f.

«ιχΟς 77. 303 «ν«θτήι 7
«ίνοπ«9·ή 45 «νέηι 5
αίρει 171 «νέωιγε, «νέωιξε 265
αίρενμενοι 160 «νηρώτεον 166
αίρω 281 ”Αν»εια 79. 104
«καλαρρείταο 242 'Αντίκλεια 79. 247
«κειόμενος 80 ίινΒιγε 264
«κουή 134 «πασίων 114
Άκρόνεως 282 «πειλεΐς 160
«λ6σθ·ε 196 «πειλήτην 158
«λύτο 194 «ποκιρείσ^αι 160
ΰλγεα 42 νιποδοΟναι 264
«λευασ9·αι 138 «πολούοομαι 263
αλη&είη 79 «ραρυια 102
«λλήλων (1. «λληλίων) 114 «ργεννΏν (1. «ργεννέων\
«λοία 194 114
«λόω 188 'Αρει 264
«λσίων 52 «ρειή 80
«λφεσίβοιαι 268 <<ρείους 94
«λώμενος 188 «ρείω 94
«μείνω 94 (<ρετ6ι, άρετΟσι 188
«μενηνός, «μενηνόω 72 «ρέων 115
αμερ&τμς 9 «ρήσεαι 67
«μψιαχυϊ« 102 «ρ»είς 218
«μφιβαλεΰμαι 59 ίίριστον 181
«μμωδίς (ùberi, «μψου- «ρνείσ^ω 172

δίς^ 294 Άρπυι« 102 f.
ίίμγωτος 135. 294 Αρσίνοος 218
«ναβήι 6 «ρώμενος 188
’Αναβηαίνεως 282 ίίσαμεν 219
«ν«ιδείη 79 «σε. ίΐσατο 115
«ν«ρρυβδεΓ (ùberi, -ροι- «σινέας 46

βδεί) 177 «στεμφέως 77
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ατη 215 
ατος 141 
αίος 137 
«υτίί, αύτεον 161 
αύτέων 115 
αύχμεϊς 172 
αϋω (schöpfe) 138 
άφέηι 5 
αφνειός 62 
ίίφρεον 162 
άωτεϊς 173

/?«θ·ί<« 251 
βαθ-υρρείταο 242 
βαλΒ 59 
βαρεία 251 
βασίλεια 253 
βέλεα 47 
ßoäv, βοΒν 196 
Βορέης 213Í.
βουλέων 115 
Βριάρεως 292 
βώσαντι 271
βΒσιν 15 
βωστρεΐν 173. 271

γαίων 227 
γεγωνεΐν 173 
γελοιίος 97 
γελώοντες 209 
γελώων 209 
γένειον 254 
γεραιός 38 
γή 206
γηθ-εΐ 173 
γνΒι 16 
γνΒις 16 
γνΒμεν 17 
γνώσεαι 65
γνΒσι 18 
γνΒιον 16 
γουνούμενος 145 
γουνουσίλαι 148 
γόων, γοΒντες 196 
γυμνοΰσ&αι 148

δαέρων 299 
δαίω 228 
δαλός 219 
δαμάι 38 
δανός 220 
δατεοντο 169 
δαΒμεν 12 
δει 247 
δείδω 145 
δειλός 150 
δείους 151 
δενδρέωι, δενδρέων 259 
δεύεται 134 
δήιοιο, δήιον 226 
δήιοισι, δήιους, δήιων 

288
δήιουν 145. 287 
δηιΒν 147. 287 
δηιώσαντες 287 
δήλος 149 
Ζίημοϋχος 142 
διακρινΟ-ήτε 2 
διείπομεν 69 
διεμοιρόίτο 191 
δινείσθ-ην 173 
ζΐιομήδεα 43 
δϊος 260 
біцВѵ 199 
ζΐιώρης 302 
δοχει 169 
δρύινος 278 
δΒ 19 
δΒις 16 
δΒισι 17 
δΒμεν 18 
δΒσι 20

εα (ich war) 129 
εα (er ließ) 195 
εα (laß) 205 
εαται, εατο 125 
Ιγεγώνεον 163 
λγχείη 63 
ίδεύευ 73 
Ύεδησεν 256 

έείκοσι, είκοσι 257 f. 
ίεικοσάβοιον 268 
Ιθ-ρήνεον 166 
εϊα, εϊασε 69 
εΐδον u. s. f. 254 
εϊην, εϊης, εϊη, είτε, είεν 

85
Ι'ίκυΐα 102 
εϊλει, είλευντο, είλέωσι 

180
είλκε, εϊλκετο, εϊλκομεν, 

είλκον 69
εϊπετο, εΥποντο 69 
εϊρπον 69 
είρυσάμην 239 
εϊρυσαν 239 
εϊρυσε, εϊρυσσε 238 
είρώτα 189 
εϊρωτάις 199 
είς (du bist) 85 
είσε, είσαν 69 
είσοιχνεΰσαν 176 
είχον, είχε, εϊχοντο 70 
εϊΒμεν, εϊΒσι 235 
Ικάλει 178 
έκαλε&ντο 169 
εκδηλος 149
ίκολοία (ùberi, έκολώια) 

190
Ικόμει 179 
ίκομείτην 160 
Ικόσμει 166 
ίκύει 179 
ίκύκα 205 
Ικφανεϊ 59 
Ιλεγχείη 79 
έλκηι 127 
ελπηι 127 
ελών 196 
ίμεϋ 89 
ίναργεΐς 48 
ενδιος 260 
ίνεμέσσα 191 
ίνηείη 79 
ίνίκα, Ινίκων 191
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ένικλαν 200 εΰω 138
ένιπλεΐν 248 έφετμέων 115
έννεαβοίων 268 έφίλει 179
ένώμα, ένώμας 192 έφορβι, έφοραις 197
έντυνε ai 65 έφόρει 179
έξαΰδα 186 έψορμάσθαι 187
έοινοχόει 180 έφορβντες 197
έπαληθήι 8 έφΰσων 193
έπειρίοντο 203 εώ 259
έπεμαίετο 40 έΒι 196
έπήδα 192 έΒμεν 11
έπιβήτον 2 ίως 283
έπιβώσομαι, έπιβωσύμε-

θα 271 ζαχρηεϊς 49
έπιδευεις 48 ζεΐ 70
έπιδευής 134 ζειά 251
,έποίει 167 ζείδωρος 240
έπονειτο 160 ζώγρει, ζωγρεϊτ1 304
έπόρθεον 167 ζών, ζώς 296
έρεβευς 51 ζΒντος 209
έρευνα 189
έρευν6»ν, έρευνβντες 199 ήβΒιμι, ήβΒν 200
έριβρεμέτεω 111 ήγείσθαι, ήγείσθην, ήγεί-
έριθηλέων 53 σθω 174
‘Ερμής 212 ήγεϊτο 164
ερχευ 73 ήγίνεον 165
έρώει 163 Ήερίβοια 268
έσορίον, έσορΒντι 197 ήθεΐος 63
έσσεαι 65 ήιδεα, ήιδεε, ήιδησθα,
έσσεϊται 57 ήιδη 290
έσύλα 193 ήιρει 165
έτίμα 193 ηισι (aus έηισι) 71
έτόλμα 193 ήισι (aus έηισί) 7
εύεργέος 52 ήιτεον 166
έϋεργέων 53 ήλάστεον 166
έϋμμελίω 111 ήλιος 280
έϋξοΟ 98 ήλω 236
Ευπείθεα 44 ήμέας 22
ευρεΐα 252 ήμεϊς 33
έϋρρείταο 242 ήμείων 133, 3
έϋρρήος 242. 243 ήμέων 29
εύρυέδεια (ùberi, εύρυό- ήν 127

δεια) 79 ήξε 236
Εύρύκλεια 79. 247 ήοϊ 93
εΰχευ 74 ήοϊος 96

ήοΰς 93 
ήπείλει 160 
ήρατο 281 
ήρατο 186. 189 
ήρι 207 
ήριγένεια 79. 207 
ήρίθμει, ήρίθμεον 166 
ήρωι 297 
ηϋδα 186. 189 
ήο 92 
ήώς 139

θάμβευς 50 
θαμειαί 251 
θάρσει 54 
θάρσευς 50 
θαρσέων 174 
Θεανώ 143 
θείος 63 
θεοειδέα 44 
θεοί, θεοΐσιν 75 
θεουδής 152 
θέρευς 51 
θερέω 14 
θέωμεν 12 
θηεΐτο 166 
θηευντο, θηοϊο 175 
θησαίατο 288 
θήσθαι 208 
θρασεία 251
Θρήιζες, Θρήικεσσι, Θρηι- 

κών 285
Θρήικηθεν, Θρήικηι, Θρήι- 

χηνδε, θρήικης 286 
θρήνυι 277 
θυμορραιστέων 116 
θυρεόν 154 
θυρέων 113. 116 
θΒκος 261 

ίανθήι, ίανθήις 9 
'ίδεω 111 
ίδροϊ 93 
ίδρΒσαι 209 
ίδυϊα 102
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I κομείτων 160 
κομιΏ 60 
κονϊω 101 
ζορυφοΰται 146 
κρατός 106 
κρέα 236 
ζρεΐον 247 
κρεΒν 37 
κρηνέων 117 
κριίίέων 118 
ζτενεΐ 59 
κτεριούσι, ζτεριώ 60 
κτέωμεν 2 
κυανοπρωιρείους, κυανο- 

πρώιροιο 295 
κυβερνήτεω 112 
κυβιστεί 187 
κυκειΒ (1. κυζήω), κυκεώ 

98. 282 
κυζώμενος 188 
κυνοραιστέων 118 

λαας, λίίαν 217. 279 
λαρός 219 
λάχεια 251 
λέίστή 284 
Λειώδης (1. Λη-) 303 
λελακυία 102 
Λητοί 144 
Λητούς 144 
Λητώ 143 
λίγεια 252 
λικμώντων 201 
λίσεαι 67 
λούσατε, λούσηι 263 
λοΰσθ-αι 264 
λοχ&σι 197 
λωτοΰντα 262 

μαιμύσι 201 
μαχεϊται 57 
μείΚδμεν 11 
μελαινέων 118 
μεμαυϊα 102 
μεμαζυΐα 102

ίέρεια 253 
ίκέτεω 112 
ÍXVtÚjLltVOL 160 
Ιξυϊ 277
ίππείων (L ΙππειΒν) 116 
ίπποδάσεια 251 
ϊσχευ 74 
κα9·ορ(δν 197 
καιρουσσέων 117. 262 
καίω 228 
κακοεργείη 79 
ζαλεΐ, κάλεον, καλενντες 

169
Καλυψώ 143 
καμεΐται 57 
Κάρες, ΚαρΏν 219 
καταπρηνεΐ 55 
ζαταρώνται 199 
κατείουσται, κατειρύσθειι 

239
ζατέκλων 190 
κατηφείη 79 
ζατίσχεαι 126 
κείνος 150 
κεϊται (Conj.) 152 
κείω 132
ζείων (1. κεΒν) 197 
κέλεαι 65 
ζεραίω 41 
κερδέων 53
κερΒνται, κερβντας, κε- 

ρίΟντο 197
κεφαλέων 117 
κηλείωι 290 
ζηλέωι 259. 290 
κλαίω 228 
κλειτός 242 
κλείω 242 
κλέος, -κλέης 240 
ζλισι&ν 117 
ζνή 208 
κοίλος 269 
ζοιμ ίΐται 190 
ζοιμίίτο 187 
κοιμβντο 200 

μεμνέωιτο 21 
μεμνώμε&α 13 
μενοίνα, μενοιν6ι, μενοι- 

νάις, μενοινίον 184
Μενοιτιάδεω 112 
μέταλλα 190 
μεταλλάι, μεταλλαις, μέ­

ταλλα, μεταλλασιν201
Μηζιστέος 233 
Μηζιστή 232 
μηλέας 155 
μητρυιή 278 
μιγέωσι 15 
μισγάγκεια 79 
μίσγεαι 126 
μνάσίλω, μνΒνται 202 
μνώμενος 188 
μυΐα 104 
μυκώμενος 188 

ναίων 40 
νειαι, νεϊσθ-αι, νεΐται 68 
νείκει 166 
νεικεϊ, νεικεΐν, νεικεύστ 

175 
νεικείω 80 
νέκυι 277 
νεμέσα 138 (zweimal) 
νεμεσάτον, νεμεσα 188 
νεμέσσα 191 
νευμαι 75 
νηδύϊ 277 
νηδυίοισι 278 
νήει 167 
νηλής 256 
νημερτέως 77 
νηός 139 
yijróę 288 
νίκα 191 
νικύι, νικίί,ις, νικάν, νι- 

κίόντες 202 
νόει 178 
νοΟς 266 
νυμφέων 118 
νωμ6ις, νωμΒν 202
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ύγδώκοντα 271 
Όδυσεΰς 233 
Όδυσή 232 
οίλονέων 118 
οΐεσι, οίός, ο?Ων 269 
όϊζυϊ 277 
οίήϊον, οϊηξ 132 
οϊκέοιτο 176 
οίνοβαρείων 80 
οίνοχόει 180 
οίνοχοεΰντες 171 
οϊξασα 265
-οιο (Genetivendung) 

133
οϊομαι, οϊοιτο, οΐω 272 
οίσυινος 278 
οίχνεΰσι 176 
δϊω 102 
ολεϊσΟ-αι 57 
ολίΓται 57 
ύμαρτέων 176 
ομεϊται 57 
ύμίλει 167
δαιλεϊ, όμιλεΐν, όμιλείς 

* 176
ύμόζί 192 
όμοΰμαι 95 
ύπήδει 167 
όπηδεί 177 
δπλεΐσ9αι (liberi, δπλε- 

σ9αί) 177
δπλέων 118 
δρα 195 
δράι 197 
δράν 197 
όράτο 184. 188 
δργυια 102 
δρεϊιαι 57 
δρευς 51 
ϋρσευ 74 
ύρχηστυϊ 277 
δρΩ 197
δρΩμαι, δρώμεν, δρώ­

μενος 188
δρΩν, όρΩντες, δρΩντο 197

δτέοισιν 89 
δτεωι 88
-ου Gen. Sg. 100 
οΰατα 134f. 
οδδει 55 
ούς 266 
ουσης 76 
όχλευνται 177

παΐς u. s. f. 225 
παλαιΩν 118 
Πάν9ου 267 
Πάν9ω 276 
παραυδΩν 199 
παρειή (1. παρηή) 139 
πασέων 118 
π αχείa 252 
πείραν 203 
πειρΩντο 203 
πειρηΟ-ητον 3 
πειρη9Ωμεν 13 
πειρώμενος 188 
πειρώμεσ9α, πειρΩντο 

203
πελάγει 56 
πελέκεας 230 
πελεκέων 232 
πεν9·είετον 80 
πεπαθ-υϊα 102 
Περίβοια 268 
περονάτο 188 
περΩντα 199 
ΠετεΩο 109 
πεφρικυία 102. 104 
πηγέων 119
ΙΙηλέος 233 
ΓΤηρώ 143 
πιστω&ήτον 4 
πλείους 95 
πλέον 292 
πλέων 259 
πληθ^υι 277
Ποδής 213 
ποδωκείη 79 
πό9ει 178 

ποίει 167 
πολέας 229 
πολείς 231 
πόλεων 231 
πολλέων 119 
Πολυδεύκεα 44 
πονεύμενος 160 
ποτιπεπτηυϊα 102 
ποτΩνται 199 
πρηνείς 49 
Πριαμίδεω 112 
προαλεί 56 
προσαυδήτην 183 
προσηύδα 186 
προοηύδων 189 
προνπεμψε 35 
πρνμνωρείη 79 
πρώιην 297 
Πρωιρεΰς 296 
πρώιρης 296 
πρών 298 
πρωτέων 120 
πρωτοπαγέα 46 
πρωτοταγεϊς 50 
πρΩτος 35. 294 
πτήται 1 
Πυ9οΐ 144 
πυλέων 113 
πωλεΰμενος 160

ρέα 105
Ρειίλρον 239 
ριζέων 120 
ροχ9εί 177 

σάκεα 44 
οαοϊς, σαοί, σαΩσι 148 
σάου 146 
σείω 131. 132 
σέλαι 37 
σευ 90 
σε Cai 138 
σέων 120
Σιδονίων (1. ΣιδονιΩν^ 

120
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σιωπάν 203 τευ, τευ 87 φιλεϋντας, φιλοίη 170
ΣκαιΩν 120 τεύχεα 45 φοβεΐ 170
σκηπτούχος 142 τευχέων 54 φοβείται 160
σκιρτΩιεν 203 τεχνήσσαι 280 φοβεύμενος 160
σμαραγεΐ 160 τεωι 88 φοιτιίι, φοιτΩντε, φοι-
στέατος 207 τέων 88 τΩσι 204
στειλειή, στειλειόν 63 τέως 283 φοιτήτην 183
στείνει 55 Ν. τιμαι, τιμΩν, τιμΩσαι, φόρει 178
στέωμεν 12 τιμΩσι 203 φοροίη 171
στήθεα 45 τιμήντα, τιμής 280 φράζευ 74
στηθ-έων 53 τρεϊ 70 φυσΩντες 204
συβώτεω 112 τρεΐν 70
συκέαι, συκέας, συκέη τρεϊτε 69 χάλκεοι1 χάλκεον, χαλ-

155 τρεις 150 κέωι 153
συλήτην 183 Τριτογένεια 79 χαλκεών 293
συναντήτην 183 τρυφάλεια 79 χαλκοβάρεια 79
συνώμείλα 11 τρυψαλειΩν 123 χειή 247
σφέας, σφεας 22f. Τυδε'ίδεω 112 χείμ αρροι, χειμ άρρωι 276
σφείων 133,3 Τυρώ 143 χεΐσ&αι 240
σφέων, σφεων 29 f. τΩν (aus τάων) 120 χερείω 94
σ</ Ωιν 298 χευαι 138
σΩς 220 υίεϊς 231 χολουμαι 146

ύλάκτει 168 χρέος 292
ταναύποδα 222 ύμέας 22 χρεώ 293
τάρβει 168 υμείς 33 χρεωμένος 208
ταρβεϊ, ταρβεΐς 177 υμείων 133, 3 χρύσεον, χρύσεος 154
ταχεία 252 ύμετέρων (1. ύμετερέων) ιβυχέων 123
τείλαλυϊα 102 123
τε^νεΩτι 283 ύμέων 29 ώ^εΐ 177
τε9ι>ηυϊα 102 ύπεχώρει 168 ώικει, ώικεον 168
τείχει 55 Ν. ύπόθευ 74 ώιξε 296
τέλειος 63 ύψερεφέα 46 ώλκα 222
τελεϊσ&αι 57 ύψικέρων 221 ώμίλεον 167
τελείται 160 ώπτων 194
τελείω u. s. f. 80 φάει 55 ώρεσσιν 142
τελεύτα 193 φανεΐσ&αι 57 ώρμΩντο 204
τελευτάι 203 φανηι 8 ώρχείσ9·ην 177
τελέω 82 φήι, φιήισι 5 ώρχευντο 177
τεμένεα 46 φ&έωμεν 12 ώσι (d. і. εωσι) 77
τετληυϊα 102 φάλέωσι 15 ώσίν 138
τετρηχυία 102. 103 φίλει 178 · ώτειλή 261
τετριγυϊα 102. 103 φιλεϊ 159 ώτώεντα 138

f



Nachträge und Berichtigungen.

S. 6 Z. 9 1. χατειρύσθκι st. χατει^Βσ^αι.
S. 42 fehlt unter den contrahierten Formen des Buches Ώ. der Dativ 

οΜει (527). Von den Belegen für das Iterativum ist ίσάσχετο (607) zu 
streichen.

S. 55 fehlen die beiden Dative στείνει und τείχει mit ihren Belegen 
(ειλεόν lv στείνει.... /460; «λλ' δ μΛν èv τείχει.... X 299) und den 
Verweisungen auf die unter ϊ«νί>ηι (S. 10) und Λμερ&ήις (S. 9) vorgetragnen 
Beobachtungen.

S. 202 ist μνώμενοι mit Beleg zu streichen.

6 LIО f E к"? 

uniwersyiecka 
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